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Aufbruch im Osten 
| Bon 
Graf Yor von Wartenburg, 
Landesführer Schleſien des Bundes Deutſcher Oſten 
Die Herauslöſung Deutſchlands aus der Gen⸗ 
fer Verſtrickung findet ihre natürliche Fort⸗ 
ſetzung in unmittelbaren Verhandlungen mit den 
angrenzenden Mächten. Gerade mit Polen, 


von dem uns bisher ſcheinbar unüberbrückbare 


Meinungs⸗ und Intereſſengegenſätze trennten, 


haben ſich dieſe Verhandlungen am leichteſten alte 


gebahnt. 

Das Stichwort, das der Führer gab: „Wir 
wollen nicht germaniſieren“, hat im deutſchen 
Volke ſtarke Zuſtimmung gefunden und ent⸗ 
ſpricht durchaus der natürlichen Einſtellung des 
Deutſchen, der für ſein Recht und ſeine Ehre 
alles einzuſetzen bereit iſt, dem aber die Expan⸗ 
ſionsgelüſte, die ihm von feindlicher Propa- 
ganda nachgeſagt werden, im Grunde immer 
fremd geweſen ſind. Wir wollen uns auf der 
anderen Seite nicht verhehlen, daß Menſchen der 
Grenze, die im Kampf aufgewachſen ſind und die 
Leiden und Kränkungen nicht vergeſſen können, 
die dem Deutſchtum im Oſtraum ſeit nunmehr 15 
Jahren dauernd zugemutet wurden, daß Men⸗ 


ſchen, die auch die Weſensart unſerer Nachbar⸗ 


völker aus langer Erfahrung kennen, dieſe neue 
Parole mit Skepſis aufnehmen und das Stre⸗ 
ben nach einem freundſchaftlichen Verhältnis zu 
dieſem Nachbarn als wenig ausſichtsreich be⸗ 
urteilen. 

Unſer Volk, das ſich bisher ſo ausſchließlich 
mit ſeinen innerpolitiſchen Problemen beſchäftigt 
hat, iſt außenpolitiſchen Fragen gegenüber noch 
befangen und vermag ſich von der gefühlsmäßigen 
Einſtellung zur Politik, von dem leidenſchaft⸗ 
lichen Ueberzeugungskampf noch nicht zu der 
Sachlichkeit durchzuringen, die in außenpolitiſchen 
Dingen nicht zu umgehen iſt. Die Auseinander⸗ 
ſetzung mit der Außenpolitik kann aber frucht⸗ 
bringend erſt beginnen, wenn die weltanſchauliche 
Grundlage im Menſchen ſo feſtgefügt iſt, daß eine 
Ausſprache über dieſe nicht mehr in Frage 
kommt. COS 

Es iſt müßig, ſich über weltpolitiſche Biel- 
ſetzungen für Deutſchland zu unterhalten, wenn 
man nicht vorausſetzen kann, daß das Wohl des 
eigenen Landes über jede Ideologie geſtellt wird, 
und daß dieſe Einſtellung im allgemeinen auch 
von jeder fremden Macht erwartet wird. Von 
einem Freundſchaftsverhältnis zwi⸗ 
ſchen Staaten kann man alſo nur inſoweit reden, 
als ein ſolches der äußere Eindruck dafür iſt, daß 
beide Partner von einander Vorteil haben. 


Wenn wir alſo von deutſcher Seite das Be- 
ſtreben haben, gerade mit den öſtlichen Nachbarn 
zu einer Ueberbrückung der bisher beſtehenden 
Gegenſätze zu kommen, ſo iſt die Vorausſetzung 
dafür, daß wir uns über die weſentlichen deut⸗ 
ſchen Intereſſen vor allem Rechenſchaft geben, 
ebenſo natürlich über die lebenswichtigen Inter⸗ 
eſſen des Verhandlungspartners, die dieſer ün- 
ter keinen Umſtänden einem Kompromiß opfern 
kann. Hierbei ſpielt der weltanſchauliche Stand⸗ 
punkt eine ausſchlaggebende Rolle, von dem uns 
allein die Bewertung der Intereſſen möglich ift 


Von unſerem deutſchen Standpunkt aus haben 
wir kein Intereſſe, Menſchen zu Deutſchland zu 
zwingen, die niemals Deutſche ſein werden, wir 
haben aber großes Intereſſe daran, daß auch den 
Volksgenoſſen, die nun einmal außerhalb der 
Reichsgrenzen wohnen müſſen, die Bewahrung 
ihres Volkstums und ein erträgliches Fortkom⸗ 
men gewährleiſtet wird, und wir hoffen, daß 
unſere Nachbarn ſich auf den gleichen Standpunkt 
für ihr Volk ſtellen werden. Wir haben ein 
Intereſſe an der Erhaltung des Friedens, um 


N 


Gemeinsame Erklarung 


Ze Wirtschaftszeitung 


ellen des Verlages: Ratowice, ud Wojewodzka 24, una 
Pszczyna, ul Mickiewicza 26. 


flag. Beir 
Rabati in 


Einzelpreis 0,40 Zlotz 


0 


i i 5 

Anzelgenpreise: Die 12~gespaitene Mülimelerzelle tm schlesischen Industrie- 
gebiet 20 Gr., auswärts 80 Gr., amtliche und Heilmütelanzeigen sowie Darlehns- 
angebote von Nichtbanken o Gr, die #=gespailene Millimelerzeue im Reklame» 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen. von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die riditige Wiedergabe telejorifch aujgewebener 
Anzeigen wird eine Gewäßr nicht übernommen. 


Bei Diatevorscirift 23% Auf- 


2 Beıtreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
orifall,. Anzeigenschluß: 16 Uhr, — Getichisstand: Pszczgna. 


England, Frankreich, Italien 
für Dollfuß 


Gegen die angebliche deutsche Einmischung 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Paris, 17. Februar. Der „Quai d' Orſay“ veröffentlicht am Sonnabend abend folgende, 
gleichzeitig auch in Rom und London ausgegebene amtliche Verlautbarung: 


„Die Oeſterreichiſche Regierung hat ſich an die Regierungen Fr an f- 
reichs, Englands und Italiens gewandt, um ihre Auffaſſung 
über die Akten einzuholen, die fie vor bereitet hat, um die deutſche Ein- 
mi ſchu n g in die inneren Angelegenheiten Oeſterreichs feſtzuſtellen und 
die fie ihnen übermittelte. Die Beſprechungen, die zwiſchen den drei Regie- 
rungen hierüber ſtattfanden, haben zu einer übereinſtimmenden Auffaſſung 
über die Notwendigkeit geführt, die Unabhängigkeit und Inte⸗ 
grität Oeſterreichs gemäß den geltenden Verträgen aufrechtzu⸗“ 


erhalten.“ 


Gasewplosion zerstört ein Haus 


[Telegrapbiſche Meldung) 


„Hannover, 17. Februar. Ein furchtbares Un- 
glück, deſſen Folgen noch nicht voll zu überſehen 
ſind, ereignete ſich am Sonnabend vormitta 
einem zweiſtöckigen Haus in Hannover, 
n 14. 


Plötzlich ſchoß eine gewaltige 


ar⸗ 
m Keller des Hauſes war ein 


chenden Untergeſchoß. Unter gewaltigem Getöſe, das auf eine Gas: 
exploſion zurückzuführen iſt, wurde die ganze Vorderwand des 


Hauſes herausgeriſſen. Das Dach 


der Grundmauer geſtützt, fait völlig frei in der Luft. 


Der Unglücksort war ein wüſtes Trüm war die Gasleitung 


merfeld. Wie Augenzeugen berichten, haben 


in] € 


kleines Feuer ausgebrochen. Die ſofort herbei⸗ 
gerufene Feuerwehr nahm mit Beamten des 
Städtiſchen Gaswerkes die Löſch⸗ 
arbeiten auf 


Stichflamme aus dem rau⸗ 


hing, nur auf einem kleinen Teil 


ſchadhaft geworden. Ein 
Rohr platzte, und eine gewaltige Stichflamme 


ſich zur Zeit des Einſturzes außer gen ſtädtiſchenſ ſchoß empor. 


Gasarbeitern auch Feuerwehrleute im 
Keller des Hauſes befünden, die mit Rettungs⸗ 
arbeiten beſchäftigt waren. Die Bewohner des 
Hauſes hatten dagegen das Gebäude auf Anord⸗ 
nung der Polizei verlaſſen. Die Unglücksſtätte 
1 in weitem Umkreis von Polizei abge⸗ 
perrt. 


Ueber die - . e 
Urſache 


des Einſturzunglücks in der Gartenſtraße wird 
ergänzend bekannt, daß im Keller ein Brand ent⸗ 
ſtanden war, zu deſſen Löſchung Feuerwehr her⸗ 
angezogen wurde. Infolge der ſtarken Hitze 


Bei dem Einſturz der Kellerdecke und der 
Hausfaſſade ſind drei Feuerwehrleute 


ſchwer und fünf leicht verletzt worden. 

on den Hausbewohnern trugen drei 
Frauen und ein junges Mädchen Verletzungen 
davon, ebenſo zwei Arbeiter des Gaz- 
werke 38. Todesopfer find glücklicherweiſe nicht 
zu beklagen. 

Die dem Unglückshaus gegenüberliegen⸗ 
den Gebäude ſind gleichfalls beſchädigt worden. 
Zahlreiche Fenſterſcheiben wurden zertrümmert. 
Mehrere Fenſter wurden aus den Rahmen ge⸗ 
riſſen. 


der Todesurteile 


das unlöſchbare Schuldkonto der 
Starhemberg ⸗Diktatur, die bei dem Einſatz bru⸗ 


Westentaschen: 
Diktator 


Bon 
Hans Schadewaldt 


Noch iſt ganz Europa vom Schrecken der Wie⸗ 
ner Bluttage erfüllt; noch hallt das grauſige Echo 
und Hinrichtungen durch die 
Lande. Daß deutſches Blut im deutſchen 
Bruderland Oeſterreich gefloſſen ift, kommt auf 
Dollfuß⸗Fey⸗ 


taler Gewalt ſelbſt vor dem Leben deutſcher 


Frauen und Kinder nicht Halt machte. Das wird 


und muß ſich rächen; das wird und muß zu einer 
Abrechnung führen, die auch in Oeſterreich bald 
klare, geordnete, durch den Willen des Volkes ge- 
ſicherte Verhältniſſe ſchafft. Niemand weiß ſicher, 
wie ſich die Kräfte prozentual auf die drei Fron⸗ 
ten der Chriſtlich⸗Sozialen und Heimwehren, der 
Nationalſozialiſten und der marxiſtiſchen Schutz⸗ 
bündler verteilen;*) daß aber heroiſcher Glaube, 
völkiſche Ueberzeugung und politiſcher Kampfwille 
am ſtärkſten im Lager des öſterreichiſchen Natio⸗ 
nalſozialismus verankert ſind, wird kaum be⸗ 
zweifelt: Das gemeinſame Leid, die gemeinſame 
Wut, das gemeinſame Deutſch bewußtſein wird 
nach dem Blutopfer des 11. Februar die Kämpfer 
an der Donau nur noch feſter gegen das Dollfuß⸗ 
Syſtem zuſammenſchmieden, um dem verhaßten 
Diktator im Taſchenformat ſchließlich doch ſein 
Ziel zu zerſchlagen, das deutſche Land zu einer 
Kolonie fremder Mächte zu degradieren. 

Wichtiger als die innenpolitiſche Bilanz der 
öſterreichiſchen Bluttage iſt die außenpolitiſche 
Seite des Dollfuß⸗Sieges über die „Aufrührer“: 
„Das Vertrauen der Welt zu Dollfuß iſt erſchüt⸗ 
tert“, ruft die New⸗Yorker Herald⸗Tribune; aber 
das Intereſſe an der Aufrechterhaltung der Selb⸗ 
ſtändigkeit Deutſch⸗Oeſterreichs ift größer als die 
echte oder vorgeſpiegelte moraliſche Entrüſtung 
derer, die an der Errichtung des lebensunfähigen 
Torſoſtaates ſchuld find. Um Oeſterreich zu 
„retten“, finden ſich alle wieder zuſammen — dem 

) Nach engliſchen Angaben hat die Dollfuß⸗Regie⸗ 
rung etwa ein Zehntel der Bevölkerung hinter fid, wäh- 
rend die Nationalſozialiſten ſich auf mindes 


ſtens 40—50 Prozent des öſterreichiſchen Volkes ſtützen 
können. Í 


meinen, daß auch die anderen daran Intereſſe 
haben müßten. Wir haben Intereſſe an der Er⸗ 
weiterung unſeres Wirtſchaftsraumes und glau⸗ 
ben, daß auch unſere Nachbarn die Kriſe kaum 
überwinden werden, wenn die beſtehenden, gerade: 


zu altertümlichen Wirtſchaftsſchranken nicht ab⸗ 


gebaut werden. 

Wir ſehen aljo auf beiden Seiten Grund ge- 
nug, um zu einer Verſtändigung zu kom⸗ 
men. Freilich ſehen wir auch die widerſtreiten⸗ 
den Intereſſen deutlich genug, die einem Aus⸗ 


unſeren Aufbau durchführen zu können, und wir gleich im Wege ſtehen. Wir glauben aber, daß 


dieſe Streitfragen nicht ſo ſchwerwiegend ſind, 
als daß ſie nicht überbrückt werden könnten, wenn 
von beiden Seiten wirklich nur die völkiſch lebens- 
wichtigen Ziele in den Vordergrund gerückt wür⸗ 
den. Wir ſind überzeugt, daß das neue Deutſch⸗ 
land nicht mehr ausgeſchaltet werden kann, wenn 
man an der Zukunft der europäiſchen Völker ar- 
beiten will. Wir machen uns nichts vor darüber, 
daß noch ein langer und mühſeliger Weg zurück⸗ 
gelegt werden muß, um die unſeligen Auswir⸗ 
kungen des Verſailler Diktats zu überwinden. 
Aber wir ſind uns unſerer neugewonnenen Kraft 


bewußt und richten unſeren Blick über die Gren⸗ 
zen, nicht um begehrlich nach Beute auszuſchauen, 
ſondern um das Wollen der anderen zu erken⸗ 
nen und mit dem unſeren in Einklang zu brin⸗ 
gen. Freilich nicht mit feiger Verleugnung un⸗ 


ſerer eigenen Ehre und unſeres eigenen Rechtes, 


aber mit der feſten Hoffnung, daß auch bei den 
anderen die Erkenntnis durchbrechen wird, daß 
nicht gegen, ſondern nur mit Deutſchland und 
mit Adolf Hitler der Wiederaufbau gelingen 
kann. 


nonen tann man nicht überze ug en“ 


Der größte Fehler in Dollfuß' Rechnung — Der Unterschied zwischen Deutschland und Oesterreich 
. A 


Hitler und Goebbels 
in Unterredungen 


[Telegraphiſche Meldung) 


das neue Regime in Deutſchland ſtimmten. wäh⸗ 
rend die Kommuniſten früher 6 Millionen und 
die Sozialdemokraten 7 Millionen zählten. Die 
übrigbleibenden 11 Millionen der früheren Gege 
ner des Nationalſozialismus ſeien nicht unter⸗ 
drückt, ſondern bekehrt worden. 

Der Korreſpondent fragte den Kanzler, ob 
die Entwicklung in Oeſterreich die 


Haltung Deutſchlands zu Leſterreich 


„Daily Mail“ tver- 
des Reichskanzlers 
richterſtatter Ward 


London, 17. Februar. 
öffentlicht eine Ho 
Hitler mit ihrem Sonderbe 
Pries i 9 5 

Der Korreſpondent bat Hitler zunächſt, ihm 
ſeine Anſichten über die öſterreichiſche Lage 
zu geben. Hitler habe geantwortet, einige Leute 
glaubten, daß die deutſchen Nationalſozialiſten 
etwas mit den Unruhen in Oeſterreich zu kun 
hätten. Dies fei vollkommen falſch. 


„Wir ſympathiſieren weder mit Herrn Doll⸗ 
fuß noch mit ſeinen Gegnern. Beide Seiten beeinfluſſen werde. 
wenden falſche Methoden an Nichts] Hitler antwortete: „Keineswegs. Die Boli- 


Ständiges kann durch die gewaltſamen Methoden 
erreicht werden, zu denen ſie gegriffen haben“. 
Jedermann wiſſe, daß man Häuſer durch 
Granaten niederlegen könne, aber ſolche 
Praktiken würden einen Gegner nicht überzeugen, 
fie würden ihn nur verbittern. 


tik, die ich führe, wird nur von deutſchen 
Intereſſen beherrſcht.“ Es ſei ſeine Ueber⸗ 
zeugung, daß beſonders die Arbeiter Oeſterreichs 
ſich der nationalſozialiſtiſchen Sache anſchließen 
würden, als natürliche Reaktion gegen die 
Gewaltmethoden, die die Regierung gegen 
ſie ausgeübt habe. 

Der Korrespondent ſagte weiter dem Kanzler, 
daß der deutſche k 


Friedenspakt mit Polen 


der Welt als eine große Ueberraſchung gekom⸗ 
men ſei, und daß einige Leute ihn als Abſicht 
auslegen, die Grundlage für einen gemeinſamen 
Angriff Deutſchlands und Polens auf Rußland 
mit einem Hinblick auf Gebietserwerbung zu 
bilden. : 

Hitler habe hierauf ungläubig gelacht und 
geſagt: „Was! ; 


Wir jolen Gebiet von Rußland 
nehmen? Lächerlich!“ 


Im weiteren Verlauf der Unterredung habe 
Hitler geſagt: „Alle Verſuche, die Grundlage für 
einen dauernden Frieden in Europa zu 
legen, jeien bisher jehlgeidjlagen, da die öffent⸗ 
liche Meinung der Anſicht geweſen ſei, daß 
Polen und Deutſchland unverſönliche 
Feinde wären. Er habe niemals dieſe Anſicht 
gehabt. Das erſte, was er getan habe, als er 
zur Macht gekommen ſei, ſei geweſen, daß er 
Schritte zur Eröffnung von Verhand⸗ 
luggen mit den Polen ergriffen habe. Er habe 
gefunden, daß die polniſchen Staatsmänner ſehr 
großzügig ſeien und genau fo fried⸗ 
lich geſinnt wie er ſelbſt. Die Kluft, die man 
für unüberbrückbar gehalten habe, ſei über⸗ 
brückt worden. Die beiden Nationen ſeien ein⸗ 
ander nahegekom men, und er hoffe ernſtlich, 
die neue Verſtändigung werde bedeuten, daß 
Deutſchland und Polen endgültig alle Ge⸗ 

Pen die Wahlen vom vergangenen November, danken, zu den Waffen zu greifen, nicht nur für 
bei denen nur zwei Millionen Menſchen gegen! zehn Jahre, ſondern für immer aufgegeben hätten. 
—— ——— EEE 
gequälten Lande durch den freiwilligen An⸗ſwie immer, jo diſzipliniert ſein, daß ſie ihre Uns 
ſchluß an das Deutſche Reich die Ruhe zufriedenheit mit den Dollfuß⸗Methoden nicht 
zu geben, fällt weder London noch Rom noch gar mit der Abneigung gegen die Integritätsver⸗ 
Paris oder Prag ein. Frankreich und Italien pflichtung der Downingſtreet gleichſetzt. 

laufen nun ſchon ſeit Jahr und Tag um die Wette, Für Deutſchland iſt die Haltung der 
in Wien und über Wien hinaus den größeren] fremden Mächte in der öſterreichiſchen Frage leis 
Einfluß auf die ſüdoſteuropäiſche und balfanijhej der keine Ueberraſchung: Sie bedeutet eine ſtän⸗ 
Staatenwelt zu erhalten, und England läßt die dige Gefährdung des Friedens, eine Belaſtung 
Partner gewähren, weil der Brite aus der gegen: | der Außenpolitik des Reiches und ein Hindernis 
ieftigen Rivalität, nach dem bewährten Geſetz des für die Schaffung jener Vertrauensatmoſphäre, 
machtpolitiſchen Gleichgewichts, für fid nur Nutzen um die 
zieht. Die moraliſche und noch viel mehr mate⸗ überall mit fanatiſcher Aufrichtigkeit bemüht. 
rielle Unterſtützung, die von Paris und Rom der Dollfuß Liebedienerei vor Frankreich, die Herein⸗ 
Regierung Dollfuß zur Sicherung der Unab- nahme tſchechiſchen, franzöſiſchen und italieni⸗ 
hängigkeit Deutſch⸗Oeſterreichs gewährt wird, iſtſſchen Kapitals in das deutſche Land, die Mus» 
ebenſo verantwortlich für den Bruderkampf wie höhlung deutſchen Beſitzes, die Friedloſigkeit und 
das undeutſche Gewiſſen der Dollfüßler, die eine Unzuverläſſigkeit des Dollfuß ⸗Starhemberg⸗Kur⸗ 
Weltlegitimation brauchen, um durch eine Aktion] ſes find ſo unerfreuliche Zeiterſcheinungen im 
beim Völkerbund oder durch den Garantieſchritt mitteleuropäiſchen Raum, daß dadurch die große 
der Großmächte das verſtümmelte Sſterreich gegen] deutſche Aufgabe der Verbreiterung des deutſchen 
Deutſchland und den Nationalſozialismus zu „ſchüt⸗] Einheitsbewußtſeins aufs empfindlichſte geſtört 
zen“! Schutz gegen Deutſchland heißt praktiſch Feiti] wird. Wenn Hitlers Friedens- und Befreiungs- 
gung der Macht Frankreichs und Italiens über politik dem ganzen deutſchen Volke zugute kom⸗ 
den Donguſtaat, heißt Abwehr völkiſchen Gemein- 
ſchaftslebens zugunſten fremdländiſcher Staats⸗ 
egoismen, die den Opferweg der deutſchen Seele 
und deutſchen Sehnſucht dazu benutzen, die Front 
von Verſailles zu verewigen. Wenn ſich auch 
England der franzöſiſch⸗italieniſchen Unab- 
hängigkeitsgarantie Dejterreihs anſchloß, jo liegt 
das im Zuge der ſchwachen Mac Donald⸗Simon⸗ 
Politik, die ſich längſt jeder Selbſtändigkeit ent- 
äußert hat, um das durch die Zuſpitzung der 
Abrüſtungsfrage und die Völkerbundskriſe ver⸗ 
ärgerte Frankreich nicht noch ſtärker in Schwie⸗ 
rigkeit zu bringen. Die engliſche öffentliche Mei⸗ 
nung wird die neue Verpflichtung des Inſelreiches 
als unerwünſchte Bindung an kontinentaleuropäi⸗ 
ſche Händel gewiß nicht begrüßen, aber ſie wird, 


Der einzige Weg, in einer Revolution 

Erfolg zu haben, beſtehe darin, daß man 

ſeine Gegner faſſe, indem man ſie 
überzeuge. 


„Das iſt es, was wir in Deutſchland erzielt 
haben. Herr Dollfuß auf der andexen Seite hat 
verſucht, einen Staatsſtreich durchzuführen. 
Er hat die Verfaſſung verletzt, und ſeine Methoden 
waren von Anfang an zum Fehlſchlag verurteilt: 
Angenommen, man wäre in Deutſchland ähn⸗ 
lich zu Werke gegangen, was wär dann das Er⸗ 
gebnis geweſen? In Oeſter reich jeien 1 600 
Perſonen getötet und 4000-5 000 Perſonen ver- 
wundet worden. Deutſchlands Bevölke⸗ 
rung jei 11mal fo groß wie die Oeſterreichs, ſo⸗ 
daß in Deutſchland die Verluſte 18 000 Tote und 
50 000 Verwundete betragen haben würden. Wie 
ſind die Tatſachen? Die Geſamtzahl unſerer 
in Unruhen getöteten Gegner betrug 27 und die 
Zahl der Verwundeten 150. Unter ihnen befand 
üh weder eine Frau noch ein Kind. 
Auch iſt kein Haus zerſtört, lein Laden 
geplündert worden. 
Die Kritiker Deutſchlands werden ſagen: 
„O ta, aber die öſterreichiſchen Sozialiſten 
waren ſchwer bewaffnet!“ 


Auch die deutſchen Kommuniſten ſeien 
bewaffnet geweſen, 


fuhr Hitler fort. Man habe alle möglichen 
Waffen in ihrem Beſitz gefunden. Der Grund, 
warum die deutſchen Kommuniſten ſie nicht 
benützten, beſtehe darin, daß ſie durch 
Ueberzeugung zu der Sache der National- 
ſozialiſten gewonnen worden feien.. Beweis dafür 


—— — Tr 


dieſes deutſchen Ziels ſo unverantwortlich wie das 
Dollfuß⸗Oeſterreich, das ſich als Sklave fremder 
Mächte zum Spielball ihrer Intereſſen gegen das 
Reich mißbrauchen läßt. 

Die Tragik des deutſchen Menſchen in Oeſter⸗ 
reich iſt zugleich die Tragik jedes Deutſchen, der 
mit dem Anſchluß das Fundament für die ge⸗ 
ſamtdeutſche Stellung unſeres Hundert⸗Millionen⸗ 
Volkes in Europa gelegt ſieht. Der Weg zur Er⸗ 
reichung des volksdeutſchen Ziels führt über den 
Sieg des Nationalſozialismus in Oeſterreich — 
ein Dollfuß kann ihn für Zeit aufhalten, auf die 
Dauer aber wird und muß ſich die geſunde, 
organiſche Kraft des deutſchen Ge⸗ 
dankens auch an der Donau durchſetzen! 


men ſoll, ſo hemmt kein Staat die Erreichung 


ſich der Volkskanzler Adolf Hitlerſd 
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Zur inneren 
Lage Deutſchlands 


habe der Kanzler geſagt, daß viele Tauſende aus 
den Konzentrationslagern bereits wieder frei⸗ 
gelaffen worden jeien, und er hoffe, daß noch 
ee würden. Sie ſeien nicht aus 
aus Motiven der Rache interniert worden, — 
wie in Oeſterreich — ſondern weil dieſe Gegner 
nicht die Wiederherſtellung der poli- 
tiſchen Geſundheit Deutſchlands ſtören 
ſollten. Man habe ihnen Zeit gegeben, ihre 
Anſicht zu ändern. Sobald ſie bereit ſeien, ihre 
feindſelige Haltung aufzugeben, würden ſie ent⸗ 
laſſen werden. ; 

Der Berichterſtatter fragte hierauf: „Iſt es 
Ihre Abſicht, daß e 


Dimitroff, Popoff und Taneff freigelaſſen 


werden ſollen?“ Hitler antwortete: 
„Das Gericht hat geſprochen, der Spruch wird 


erfüllt.“ 

„Glauben Sie“, ſo fragt der Korreſpondent 
weiter, „daß dieſe Leute freigelaſſen und außerhalb 
der deutſchen Grenzen gebracht werden?“ Hitler 
habe geantwortet: „Das werden ſie ſicherlich“. 
Obgleich er glaube, habe Hitler geſagt, daß ihre 
Freiſprechung nicht der Meinung des 
deutſchen Volkes entſprochen habe, werde 
der Spruch des Gerichts erfüllt werden. 


> 


Berlin, 17. Februar. In einer Unterredung 

mit dem Korreſpondenten der „Daily Mail‘, 
Ward Price, machte Reichsminiſter Dr Goeh- 
bels, Reichspropagandaleiter der NSDAP., etwa 
folgende Ausführungen: 
Man hat lange Monate hindurch gerade 
in England den Eindruck zu exwecken ver⸗ 
ſucht, als ob das nationalſozigliſtiſche Regime in 
Deutſchland ein Regime des Terrors und des 
Blutes wäre. n hat mit allen Mitteln ver⸗ 
ſucht, durch Verleumdung und Aufbau⸗ 
ſchung kleinſter Vorfälle dieſen Eindruck zu 
befeſtigen und einen ſcheinbaxen Beweis für die 
Bebauptungen anzutreten Man bat von entſetz⸗ 
lichen Folterungen erzählt, man bat eine 
Greuelnachricht nach der anderen erfun⸗ 
den. Man bat aber niemals behaupten kön⸗ 
nen — man hat auch nicht verſucht, dieſe Be⸗ 
hauptung aufzuſtellen — daß im nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Deutſchland 7 5 4 


die politiſchen Gegner, ja ſogar un⸗ 
ſchuldige Frauen und Kinder, mit 8 
Kanonen, Minenwerfern, Haubitzen 
und Maſchinengewehren zuſammen⸗ 
geſchoſſen 


worden jeien, Nirgends ift es im Verlaufe 
der nationalſozialiſtiſchen Revolution in Deutſch⸗ 
and zu einem ernſteren Zuſammenſtoß gekom⸗ 
men. Nirgends haben ſich Schießereien ent⸗ 
wickelt, nicht ein Haus mußte beſchoſſen 
werden, während in dem ‚ in. dem der 
Nationalſozialismus auf das ſchärfſte ver⸗ 
folgt wird, die Regierung ſich nicht anders zu 
halten vermag als dadurch, daß fie 


ganze Stadtteile mit allen Menſchen, 
die darin wohnten, in Trümmer 


legt. Warum war es möglich, daß das natio 
nalſozialiſtiſche Deutſchland, das angeb⸗ 
ich nur mit Terror und Gewalt, nur mit blu- 
tigen Mordtaten und ſchrecklichen Ueberfällen auf 
die Bevölkerung ſeine ht errungen haben 
olite, in, Wirklichkeit mit kaum einem 
ugend Toten die größte Revolution der 
modernen Weltgeſchichte durchführen konnte? 
Weil durch die intenſive politiſche Aufklä⸗ 
rungsarbeit Adolf Hitlers das deutſche Volk 
bis in ſeine letzte Hütte binein auf den politiſchen 
Umſchwung geiſtig vorbereitet und weil 
ie 


Idee des Marzismus durch die größere 
Idee des Nationalſozialismus geiſtig 
vorher überwunden 


worden war. So vollzog ſich mit der nationale 
ſozialiſtiſchen Revolution in Deutſchland nur etwa 
äußerlich, was ſich innerlich im Volke ſchon 
längſt vollzogen hatte. 

In Oeſterreich hingegen ift der Maxxis. 
mus von Dollfuß nicht durch eine größere und 
beſſere Idee überwunden worden. Das Volk iſt 
in keiner Weiſe mit voller Ueberzeugung in den 
Kampf getreten, ſondern zwei politiſche 
Machtgruppen verſuchten ohne Rück⸗ 
ſicht auf das Wohl der Bevölkerung, fih 
mit Waffengewalt unter Einſatz 
aller modernen Mittel gegenſeitig die 
Macht aus der Hand zu ſchlagen. 

Welches Vorgehen das humanexe, würdigere 
und letzten Endes der geſamten ziviliſterten Welt 
beſſer dienende iſt, das Urteil darüber kann 
ruhig der Weltöffentlichkeit überlaſſen werden. 
Es genügt die Feſtſtellung, daß im Verlaufe der 
nationalſozialiſtiſchen Revolution weder die 
Wehrmacht überhaupt mobiliſiert au werden 
brauchte, noch daß irgendein Maſchinen⸗ 
gewehr oder gar irgendein Geſchütz 
einen einzigen Schuß hat abzugeben brauchen. 
Das iſt der Unterſchied zwiſchen dem 
eiſtigen Aufbruch eines Volkes und einer brutalen 

ergewaltigung.“ 


Zechs Hinrichtungen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Wien, 17. Februar. Das Standgericht beim 
Landesgericht Wien I verurteilte am Sonnabend 
nachmittag den Angeklagten Jakob Morauf 
wegen Aufruhrs zum Tode durch den Strang. 
Der vom Standgericht Graz zum Tode verurteilte 
Schutzbündler Sekretär des Metallarbeiterver⸗ 
bandes, Stanek, ift durch den Strang hinge- 
richtet worden. Damit ſind bisher insgeſamt 
6 Todesurteile vollſtreckt worden. Im u r- 
genland und im Bundesland Salzburg iſt 
das Standrecht aufgehoben worden. 

Unter großer Beteiligung wurden in Graz die 
während des Aufruhrs in Eggenberg erſchoſſenen 
Nationalſozialiſten, die Brüder Schott, beerdigt, 
die zufällig während des Kampfes in die 
Kampflinie gerieten und hierbei von den 
Schutzbündlern erſchoſſen wurden. Ueber 
1000 Nationalſozialiſten ſollen an der Trauer⸗ 
feier für ihre Parteigenoſſen teilgenommen haben. 


Saar⸗Vertagung bis März 


{ 


(Telegraphiſche Meldung) 


Genf, 17. Februar. Die Tagung des Dreier⸗ 
ausſchuſſes zur Vorbereitung der Saara 
abſtimmung wurde am Sonnabend mittag 
abgeſchloſſen. Einem abe wurde 
eine Reihe von Fragen überwieſen. leichzeitig 
hat ſich der Ausſchuß A n ge⸗ 
einigt, daß im Saargebiet ein Ab itim min gs- 
ausſchuß eingeſetzt werden doll. Die Frage der 
olizeitruppen oder der Verſtärkung der 
lokalen Polizeikräfte iſt als noch nicht 
pruchreif vertagt worden. Sehr bedenklich 
erſcheint es, daß zweifellos die Abſicht beiteht, 
auch der Regierungskommiſſion des 
Saargebietes beſtimmte Aufgaben für die Durch ⸗ 
führung der Abſtimmung zuzuweiſen. Die nächſte 
Toſung des Dreierausſchuſſes iſt für Mitte März 
geplant. 


1000 Berliner Arbeiter 
reiſen nach Oberbayern 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 17. Februar. Der erſte Urlaubs- 
ſonderzug der NS. Gemeinſchaft „Kraft 
durch Freude“ brachte 1000 bedürftige und wür⸗ 


} dige Berliner Arbeiter in die ober bayeri⸗ 


ſchen Berge. Die Abreiſe geſtaltete ſich zu 
einem feſtlichen Ereignis. Dr. Ley be⸗ 
gleitet den Zug bis München. In einer Anſprache 
wies er darauf hin, daß der heimatlos gewordene 
deutſche Arbeiter ſein ſchönes Vaterland fennen- 
lernen und den Wert der Kaämeradſchaft empfin⸗ 
den ſolle. 

Aus Düſſeldorf und dem Ruhrgebiet 
fuhren die erſten NS BO.⸗Urlauber nach Thü ⸗ 
ringen. i 


Aufruf der Epitzenverbände 
zum Winterhilfswerk 


[Telegraphiſche Meldung) 


„Berlin, 17. Februar. Die wirtſchaftlichen 
Spitzenverbände veröffentlichen einen neuen Auf- 
ruf zur Förderung des Winterhilfs⸗ 
werkes, in dem es u. a. heißt: 

„Noch iſt das Heer der Arbeitsloſen groß, 
noch iſt der Winter nicht zu Ende, und die Not 
dauert unvermindert an. Daher rufen die Spigen: 
verbände alle von ihnen betreuten Kreiſe auf, zu 
prüfen, ob ſie den bisher bereits geleiſteten Opfern 
für die kommenden Monate ein beſon deres 


Opfer folgen laſſen können.“ 


Halbmaſt am Heldengedenktag 
(Selegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 17. Februar. Die Reichsregierung 
hat angeordnet, daß am Heldengedenktag, 
dem 25. Februar, ſämtliche Dienſtge⸗ 


[bäude des Reiches, der Länder und Gemeinden 


ſowie die Gebäude der Körperſchaften des öffent⸗ 
lichen Rechts und der öffentlichen Schulen halb⸗ 
maſt flaggen. ` 


Infolge übergroßer „Nachfrage nach Ehe» 


[ſtandsdarlehen wird in der Erteilung von 


Eheſtandsdarlehen⸗Beſcheiden eine Unterbre⸗ 
chung bis zum 31. März 1934 eintreten. Es 
iſt in Ausſicht genommen, in der Zeit vom 1. 
April 1934 bis 31. März 1935 rund 250000 Ehe- 
ſtandsdarlehen zu gewähren. . 
* 

Die Richtzahl der Großhandelspreiſe 
itelt fih für den 14. Februar auf 96,2; fte tit 
gegenüber der Vorwoche (96,4) um 02 v. H. 
s urückgegangen. z 3 


Das Oeſterreichiſche Bundeskanzleramt hat 
ein bis zum 16. März geltendes Verbot für die 
geſamte reichsdeutſche Preſſe erlaſſen. 


+ 

Der italieniihe Staatsſekretär Suvich wird 
am 21. Februar in Budapeſt eintreffen und mit 
Miniſterpräſidenten Gömbös und Außenmini⸗ 
ſter Kanya mehrere Besprechungen führen. 


Schon eine Woche lang ſind London und 
die umliegenden Ortſchaften in dichteſten Nebel 
gehüllt. Am Sonnabend herrſchte tiefſte Finſter⸗ 
nis in den Straßen, ſodaß der geſamte Ver⸗ 
kehr zum Erliegen kam. Im Kanal ver⸗ 
urſachte der Nebel mehrere Schiffszuſammenſtöße. 
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Wi Sitler⸗Kevolutionace: 


Tgtſa et aus der Sturm- und Drangzeit des nationalfosintiftiichen eee 
im Kreiſe Beuthen os. Von Pa. Werner Erich Rode, Beuthen Os. 


XI 


Auch auf dem Parteitag in Weimar 
mußten ſich die oberſchleſiſchen Parteigenoſſen 
und SA.⸗Männer mit der Kommune herum⸗ 


ſchlagen. 


Der Schweinehund 


Wie nennt man doch bitte einen Menſchen, der 
in eine Partei oder einen Verband eintritt, ſich 
dort mit wahrem Feuereifer in die Arbeit ſtürzt, 
bei allen Sachen dabei iſt, es verſteht, ſich das 
Vertrauen feiner Führer und Kameraden zu er⸗ 
ringen — und der im geheimen mit der Politi- 
ſchen Polizei und außerdem noch mit gegneri⸗ 
ſchen Parteien in Verbindung ſteht, dorthin 


alles verrät, 


was er gehört und geſehen hat, der Schrift⸗ 
ſtücke ſtiehlt und fie dann in die Hände der 
Polizei oder anderer Gegner ſpielt? Einen 
Schweinehund! Oder einen Acht⸗Groſchen⸗ 
Jungen! Es gibt eigentlich keine Worte, mit 
welchen man ein ſolches Subjekt bezeichnen könnte. 
Alſo bleiben wir bei dem Schweinehund. 

Einen ſolchen 5 hatten 
nämlich 


wir 


einige Jahre in unſeren Reihen. 


K. machte jeden Dienſt mit, war immer auf ſeinem 
Bolten, war eifrig und willig und auch intelli- 
gent genug; um für ſchwierige Dinge verwendet 
zu werden. Er hatte ſich das Vertrauen aller 
Kameraden und Führer und auch mein Vertrauen 
erworben. Und er mißbrauchte dieſes Vertrauen 
auf die ſchmierigſte Weiſe. Wir ſtanden lange vor 
einem Rätſel, wi ei o die Polizei unſere internſten 
Angelegenheiten in kurzer Zeit herausbekam, 
immer dann Hausſuchungen machte, wenn 
wiſſenswerte Schriftſtücke da waren und ſich über 
alles fabelhaft im Bilde zeigte. Hatten wir z. B. 
eine nächtliche Klebekolonne für nachts ein 
Uhr nach dem Kloſterplatz oder ſonſt nach einer 
anderen Stelle beſtellt, ſo konnten wir gewiß ſein, 
daßtedie Polizei bereits eine Viertel 
ſtunde früher da war und uns erwartete. 
Wurde geklebt und die Kleber wurden nicht er⸗ 
wiſcht, dann hatte die Polizei am nächſten Tage 
ihre Namen, und irgend ein Nachtwächter oder 
ſonſt jemand trat als Zeuge auf. Die armen Kerle 
wurden dann verknackt. K., der Schweinehund, 
aber blieb im Hintergrunde. Es iſt nicht 
auszumeſſen, was er uns geſchadet hat. Briefe 
von uns wurden in der „Roten Fahne“ oder im 
„Volksblatt“ veröffentlicht, Verrat blühte an 
allen Ecken! Da 


endlich gelang es mir, K. zu entlarven! 


Ein Brief von mir, den ich ihm aus Berlin 
ſchrieben hatte und worin auch Nachrichten an 9 
Ruf jet enthalten waren, wurde durch die „Rote 
Fahne“ e den und mit einem Kommentar 
verſehen. Nach der Kenntnis internſter Dinge, die 
in dieſem Falle nur K. wiſſen konnte, konnte ein 
Zweifel an der Spitzeltätigkeit des K. nicht mehr 
beſtehen. Jetzt, nachdem ihm die Maske herunter⸗ 
geriſſen war, ging er offen vor, erfand Schauer⸗ 
geſchichten über geplante Fememorde und zeigte 
eine überaus blühende Phantaſie, wenn es galt, 
neue Angriffe gegen mich zu „erfinden“ 

Noch an der Beerdigung des in Miechowitz er- 
mordeten Pg. Kortyka hatte er teilgenommen 
und ſogar den Kranz für denſelben tragen helfen, 
das hinderte den Schweinehund aber nicht, in 
einem vor dem hieſigen Amtsgericht ám- 15. No⸗ 
vember 1926 (Akt.⸗Z. (14) 6 95 618/26 (792) ſtatt⸗ 
gefundenen Prozeß wegen „Aufreizung zum 
Klaſſenhaß“ als Hauptbelaſtungs⸗ 
zeuge aufzutreten und mir dadurch eine Geld- 
ſtrafe von 50 Reichsmark zu verſchaffen. Das Ge- 
richt ſah nämlich darin, daß ich durch die Tyan) 
ſchleife die Wahrheit verkündete: 

— — 

) Vergl. Nr. 340, 347, 354, 359, 6, 13, 20, 27, 34 

und 41 der „Oſtdeutſchen . 
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342587 Sammler besitzen 


das unnachahmliche Bilderwerk „Zeppelin Weltfahrten«. 
Alle CLUB-Raucher können begonnene Sammlungen ga- 
rentiert vervollständigen, aber die Restbestände der herr- > 
lichen Sammelwerke »ZeppelinWeltfahrten« (Il. Buch) und 
„Das Deus Reich« (statt zu 75 Pfg.) werden jetzt nur noch 


zu je 40 Pfg. ausverkauft: 


die Vermietung des Saales rückgä 


„Unſerem von feigem Reichsbanner⸗ und 
Kommuniſtengeſindel ermordeten Parteigenoſ⸗ 
jen Franz Kortyka, als letter Gruß ge⸗ 
widmet“, ; 


daß ich in 
„einer den öffentlichen Frieden gefährdenden 
Weiſe verſchiedene Klaſſen der Bevölkerung 
zu Gewalttätigkeiten gegeneinander öffentlich 
angereizt“ 
habe. Für K. war es natürlich ein Hochgenuß, 
mich hineinzulegen. In der Folge erſchienen in 
der gegneriſchen Preſſe, namentlich im „Volks⸗ 
blatt“, die tollſten Anwürfe gegen mich und 
auch gegen andere Parteigenoſſen. Die Verleum⸗ 
dungen des K. gingen ſoweit, daß ſich ſogar auf 
meinen Antrag hin der Staatsanwalt be⸗ 
reitfand, die öffentliche Anklage gegen K. zu er⸗ 
heben. Sonſt mußte man ſich früher ungeſtraft 
verleumden laſſen, wenn man kein Geld zur Durch⸗ 
führung einer Privatklage hatte, denn eine öffent⸗ 
liche Anklage wurde meiſtens „mangels öffent⸗ 
lichen Intereſſes“ abgelehnt. 


x 


Bei der am 1. Februar 1927 ſtattgefundenen 
Verhandlung wurde K. vom Schöffengericht zu 


50 RM. Geldſtrafe 


verurteilt. Der Staatsanwalt hatte eine Strafe 
von drei Monaten Gefängnis beantragt. Ludwig 
und mir wurde die Befugnis zugeſprochen, binnen 
eines Monats nach Rechtskraft des Urteils die 
Urteilsformel auf Koſten des Angeklagten im 
„Volksblatt“ in Hindenburg zu veröffent⸗ 
lichen. Der Staatsanwalt hatte mit ſcharfen 
Worten die gemeine Handlungsweiſe 

des K. gebrandmarkt, und auch das Gericht geißelte 
gleichfalls die Tat des K. mit dem Bemerken, daß 
Verleumdungen eines der verwerflichſten 
und traurigſten Kapitel der deutſchen 
Rechtsgeſchichte wären. Der Schweinehund nahm 
das Urteil an. Er hatte ausgeſpielt. Das 
„Volksblatt“ hatte einen ſeiner tüchtigſten „Ge⸗ 
währsleute“ verloren! Wer aber je über die Ent⸗ 
wicklung der nationalſ ſozialiſtiſchen Bewegung in 
Beuthen ſchreibt, der möge auch jenen Biedermann 
nicht vergeſſen! Er ſei auf ewig gebrandmarkt! 


Die Hölle tobt! 


Pg. Eduard Wugn er hatte im Auguſt 0 
die Leitung der Ortsgruppe übernommen, nach⸗ 
dem ich mein Amt niedergelegt hatte, um mich 
ganz der SA. zu widmen. Pa. Wagner tat ſein 
Beſtes, um die Beuthener Ortsgruppe in die 
Höhe zu bringen, ſtürzte ſich in harte Klein⸗ 
arbeit und war ſtets als Bahnbrecher der Idee 
Adolf Hitlers tätig. Im Frühfahr 1927 über⸗ 
nahm Fritz Grunert die! dne e 
auch er tat alles, was er konnte, für die 
wegung. Zu dieſer Zeit entwickelten ſich 5 
ſchwerſte Kämpfe in Beuthen. Neue Strei⸗ 
ter waren in die Reihen der Beuthener Bewegung 
gekommen, von auswärts die alten Parteigenoſſen 
Köhler und Gläßner, dann Heiduk und 
der, kleine Maleſka mit dem Spip nenen 
„Staubſauger“. Maleſka hat den marxiſtiſchen 
„Staub“ aufgefaugt, wo er nur konnte. Miechp⸗ 
witz war eigene Ortsgruppe geworden, die Füh⸗ 
rung war in die Hände des alten Kämpfers 
Rufſek gelegt worden. In Beuthen aber trugen 
in dieſer Zeit an erſter Stelle Köhler, © Tä p- 
ner, Piechotta, Heiduk mit mir gemein⸗ 
ſam den Kampf nach vorwärts. 


Für den 11. Oktober 1927 war es uns, nach 
langer Pauſe, wieder einmal möglich geweſen, den 
Schützen hausfaal für eine e 
mit Kapitänleutnank a. D. von Mücke zu be- 
kommen. Propaganda für dieſe Verſammlung 
wurde gemacht, Plakate hingen an Litfaßſäulen, 

en und Häuſern, und dann wurde uns ein 
Strich durch die Rechnung gemacht der 
Schützenhausſaal wurde uns in letzter 
Stunde entzogen. In der Beuthener Schützen⸗ 
gilde organiſierte Feinde waren zum Protektor 
der Gilde, dem damaligen Oberbürgermeiſter 
Knakrick, gelaufen, und hatten es erreicht, daß 
ängia 
wurde. Mit einem ſelbſtgemalten Rieſenplakat, 
das die Bepölkerung von den Machenſchaften ge⸗ 
wiſſer Kreiſe in Kenntnis ſetzte, ſtellten wir uns 
am Verſammlungsabend vor das Schitkenheus. 
Die Bevölkerung wurde durch das Plakat gleich⸗ 
zeitig aufgefordert, um 9 Uhr abends auf dem 
inge, zu einer Kundgebung unter freiem 
Himmel zu erſcheinen. Dieſe Kundgebung. die wir 
als Erſatz für die mißalückte 
ſammlung engeiebt hatten, 
Inferno. 


Schützenhausver⸗ 
wurde zu einem 


Als kurz vor 9 Uhr das kleine Häuflein 
der SA., von der Schießhausſtraße 
kommend, auf dem Ringe erſchien, wurde 
fie von einer vieltauſendköpfi⸗ 
gen Menſchenmenge empfangen. 
Die KPD, hatte alle Schlupf ⸗ 

winkel der Unterwelt ausge⸗ 


gemacht 


leert, und war mit einem Rieſenauf⸗ 
gebot zu unſerem Empfang zur Stelle. 


Als die SA. vor dem Kriegerdenkmal Aufſtellung 
nahm, wurde ſie ſofort von der Kommune ange⸗ 
griffen, an der Spitze der der berüchtigte 
Golloſch. Mit ſchweren Eicher knüppeln 
wurde auf die SA. eingeſchlagen, ich ſelbſt habe 
an dieſem Abend fo viel Keile bekommen, daß ich] d 
meine Arme nicht mehr bewegen konnte. Trotzdem 
elang es uns, die Kundgebung durchzuführen. 
Ro. Filluſch ſprach für den verhinderten Ka 
pitänleutnant v. Mücke, vom Sockel des Denkmals 
aus, und konnte ſich trotz allem Gebrülls fabel- 
haft durchſetzen. 


f Smiil den hatte ſich auch die Polizei veran⸗ 
laßt gefühlt, einzugreifen, um die tobende Kom⸗ 
mune in ihre Schranken zu verweiſen. Es waren 
meiſt alte Revierbeamte eingeſetzt, die fih tabel- 
los benahmen und der wildgewordenen KPD. 
tüchtig den Gummiknüppel zu koſten gaben. Nach 
beendigter Kundgebung marſchierte die SA. zur 
Propaganda durch die Tarnowitzer, Gar⸗ 
ten, Bahnhof⸗, Gleiwitzer, Krakauer 
Straße, in das Lokal von Borgiel, Klucko⸗ 
witzerſtraße 24. War der Empfang der SA. ſchon 

auf dem Ringe blutig geweſen, ſo N 


tobte während des Propagandamarſches 
buchſtäblich die Hölle. 


Rechts, links, vorn und hinten, war das Häuflein 
SU, von einer gewaltigen Maſſe wild ſchreiender 
Kommuniſten eingeteilt. Es wurde verſucht, 
uns auseinander zuſprengen. Nament⸗ 
lich hinten ſetzten immer und immer wieder die 
feigen Angriffe ein. Dauernd mußte ſich die SA. 
verteidigen und fih den Weg buchſtäblich er ⸗ 
kämpfen. Erſt auf der Gartenſtraße, nahe am 
Bahnhof, griff ein Heberfallabwehrkom⸗ 
mando ein und ſchaffte etwas Luft. Unter der 
tobenden Maſſe befand fih ein bekannter Ben- 
thener Radiokaufmann, der die Lommuniſten 
dauernd zum Einſchlagen aufhetzte. In der Gar⸗ 
tenſtraße bekam ich, infolge der Hetze dieſes feinen 
Herrn, einen Schlag mit einem ſtarken Knüppel 
über die Schulter, daß ich zuſammenknickte. 
Der Täter wurde feſtgehalten und von der Poli- 
zei auf das Auto geladen. Er hat ſpäter vor Ge⸗ 
richt eine Geldſtrafe von 50,— RM. wegen ſchwe⸗ 
rer Körperverletzung erhalten; jener Biedermann, 
der der Anſtifter war, aber ging frei aus, obwohl 
durch Zeugen einwandfrei bekundet wurde, was für 
eine traurige Rolle er geſpielt hatte. Aber jene. 
Zeugen waren ja 125 Nationalſozialiſten, und auf 
deren Ausſagen gab man damals nicht viel. 


Die Beuthener SU. marſchierte an jenem Tage 
mit ruhig feſtem Schritt weiter ihres Weges. Trog 
Rot⸗Front, Trotz des mobtliſierten Untermenſchen⸗ 
tums. Trotz Schlägen und Beſchimpfungen. Mit 
hocherhobenem Haupt erfüllte ſie ihre 1 


Kampf und nochmals Kampf 


So verging Tag um Tag, Jahr um Jahr. 
Immerwährend dauerte der Kampf. ie auf 
die Trichterfelder des Weltkrieges das Trommel⸗ 
feuer des Gegners niederhagelte, ſolange bis er 
dachte, daß unmöglich noch ein lehendes Weſen 
dort ſein könnte — und nun zum Angriff ſchritt. 
Da trat dem Gegner ein kleines Häuflein feld⸗ 
grauer Männer entgegen, die das grauſame 
Feuer über ſich hatten ergehen laſſen, die aus⸗ 
gehalten hatten in der tauſendfachen Hölle, und 
nun dem heranſtürmenden Gegner Einhalt ge⸗ 
boten, und dann ihrerſeits zum Angriff ſchrit⸗ 
ten. So auch der zähe politiſche Kampf in 
Beuthen, gegen ein Meer von Feinden, gegen 
eine Welt von Heimtücke. N K i die 
Mittel. Immer neu die O wurden. 
Hunderte von Flugzetteln Ri: Sin Land 
mit der Hand mit Hektographentinte geſchrieben 
und dann mühſam Stück für Stück auf einer 
Hektographenplatte abgezogen. Die zuſammen⸗ 
gerollten Zettel mußten dann geplättet werden. 
Solche Kleinſtarbeit gab es in Hülle und Fülle. 
Von den nächtlichen Plakatklebereien blieb kei⸗ 
ner verſchont, alle Parteigenoſſen, vom Orts⸗ 
gruppenleiter angefangen, machten mit. Wag⸗ 
ner, Grunert, Sperlich, Gnatzy und 
mie fie. alle heißen mögen, haben alle das Ver⸗ 
gnügen gehabt, dieſe Nachtfahrten mitzumachen. 
Selbſtgemalte Plakate und Transparente wur⸗ 
den durch die Straßen Beuthens getragen. Ueber- |} 
all ſah man Kampf. 


Kampf mit den unzulänglichſten Mitteln. 


Für größere Verſammlungen nahmen wir einen 
großen vierrädrigen Handwagen, verſahen ihn 
mit einem mächtigen Holzgeſtell, überzogen das 
Geſtell, je nach dem Stand der Ortsgruppen⸗ 
kaſſe mit Leinwand oder Papier. Auf den jo 
zuſtandegekommenen „Propaganda“⸗ Kan ber- 


| 


ſuchte ich mich in Handmalerei, die nicht gerade 
ſchön, aber deutlich lesbar war. Dies 
war ja ſchließlich die Hauptſache. In das Ge⸗ 
ſtell gaben wir innen hinein eine große Glocke, 
deren Klöppel an einem Bindfaden befeſtigt 
war und von einem SA.⸗Mann, meiſtens Ma⸗ 
les ka, in dauernde Bewegung geſetzt wurde. 


Klingelnd wie die Feuerwehr fuhren wir 
durch die Straßen. 


Vorn an der Deichſel Heiduk und Gläß⸗ 
ner, hinterher gewöhnlich Köhler, Maleska und 
wer es ſonſt gerade ſein mochte. Des Abends 
kam zu dem Klingeleffekt noch ein Beleuch- 
tungseffekt, den wir dadurch erzielten, daß 
wir im Wagen eine Lampe anbrachten. Unſer 
Propagandawagen ſtrahlte dann in hellem 
Glanze, und wir zogen ſtolz unſeres Weges. Wal- 
ter Gläßner trug nationalſo ee Gedan⸗ 
kengut durch Verkauf von PARANDAN und 
Schriften in das Volk. Unermüdlich ſtand er 
entweder am Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz oder an 
Zahltagen am Arbeitsamt in voller Uniform. 
Mochte die KPD noch jo toben, er hielt aus. 
In der Großen Blottnitzaſtraße war ein „Zei: 
tungsbrett“ angebracht worden, daß täglich neu 
beklebt werden mußte, eine Arbeit, die in der 
le die Pg. Kortyka, Gläßner und, 
Köhler beſorgten. Auch an dieſem Zeitungs⸗ 
brett ſpielten ſich Kämpfe ab. Kommuniſten und 
Reichsbannerleute kamen, verſuchten abzureißen, 
und kamen dann natürlich mit uns in Konflikt. 
Einmal klebte Gläßner: Maleska und ich waren 
mit ihm gegangen, da kam der Kommuniſten⸗ 
führer Drzymalla, und hetzte eine ganze 
Horde auf uns mit den Worten: 


„Schlagt doch die Schweine tot!“ j 
(Fortſetzung folgt.) 
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Tauschzentrale: Siub-Bilderstelle, Beuthen OS., Gymnasialstraße 14a 


Oberichlelifches 


€ -Familien - Nachrichten der Woche | 


Sereins:- Kalender 


i Bis 5 Versloskalender-Zeiten 1. RM., jede weitere Zeile 20 Pi. Landestheater 
Geboren: MOBEL ALLER ART ' Ser 
: Dr., 99 een, Dee, Tochter; Förſter Beuthen Spielplan 
Herbert Pohl, Sibyllenort, Tochter; Die rei n i f 
Zedlitz und Neukirch Schloß ch, Sehe Apotheker 2 der Friſeure. Am Dienstag, dem 20. Fe vom 18.— 25. 2. 


St. D. A. Gerhard Lange, Reichenbach, Sohn. 


ERSTKLASSIGE ARBEIT, FORMSCHÖNHEIT UND e 
Verlobt: 


; Beuthen DS: 
NIEDRIGE PREISE SIND DIE KENNZEICHEN ; Vortragsreihe für junge Frauen und Bräute. Es 


Sonntag, 18. 2.: 


- . 5 . 1 R on. F 5 brags legten Male! 

Margarete Muſch mit Ge tsfüh Helmut 75 findet eine Vortragsreihe für junge Frauen und Zum 

9 in See or A earar or Mal Soie UNSERER LEI STUN GSFAHIGKEIT Bräute ſtatt, beginnend am 19. Februar, abends 8 Uhr, Volksvorſtellung 
pp $ ſſ ji fi ffn er un H $ 2 $ A : u feine Breifi 
Gebrauchsgraphiker Arthur Wittig, Frankfurt (Main); ö im Trinitatispfarrſaal, über „Geſundheitspflege und Bin 1 50 K M. 
Irene von Wallenberg mit Diplomlandwirt Dr. phil. , J. Pflege des Kleinkindes“ (Dr. Iſte h. Beginn 1514 Uhr: 
Walter Przirembel, Heinzendorf. Di Männer ; 

an BRÜDER ZÖLLNER mar 

l Werner Hoehn mit Hedwig Zollna, Oppeln: Auguſt , f Beginn 20 Uhr: 
mit Bernt Mar, Oleimig Wetter Difere mil Doly Mob ed- und Woie ne Te Achtung! Die Lamine 
Dürig, Kattowitz; Arbeitsführer und Stabsleiter Com GLEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 20 ; n e BEE 
rad Hubertus von Naczet mit Dolores von Raczek, Dienstag, 20. 2%: 


Sapraſchine, Dipl.-Ing. Ernſt Günter Heidelberg mit Ehestandsdarlehensscheine werden in Zahlung genommen 20% Uhr: 


Kuckuckseier! 


Annelies Kliſch, Beuthen, Schriftleiter Gerhard Fließ kaufen ist Vertrauenssache. Die 1 5 
mit Margret Weſſels, Beuthen; Dr. med. Mitia Star⸗ Ein gutes Inlett ß echt ne 
ker mit Frieda Kochmann; Paul Kleinert mit Dorothea in gutes Inlett muß ec Preiſe II 
Steinbach, Miechowitz. türkischrot, dagegen leicht . 


Mittwoch, 21. 2. 


ebildetes und was die Hauptsache ist, 
24. Abonnements’ 


. -Heirats-Anzeigen| f Ay federdichtsein, Nicht jedes 


r Geeſtorben: >: 
Beuthen OS., Kaiserhofsaal, 


Fleiſchermeiſter Robert Ploſchke, Katſcher, 6814 F.; A à f anlai Inlett besitzt diese Eigen- Vorſtellung! 
Steiger Max Grüner, Beuthen, 46 ö.; Betriebbeamter Na R Bonntag BO ET 95 sportlieh Fräulein, schaften. Wer sich vor San Erſtaufführung! 
9257 7 . Sang Gi Glen Sios 802 \ je dur 8 mit eig. Wohnung, einz. Tochter, ſucht den schützen will, der kaufe 20% Uhr: 
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mann Mainka, Beuthen, 46 J.; Schuhmachermeiſter „Der größte Beethovenspieler Neue ärztliche Leitung: e rat 2 gleich die guten Inletts Preiſe M. 


Karl Piecha, Beuthen, 70 J.; Frang Hausmann, Hinden⸗ 
burg, 75 J.; Juſtizangeſtellter Paul Droſdz, Beuthen, 


der Jetztzeit“ 
Karten: 0,75—2,75 Mk. Bei 


kennen zu lernen, Donnerstag, 22. 4; 


20% Uhr: 


bin ſchuldlos ge. und füllen diese mit 
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Generaldirektor Dr. Ing. e. h. Arthur Jacob, Berlin, 
62 F.; Berginſpektor a. D. Arthur Johnſon, Beuthen, aey iar pa 5 Die e 
8 n 4 g 

67 J.; Oberpoſtſchaffner i. A. Simon Peterek, Ratibor, — Gſchſt. d. Ztg. Bth. B. 705 an d Gſchſt. Ferner empfehle: iſe U 

75 J.; Hausbeſitzer Karl Schymura, Ratibor, 71 J.; ji Gleiwitz, i Eigene Sprudefböcer im House Seinien Die. Belle, Seu. p : Preiſe . 

Pfarrer Heinrich Ballon, Wiſchnitz; Franziska Prusko, i Stadttheater, 20 Uhr, 27. Febr. fif Ema gigte Freise, Ir Verbind —— Polstermatratzen Freitag, 23. 2.: 

Ridna, 40 J.; Apollonia Grzeſik, Gleiwiß, 80 J.; Einmalig. Tanzgastspiel 3 Telefon 246 1 9105 7 ndung Outausſeh. Witwe, 5 20% Uhr: 

Julie Pietryga, Peiskretſcham, 79 F.; Oruckereibeſitzer Mary Alam und Prospekte dureh mit feingeb, Herrn Anfang 50er, ohne[[ und Metallbettstellen || erſtaufführung! 

Beuthen, ö S Superior und tuais Profe Aion N W I G M A N SonatoriumAltheide. bes ste gran nog M Junggesellen- 
uthen, Superior u rofeſſor Moy: ff A 3 i it ei ö 

ſius Starker S. J., Beuthen, 65 J.; Gertrud Schi⸗ = ſchätzt und ihr 9 5 H. Herzberg steuer 


Luſtſpiel von Cor» 
nelius u. Klingler. 
Preiſe III. 
Sonnabend, 24. 2.: 

20 Uhr: 

Frau Inger 

aut Oestrot 
Preiſe IV. 

Sonntag, 25. 2.: 

Zum lezten Malel 

20 Uhr: 


Kart. 0,90—8,25 Cieplik,Defaka 
halifi, Beuthen, 32 J.; Helene Pilarſki, Gleiwitz; Lan- | Fuge p 
desbürodirigent Arthur Molke, Ratibor, 56 J.; Anna F 
Petſch, Beuthen, 69 J.; Johanna Fudalla, Bujakow; 
Balesta Janotta, Gleiwitz, 57 J.; Eduard Nebel, Hin⸗ 
denburg, 78 J.; Thereſia Tſchoepe, Ujeſt, 26 J.; Schicht⸗ 
meiſter Bernhard Brzezina, Sch initz, 45 J.; Maria 
Schneider, Makoſchau, 77 3.; Wilhelm Kwapulinſki, 
Lipine, 62 S.; Gärtner Robert Menzel, Kattowitz 62 J.; 
Clara Scholz, Pleß, 70 J.; Viktorie Scholtyſſek, Gleiwitz, 
62 Jahre; Kaufmann Paul Dielchner, Gleiwitz, 31 F.; 
Klara Cziura, Hindenburg, 40 Jahre; Paul Kruſch⸗ 
nik, Hindenburg, 86 F.; Louiſe Primſch, Gleiwitz; Ottilie 
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G ELD n Zain. sah ee 190 


a. d. G. d. 3. B ; 
Sni, eb. Witwe Ehestandsdarlehen- 
ne die Bedarisdeckungsfcheine 


50 F. alt, ſucht die 
werden in Zahlung genommen. 


Schützenhaus Beuthen 08. 
Heute, Sonntag, ab 7 Uhr abends sachen, Möbel, Erbnachlässe, ganze 
Geschäfte und alle Pfandsachen 

G roße r Ba l l durch Versteigerung, wen Sie 
Entrtt3DPI. po Person. Gute Stimmungskapelle| mir, den Regierung ötlentlich an. 


Erſchg., mit Sinn 
für alles Gute und 
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richtige Zuſchr. erb. 
unt. B. 737 an die 


Bekanntſchaft ein. 
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den privaten Krankenversicherungen zugelassen 


Dr. med. Hans Brinitzer, Oppeln 


Eilt sehr! 
Reichszuschuf 40 bis 60% 


gierend, ic lank erhaltend. Reiner- 
kei Schädigung oder Schwähung. 
Ratgeber für Aräutertee- 


auf Oestrot 


Freitag, 28. 2.: 
20 Uhr: 


Bei Postabonnement sogar 
nur 85 Pfennig und 6 Pfennig 


Heimgarten, Meine OS. 


i y N Anwendung 50 Pig. fur im wenn Sie Ihren Fußboden bis 
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Mittwoch, 21. 2.2 
Günther, Breslau, Neudorſſtr. 117 


20 Uhr: 
Das Konzert 


Ausführliche kostenlose Prospekte durch: 


gegen Barzahlung: 
h Reisebüro Geria, Bınlaus, Gartenstr. 24, Tel. 50572 


1 gr. Bücherſchrank, B. 780 an d. Gſchſt. 
2 et che, dieſ. Zeitg. Beuth. 
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Bilder u. a. m., foe 
wie geg. Vorlegung 
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1 Schützengewehr 
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Rundfunk 
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N Fachhandel, Fordern Sie kostenlos die Walter, 
Obergerichtsvollz., 
Beuthen OS., 
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Kraftwagen kaufen Sie jetzt 


beim neuen Opel-Händler 


Alfred m 
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Richtlinien zur 


Einkommen- und Körperschaftsteuer-Veranlagung 


Die in den vergangenen Jahren regelmäßig 
derſpätet und häufig erſt nach Ablauf der Steuer: 
rklärungsfriſt herausgekommenen Steuerveran⸗ 
gungsrichtlinien ſind in dieſem Jahre erfreu⸗ 
ich frühzeitig ergangen. Der maßgebliche Er⸗ 
b des Reichsfinanzminiſters vom 27. Januar 
1934 zeichnet ſich trotz feines Umfanges durch 
eine ſtraffe und klare Gliederung aus, die das 
Verſtändnis der an ſich komplizierten Beſtim⸗ 
mungen des Einkommenſteuergeſetzes und ſeiner 
vielen Nebengeſetze außerordentlich erleichtert. 
Es gilt dies insbeſondere für die zahlreichen 
Steuererleichterungen und Steuer ⸗ 
efreiungen, die die Regierung Adolf 
Hitler im vergangenen Jahre in dem Kampf 
gegen die Arbeitsloſigkeit erlaſſen hat. Dieſes 
großen Umfanges wegen läßt ſich der Erlaß nicht 
in allen Einzelheiten beſprechen. Im folgenden 
find daher lediglich die neuen, bisher nicht all- 
gemeinen Beſtimmungen erörtert. 


Einkünfte aus Land- und Forst- 
wirtschaft 


Eine Hauptquelle für Meinungsverſchieden⸗ 


beiten zwiſchen Finanzämtern und Steuerpflichti⸗ 


gen bildete hier ſeit langem die Frage, ob und 
inwieweit Abzüge für in Betrieben der Eltern 
mitarbeitende volljährige Kinder 
uläſſig find. Auf Grund der Rechtſprechung des 
teichefinanghofs wurden von den Finanzämtern 
bisher Abzüge häufig wegen Fehlens regelrechter 
und ſteuerlich anzuerkennender 
niſſe verweigert. Der Erlaß bringt 


jetzt für 
bäuerliche Betriebe Klarheit: 


Der Bauer, der 


volljährige Kinder bei ſich beſchäftigt, darf da⸗ 


für bei ſeinem Einkommen die Hälfte des 
Betrages abſetzen, den er für eine fremde Ar⸗ 
beitskraft hätte aufwenden müſſen. Dieſer Be⸗ 
trag darf auch da abgeſetzt werden, wo es ſich 
lediglich um die Frage handelt, ob die 6000 RM. 
Einkommensgrenze, unterhalb derer landwirt⸗ 
ſchaftliches Einkommen ſteuerfrei iſt, überſchrit⸗ 
ten wird oder nicht. Hat ein Bauer z. B. 6600 
RM. landwirtſchaftliches Einkommen, und be⸗ 
ſchäftigt er zwei volljährige Söhne, die ihm zwei 
fremde Arbeitskräfte erſetzen, für die er ſonſt 
1600 RM. hätte aufwenden müſſen, ſo darf er 
von ſeinem Einkommen 800 RM. abziehen. 
Da er dann unter die 6000 RM. Grenze kommt, 
bleibt er gänzlich einkommenſteuer⸗ 
frei. Bei größeren nichtbäuerlichen Betrieben 
verbleibt es bei dem bisherigen Verfahren. Ein 
Abzug für mitarbeitende Kinder iſt hier nach 
der Rechtſprechung des Reichsfinanzhofs regel⸗ 
mäßig nur bei Vorliegen eines ordentlichen 
Dienſtperhältniſſes möglich. 


Der Landwirt darf aber den ſteuerfreien Gin- 
kommensteil bei ſeiner Einkommenſteuerveranla⸗ 
gung nur abſetzen, wenn der Einheitswert ſeines 
Betriebes 8000 RM. nicht überſteigt. Der Ver⸗ 
anlagungserlaß läßt hier Ausnahmen zu, wenn 
der land⸗ und forſtwirtſchaftliche Betrieb ſich 
auch auf Bauland erſtreckt, und der Einheitswert 


wegen dieſes Baulandes höher iſt als 8000 RM. 


Hinſichtlich der ſogenannten Landhilfe, die 
kleineren Betrieben bis zu 40 ha Größe bei Auf⸗ 
nahme von Helfern vom Arbeitsamt gewährt 
wird, gilt folgendes: Die Landhilfe rechnet mit 
zum Einkommen; es dürfen aber die ihr 
gegenüberſtehenden Ausgaben als Werbungskoſten 
abgeſetzt werden. 


Buchführende Gewerbetreibende 


Hier wird beſonders auf die Behandlung 
der Steuergutſcheine in Bilanz und 
Steuererklärung nochmals eingegangen. Es gel⸗ 
ten dabei im großen und ganzen die Vorſchrif⸗ 
ten aus dem Vorjahre weiter. Danach ſind die 
1933 vom Finanzamt bekommenen Gutſcheine in 
die Bilanz zum vollen gemeinen Wert am Bi⸗ 
lanzſtichtag Durchſchnittskurs per 31. Dezember 
1933 = 95,40 Prozent) oder wenn der Anſchaf⸗ 
fungspreis niedriger war, zu dieſem einzuſetzen. 
Von dieſem Bilanzwert iſt aber im Empfangs⸗ 
jahr nur ts ſteuerpflichtig. Die Abe 
ſetzung der e Als erfolgt zweckmäßig 
außerhalb der Bilanz. Hat jemand z. B. 1933 
Steuergutſcheine im Nennbetrag von 1000 RM. 


WINTER-WETTBEWERB DES 
OBERSTAUFFEN‘, 5. BIS 10. 
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Dienſtverhält⸗ i 


0000000000000 


Von Regierungsrat Dr. Selle, Berlin 


bei einem Kurſe von 90 Prozent vom Finanz⸗ 
amt erhalten, fo bucht er zweckmäßig: Steuergut⸗ 
ſchein⸗Konto an Steuergutſchein⸗Gewinnkonto: 


Für den Hausbesitz 
werden wieder in den einzelnen Landesfinanz⸗ 


900 RM., und ſetzt außerhalb der Bilanz da⸗amtsbezirken Pauſchſätze zur Abgeltung der 


von = abgerundet 765 RM. ab. Der Diffe⸗ 
renzbetrag von 135 RM. bildet ſteuerpflich⸗ 
tiges Einkommen. 

Die Vergünſtigung der ſteuerfreien ½ gilt 
aber nur im Empfangsjahr. Im nächſten Jahre 
ſind die Steuergutſcheine in der Bilanz mit den 
bisherigen Werten weiter zu führen. Ent⸗ 
ſprechend ſind die ſchon 1932 erhaltenen, in der 
vorigen Bilanz geführten und 1932 mit ½ ver⸗ 
ſteuerten Gutſcheine in der Schlußbilanz 1933 
mit den Werten von 1932 weiter zu führen. Da 
ſich die Werte alſo nicht ändern, kann auch keine 
weitere Einkommenſteuer auf dieſe alten Gut⸗ 
ſcheine entfallen. Bei einer Veräußerung 
von Steuergutſcheinen wird die Differenz zwi⸗ 
ſchen Veräußerungspreis und vollem Buchwert 
der Gutſcheine ſteuerpflichtig. 


Bei den nichtbuchführenden Ge⸗ 
wer betreibenden werden die Steuergut⸗ 
ſcheine in den Richtſätzen, nach denen dieſe 
Steuerpflichtigen veranlagt werden, berückſichtigt 
werden. Das gleiche gilt auch für die Haus⸗ 
beſitzer hinſichtlich der Werbungskoſtenpauſchal⸗ 
ſätze, die in den einzelnen Landesfinanzamts⸗ 
bezirken herausgegeben werden. In dieſen Ridt- 
und Pauſchſätzen werden die abzugsfähigen 
Grund- und Umſatzſteuern nicht mit 100 Prozent, 
ondern nur mit 92,5 Prozent als Ausgabe an- 
geſetzt werden, was etwa dem Betrag des ſteuer⸗ 
pflichtigen Fünftel der Gutſcheine entſpricht. 


Eine beſondere Bedeutung haben heute oft 
Schulden in ausländiſcher, insbeſon⸗ 
dere abgeſunkener Währung. Solche bisher 
bilanzierte Schulden dürfen in der Schlußbilanz 
nicht niedriger angeſetzt werden als bisher, da 
das ſonſt einen Ausweis von nicht realiſierten 
Gewinnen bedeuten würde, den das Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz allgemein verbietet. Dagegen müſſen 
realiſierte Währungsgewinne ausgewie⸗ 
jen und verſteuert werden, ſo z. B. wenn eine 
Bere ganz oder zum Teil zu ermäßig⸗ 
tem Kurſe zurückgezahlt iſt, wenn Dollarſchuld⸗ 
verſchreibungen im Einverſtändnis mit den 
Gläubigern in Reichsmarkſchuldverſchreibungen, 
unter Berechnung eines Kurſes von z. B. nur 
3 M. umgetanfcht werden, und dergleichen. Be⸗ 
ſtritten iſt zur Zeit noch, ob Einkommenſteuer zu 
entrichten ift, wenn der Schuldner zur Mb- 
deckung von Währungsſchulden eigene Schuldver⸗ 
ſchreibungen aufkauft. Mit dieſer Frage ift zur 
Zeit noch der Reichsfinanzhof beſchäftigt. Seine 
Entſcheidung iſt demnächſt zu erwarten. 


Nichtbuchführende Gewerbetreibende f 


werden wie früher nach Richtſätzen beran 
lagt. In dieſen Richtſätzen ſind aber noch nicht 
die Steuexerleichterungen berückſichtigt, die ſich 
auf Grund des Geſetzes über Steuerfreiheit von 
Erſatzbeſchaffungen, auf Grund des Arbeits- 
ſpendengeſetzes, des Steuererleichterungsgeſetzes 
und der miniſteriellen Anweiſungen über die 
Steuerfreiheit von Aufwendungen für den zivilen 
Luftſchutz ergeben. Wo ſolche Erleichterungen 
in Frage kommen, muß der Steuerpflichtige ſeine 
Ausgaben im einzelnen nachweiſen und ihre 
Berückſichtigung beſonders beantragen. Kraft ⸗ 
droſchken bleiben mit den Beihilfen, die ſie auf 


[Grund der Verordnung vom 17. Mai 1933 er- 


halten haben, einkommenſteuerfrei. 


Die freien Berufe 
ſind bekanntlich zum größten Teil ſchon ſeit dem 
1. 4. 1932 buchführungspflichtig. Ihre 
Veranlagung erfolgt daher in dieſem Jahre auf 
Grund dieſer ihrer Buchführung. Durchſchnitts⸗ 
ſätze für Werbungskoſten gibt es nicht mehr. 
Sie find bereits durch die Verordnung vom 23. 
November 1933 aufgehoben worden. Für die 
Buchführung ſind in erſter Linie die in dem 
Runderlaß vom 22. Juni 1932 — S. 2164 — 
1 III bekanntgegebenen Richtlinien 
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Werbungskoſten aufgeſtellt werden. Regelmäßig 
werden neben dieſen Pauſchſätzen die Ausgaben 
für große Inſtandſetzungen noch geſondert ab⸗ 
zugsfähig ſein. Die Abſchreibungen dürfen wie⸗ 
der auf der Grundlage der Einheitswerte 
1925 und der damaligen Reſtnutzungsdauer oder 
mit drei Viertel des Friedensfeuerkaſſenwertes 
berechnet werden. Für Inſtandſetzungen 
von Gebäuden, Wohnungsteilungen und sum- 


bauten mit Hilfe von Reichszuſchüſſen gilt fol⸗ 


gendes: i 

Die Reichs zuſchüſſe find als durch⸗ 
laufende Poſten zw behandeln; abzugsfähig 
ift dagegen der ſogenannte Selbſtaufbringungs⸗ 
etrag, der bei Inſtandsſetzungen 80 Prozent, 
bei Wohnungsteilungen und Umbauten 50 Pro⸗ 
zent der Geſamtausgaben ausmacht. Dieſer Be⸗ 
trag kann auch auf mehrere Jahre verteilt zum 


Abzug gebracht werden. Die Ma e 
ſcheine ſind mit einem 1 nittswert von 
75 Prozent des Nennbetrags als Einnahme an⸗ 


zuſetzen. 
Sozialrentner ſind mit ihren Renten 


aus der reichsgeſetzlichen Angeſtellten⸗, Unfall“, 
Invaliden⸗, Hinterbliebenen⸗ und Knappſchafts⸗ 


verſicherung im Rahmen der allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen des Einkommenſteuergeſetzes ſteuer⸗ 
pflichtig. 


n 


Die Verbrauchsbesteuerung 


ſoll in denjenigen Fällen unterbleiben, in denen 
jemand lediglich auf Grund von Ausgaben für 
Erſatzbeſchaffungen oder Aufwendungen zu 
Zwecken des zivilen Luftſchutzes oder endlich auch 
infolge von Spenden zur Förderung der natin- 
nalen Arbeit ein niedrigeres Einkommen oder 
ar einen Verluſt ausweiſt, der nunmehr zu 
einem Verbrauch in einem Mißverhältnis ſteht. 
Das Gleiche kann bei Landwirten eintreten, 
die von der Möglichkeit der Senkung der 
ſteuerlichen Durchſchnittswerte für Vieh Ge- 
brauch gemacht haben. ; 


Die Tarifvorschriften für 1933 


find bereits in dem Geſetz vom 21. Dezember 
1933 geregelt. Der jetzige Erlaß beſeitigt nur 
noch eine Härte. Nach § 5 Abſ. 1 des eben- 
genannten Geſetzes dürfen bei Veranlagung des 
ſonſtigen Einkommens lediglich die damit in 
wirtſchaftlichem gan enen ſtehenden Aus⸗ 
gaben gezogen werden. Das kann zu Härten 
führen, wenn jemand nur für einen Teil des 
Jahres Lohnempfänger war, oder wenn 
er auch ſteuerabzugspflichtige Dividenden bezog, 
und § 5 Abſ. 2 des Geſetzes nicht anwendbar 
war. Weil ſich hier die abzugsfähigen Beträge 
für Sonderleiſtungen und ſteuerfreien Einkom⸗ 
mensteils nicht voll auswirken, ſoll Steuer ⸗ 
ermäßigung nach § 56 EStG. eintreten. 
Von einer Veranlagung des ſonſtigen Einkom⸗ 
mens kann auch aus Billigkeitsgründen ferner 
abgeſehen werden, wenn die 500⸗RM.⸗Grenze 
unbedeutend überſchritten iſt. 

Wichtig iſt endlich noch die Erweiterung der 
Steuerermäßigung für Hausgehilfinnen. Für 
ſie kann man nach dem Geſetz vom 31. Dezember 
1933 monatlich 50, RM. vom Einkommen ab⸗ 
ſetzen. Dieſe Steuerermäßigung bleibt aber 
wirkungslos, wenn man trotz des Abzuges nicht 
in eine niedrigere Steuerſtufe kommt. In der⸗ 
artigen Fällen ſoll die tarifmäßige Steuer für 
jeden vollen Beſchäftigungsmonat um 5 RM. für 
jede Hausgehilfin ermäßigt werden. 


Rechis kunde des Alltags 


Rückzahlbarkeit von Unterstützungen 


Fürſorgeverbände haben nur dann einen 
Anſpruch auf Rückzahlung geleiſteter 
Unterſtützungen, wenn der Unterſtützte im Be⸗ 
ſitze eines verwertbaren Vermögens iſt. So⸗ 
lange dem Unterſtützten kein hinreichendes Bere 
mögen oder Einkommen zur Verfügung ſteht, 
darf er den Erſgtz der von einem Fürſorgever⸗ 


band erhaltenen Unterſtützungen beriveigern. 


Schadenersatz bei einem nicht zustande 


gekommenen Kaufvertrag 


Wenn infolge mangelhafter Beurkundung des 
Kaufvertrages durch den Notar ein rechts⸗ 
wirkſamer Vertrag zwiſchen Käufer und 
Verkäufer eines Grundſtücks nicht zuſtande ge⸗ 
kommen iſt, und dem Käufer deshalb das Grund⸗ 
ſtück entgangen ijt, jo kann er Schaden⸗ 
erſatz beanſpruchen. Als Schaden wird regel⸗ 
mäßig der Unterſchied berechnet zwiſchen dem 
bedungenen Kaufpreis und dem Wert, den das 
Grundſtück zur Zeit der letzten mündlichen Ver⸗ 
handlung der e kon hatte, Ein höherer 
Wert, der etwa zur Zeit des Kaufabſchluſſes oder 
in der Zwiſchenzeit beſtand, wird nur dann be⸗ 
rückſichtigt, wenn der Käufer beſondere Gründe 
dafür anführt, z. B. daß der Verkäufer das 
Grundſtück in der Zwiſchenzeit heruntergewirt⸗ 
ſchaftet habe. ', 


Mehrere Personen in einem Pachtverhältnis 


Sind bei einem Pachtverhältnis meh: 
rere Perſonen als Pächter beteiligt, ſo kann der 
Antrag auf anderweitige Feſtſezzung der Lei- 
ſtungen nur von allen Pächtern gemeinſam ge⸗ 
ſtellt werden. Eine Ausnahme bildet der Fall, 
wenn nach aeg Recht einer der Pächter 
zur Antragſtellung befugt iſt. 


Hinfälligkeit der Schuld 


Kann ein Schuldner ſeinen Leiſtungen zu 
einem Teil nicht nachkommen, ſo wird nicht das 
ganze Schuldverhältnis vernichtet, ſondern es 
bleibt an und für ſich beſtehen; nur der un⸗ 
möglich gewordene Leiſtungsteil kann dem 
Schuldner nicht mehr abgefordert werden. Be⸗ 


tritt in dem beſonderen Falle ein, wenn dem 
Gläubiger nur mit der vollen Leiſtung 
gedient iſt. Verhält es ſich ſo, dann hat auch die 
Tatſache keinen Einfluß, daß dem Schuldner ein 
Teil der Leiſtung wohl möglich geweſen wäre. 
Vielmehr wird dann das ganze Schuldverhältnis 
hinfällig. ; 


ji or 5 
Lesen einer Tageszeitung ist Pflicht!?! 


Nach einem Urteil des Reichsgericht V 130/33 
gehört das Leſen einer Tageszeitung zu 
den Pflichten eines ſorgfältigen Kauf 
manns. Ein Kaufmann hatte wegen falſcher 
handelsgerichtlicher Eintragung auf Schadenerſatz 
geklagt. Der Schadenerſatzanſpruch wurde abge⸗ 
lehnt mit der Begründung, daß die Eintragung in 
der Zeitung des Ortes veröffentlicht worden war, 
die der Kaufmann hätte leſen müſſen. Das Reichs⸗ 
gericht kam zu dem Schluß, daß hier eigenes gro⸗ 
bes Verſchulden in der Nichtabwendung des Scha⸗ 
dens durch Grbrauch eines Rechtsmittels (S 839 
Abi. 3 BGB.] vorliege. Und zwar ift davon aus- 
zugehen, daß der Geſchädigte bei rechtzeitiger 
Kenntnis von der falſchen Eintragung eine Pe- 
richtigung erlangt haban würde. f ; 


Die Möglichkeit der Eidesauslegung 


Der Inhalt eines jeden Eides, der vor Ger 
richt abgelegt wird, aljo auch des Offenbarungs⸗ 
eides, beſtimmt ſich nicht ausſchließlich nach dem 
engſten Wortverſtande der beſchworenen Eides⸗ 
form; auch hier iſt, wie bei jeder anderen für 
das Rechtsleben bedeutſamen Erklärung, grund» 
ſätzlich eine Auslegung möglich, die auf 
ihren erkennbaren, ihr von allen Beteiligten bei⸗ 
gelegten Sinn zurückgehen darf und muß. Zwar 
braucht der Fe e bei einem auferleg⸗ 
ten Eide auf beſtehende Mängel der von dem 
Richter feſtgeſetzten Eidesnorm nicht hinzuwei⸗ 
ſen, und deren Abänderung nicht zu Fd Er 
iſt auch nicht verpflichtet, über die Eidesformel 
hinaus Erklärungen abzugeben, die den Sach⸗ 
verhalt noch genauer und beſtimmter wieder⸗ 
geben. Er darf ſich aber die von dem Richter 
feſtgeſetzte Eidesformel nicht zunutze machen, um 
ſich — beim Offenbarungseid z. B einer 
Verpflichtung zu entziehen, die ihm nach dem 


— 


maßgebend. freiung des Schuldners von der ganzen Leitung allgemein üblichen Sinn der Formel obliegt. 


PERSONEN- UND LA 


BERGRUPPENFÜHRER 


A.G., 


FRANKFURT 
Vertreter: E. Langner, Beuthen OS. Ostlandstraße 12, Telefon 2268 


AM MAIN 


Orgel und- Klavier von E. Wolf ⸗ Ferrari. 
Meiſterſcher Geſangverein, Kattowitz, Oberſchle⸗ 
ſiſches Landestheater⸗Orcheſter. Leitung: Prof. 


itz Lu b x 
23,05: Saima. 1 5 
Donnerstag, 22. Februar 


7,10: Morgenkonzert. 

10,10—10,40: Schulfunk. by 
12,00: Mittagskonzert. 

13,40: Unterhaltungskonzert. 

15,10: Nationalſozialiſtiſche Oſtarbeit. 
15,30: Kinderfunk. 

16,00: Nachmittagskonzert I. 

17,00: Sport⸗ und Reiſeabenteuer. 


Gleiwitz 
Gleichbleibende Sendezeiten an Werktagen 


6,25: Zeit, Wetter. 

6,30: Funkgymnaſtik aus München. 

6,45: Morgenſpruch — Choral — Muſik in der Frühe. 

7,15: Morgenberichte aus Leipzig. : 

9,00: Frauengymnaſtik aus Breslau (Montag, Mitte 
woch und Freitag). i 

9,00: Stunde der Hausfrau (Dienstag, Donnerstag 
und Sonnabend). 

9,20: Wetter⸗ und Vormittagsberichte aus Breslau. 

11,40: Wetterberichte aus Breslau. 

11,50: Tagesnachrichten aus Leipzig. 

13,15: Tagesnachrichten aus Leipzig. 

14,00: Tagesnachrichten aus Leipzig. 

14,10: Zeit, Wetter. ; 


14,15: Werbedienſt mit Schallplatten aus Breslau. 


konzert. — 21,40: Sportberichte. — 2,45: Uebertragung 
von Berlin. Symphoniewerke von Richard Strauß. — 
2205: Auf der luſtigen Lemberger Welle. — 23 


2. 


Wetterbericht. — 28,10: Tanzmuſik (Schallplatten). 


Montag, 19. Februar 


12,05: Muſik. — 12,30: Wetterbericht. — 12,33: 
Muſik. — 12,55: Mittagsbericht. — 15,30: Wirtſchafts⸗ 
bericht. — 15,55: Violinkonzert. — 16,40: Franzöſiſcher 
Anterricht. — 16,55: Jazzmuſik. — 17,50: Radiotech⸗ 
niſche Ratſchläge. — 18,00: „Wie macht man Zucker?“ — 
18,20: Für Soldaten. — 18,45: Schallplattenkonzert. — 
19,00: Programmdurchſage, Verſchiedenes. 19,10: 
Theaterbetrieb in Polen. — 19,25: Vortrag aus Wat- 
ſchau. — 19,40: Sport⸗ und Abendberichte. — 21,00: 
Feuilleton: Unſere Eislauferfolge. — 21,13: Fortſetzung 
des ris. — 22,00: Konzert. — 22,25: Tanzmuſik 
aus dem Café „Gaſtronomfa“ in Warſchau. 


Dienstag, 20. Februar 


12,05: Konzert des Salonorcheſters Manſki. — 12,30: 
Wetterbericht. — 12,33: Fortſetzung des Konzerts. — 


* 


14,50: Sir n Preisbericht und 5 É 
18,10: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht aus Reichssendung werktäglich 19 Uhr: 


Breslau. 
18,45: Programm des nächſten Tages und Wetter aus 


18,50 Shote ieh tbericht Dres! Dienst 

8 viehmarktberi aus Breslau (Dienstag, 
Mittwoch und Freitag). 

20,00: Kurzbericht vom Tage aus Leipzig. 

22,00 oder 22,20: Abendberichte aus Leipzig. 

22,20 oder 22,40: Zeit, Wetter, Sport und Lokalnach⸗ 


tergang der Likedeeler anno 1401. 
richten aus Breslau, 


Dienstag: Das zweite Gesicht. Hörfolge. 


Mittwoch: Bilder deutscher Meister. Bach, Mo- 
zart, Beethoven. 


Sonntag, 18. Februar 


6,30: Zeit, Wetter. 

6,33: Bremer Freihafenkonzert. 
8,15: Leitwort der Woche. 
8,25: Streichquartett 

9,00: Glockengeläut. 


9,05: Evangeliſche Morgenfeier. 117415: Nachmittagstonzert IT, 
10,00: Mitter Glud. Cine, Panialiihe Geicihte von | 1go: eee Fun 0, dd ge 
E. Th. A. Hoffmann. 5 18,20: Deutſche Teppiche gehen ins Ausland. 
10,30: ee ſingt und ſpielt ſchleſiſche Vereinigte Smyrna⸗Teppichfabriken in Schmie⸗ 
FSi uni K deberg. i 
. 1130: Reichsſendung der VBachkantaten. 19,00: Stunde der Nation: Der Kampf des Amtswalters 
12,00: Mittagskonzert. In einer Pauſe —gegen 12,55 der NSDAP. à 
; bis 13,05: Die gute Anekdote. 20,10: Oeſterreich. 
14,00: Mittags berichte. j 20,30: Oeſterreich lacht über 
14,10: Für die berufstätige Frau. 22,50: Enrico Mainardi ſpielt. 
14,30 Allen Menſchen recht getan ift eine Kunſt, die „05: Abendmuſik. 


keiner kann! Ueberraſchungen mit Schallplatten. 


15,30: Kinderfunk. 

16,00: Das Sele ge, Wirten in der Wuff. Freitag, 23. Februar 8 

18,00: Die Seele des Bauern. 5 | 710: Morgenkonzert. 

18,20: Der e iche Frieden. Eine ganze Weile g 30.1040 Schulfunt. 

18.45: Virtuoſe Unterhaltungsmufit. 12,00: Mittagskonzert. $ ; 

19,10: Für die Landwirtſchaft: Wettervorherſage; an= 15,10: Aus Gleiwitz: Das Hilfswerk des Deutſchen 


Techniker⸗Berbandes 

: Jugendfunk. 

: Nachmittagskonzert T, 

: Sausmufil, 

: Nachmittagskonzert II. 

: Deutſche Stammes und Bollsnamen, 

: Die Brüder Carlowitz. 

: Stunde der Nation: Zum Todestage Horſt Weſſels 

: Anſprache Dr. Ley. 

Konzert. 

: Reichsſendung: Aebertragung der Sportpalaft« 
Kundgebung. Wiedergabe von Ausſchnitten fri 
herer Reden des Berliner Gauleiters, Dr. Goeb⸗ 
bels — Aufmarſchieren der SA. aus der Rampf- 
zeit mit Geſang der Kampflieder. Anſprache 

Reichsminiſter Dr. Goebbels. 

Hände weg vom Moralin. 

: Nachtkonzert. 


ſchießend: A 

Der geitdienſt berichtet, Schleſiſche Skimeiſter⸗ 
ſchaft in Steinkunzendorf (Eule). Hörbericht vom 
Sprunglauf auf der Forellenſchanze. 
Reichsſendung aus der Philharmonie in Berlin: 
Konzert anläßlich der Gründung des Berufs: 
ſtandes deutſcher Komponiſten. 

In einer Pauſe von 2,00 bis 21,15: Abendberichte I. 
2,00: Zeit, Wetter, Tages und Lokalnachrichten, Sport. 
2505 nterhaltungefongert, ER i 


Montag, 19. Februar 


7,10: Margenkonzert. 

10,10—10,40: Schulfunk. 

12,00: Mittagskonzert. ; d 

15,10: Theodor Fritſch — ein Vorkämpfer des vörfiichen | i 
Gedankens. 

15,30: Aus Gleiwitz: 

Stunde der Heimat. Todaustragen und Sommer⸗ 

ſingen in Oberſchleſien. Eine Hörfolge von Alfons 

Perlick. 

: Nachmittagskonzert I. 


20,00: 


Sonnabend, 24. Februar 


3 e 
Funkkindergarten. 


16,00 e 12,00: Mittagskonzert. 
17,00: Sport- und Reiſeabenteuer. 15,10: Die Bedeutung der Graphologie für das tägliche 
17,15: Die Urzeit auf Breslauer Boden. Lebe 


n. 
: 10 Jahre Zeitſchrift für Geopolitik. 


18,00: Nachmittagskonzert II. 16.05 Nach Aee 

ji jon. i ‚00: mittagskonzer 
20 e e ee ee 17,9: Aus, Reummpübel: MinterfportfeR des deuten 
20,30: Bilderbuch in Weiß. ens: 2 8 
21.30: ER 5 9 j 18,00: Schleſiſche Glocken läuten den Sonntag ein. 
775 Sand anf = Banh ab im- deuiiihen Volkslied. 18,05: Der Thiemoan Ernſt erzählt vn feinem Durfe. 


5: Schaut nicht in die Sterne! Vom Kartenlegen, 
Kaffeegrund und anderen Weisſagemitteln. 

: Der Zeitdienſt berichtet. 

Stunde der Nation: Volkstümliche Wagnermuſik. 

19,45: . Anſprache des Reichsleiters 
Pg. Alfred Roſenberg. 5 

: Konzert des Reichsſymphonie⸗Orcheſters. 

: Reichsſendung: Erſter Teil der Vereidigung der 
a Amtsleiter. 

: Volksmuſik und Volkskunſt. 

: Volkstümliche Orgelmuſik Alter Meiſter. 


Kattowitz 


Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen 
7,00: Zeitzeichen und Lied. — 7,05: Gymnaſtik. — 
7,20: Muſik. — 7,35: Morgenbericht. — 7,40: Muff. — 
7,55: Für die Hausfrau. — 11,35: Programmdurchſage, 
Preſſedienſt. — 11,57: Zeitzeichen. 


Dienstag, 20. Februar 


7,10: Morgenkonzert. 

10,10—10,40: Schulfunk 

12,00: Mittagskonzert. 

18,40: U Itungskonzert. 

15,10: Mit der Kamera ins Weiße. 
15,30: Kinderfunk. 

16,00: Auterhaltungsmuſik. 

17,00: Johannes Linke, ein deutſcher Bauerndichter. 
1740: Was ſoll der Junge werben? 

18,00: Kleines Konzert. 

19,00: Stunde der Nation: Das zweite Geſicht. 
20,00: Dokumente und Elemente. 

20,20: D ich bitten! i 
In einer Pauſe von 21,00 bis 21,10: Alle mal herhören! 
22,45: Nachtkonzert. 


Mittwoch, 21. Februar 


7,10: Morgenkonzert. 

10,10—10,40: Schulfunk. 

11,45: Aus Gleiwitz: Warum nur deutſche Gartenbau: 
erzeugniſſe? 

12,00: Mittagskonzert. 

15,10: Aus Gleiwitz: Siedler und Siedlungen. 

15,30: Elternſtunde. 


Sonntag, 18. Februar 

900; Zeitzeichen und Lied. — 9,05: Gymnaſtik. — 
9,20: Mujit. — 9,35: Morgenbericht. — 9,40: Muſik. — 
955:, Für die Hausfrau. — 10,00: Religiöſe Muſik 
(Schallplatten). — 10,30: Gottesdienſt aus Warſchau. — 
11,45: Religißſe Muſik. — 11,57: Zeitzeichen, Programm- 
durchſage, Wetterbericht. — 12,15: Konzert aus der 


16,00: Unterhalt konzert d NEBN.-Drcheit Warſchauer Philharmonie. — 13,00: Vortrag aus dem 

G S TE S Orhejters | Zirkel „2.000 Jahre in der Mufik“, „Griechiſche Mufit“, 
In einer Pauſe gegen 17,00-17,20: Aus Gleiwitz: | — 13,12: Fortſetzung des Konzerts. — 14,05: Popu- 

Neue oberſchleſiſche Dichtung. läres Konzert. — 15,20: Konzert. — 16,00: Uebertragung 
18,00: Aus Gleiwitz: Kulturkreis der Heimat. aus der Kattowitzer Kathedrale: Paſſionspredigt des 
18,20: Aus Gleiwitz: Harfenkonzert. Biſchofs Dr. Adamſki. — 16,45: Literariſche Viertel- 
19,00: Stunde der Nation: Bilder deutſcher Muſiker.] ſtunde. — 17,00: „Einzimmerwohnung. — 17,15: Pol. 
20,10: Weltpolitiſcher Monatsbericht. niſche Volksmuſik. — 18,00: „Heimatliche Schnurren“, 
20,30: Der Winter bei den deutſchen Dichter, Prof. Ligon. — 18,30: Uebertragung aus dem Stadt⸗ 
21,00; Schleſiſche Winterſportler ſprechen. tatsjaal in Warſchau. Feier aus Anlaß des 12. Jahres: 
21,30: Aus dem Stadttheater in Gleiwitz: tages der Krönung des Papſtes Pius XI. — 19,30: 


Jugendfunk. — 19,45: Verſchiedenes. — 19,52: „Im 
Dreivierteltakt“. Wiener⸗Walzer⸗Abend. — 20,50: Abend⸗ 
bericht. — 21,00: Feuilleton. — 2,15: Schallplatten⸗ 


La vita nuova. 
Chorwerk für Soli, gemiſchten Chor, Orcheſter, 


I nm e 
A Agee 


y 


„Stunde der Nation“ 


Montag: „Godeke Michels.“ Hörspiel vom Un- Donnerstag: Der Kampf des politischen Amts- 


walters. 
Freitag: Gedenkstunde zum Todestag Horst 
Wessels, 


Sonnabend: Volkstümliche Wagnermusik, 


2 8 P 
12,55: Mittagsbericht. — 15,30: Wirtfhaftsberigt. — 
15,40: Konzert der Jazzkapelle Furmanſki. — 16,25: 
Briefkaſten der Poſtſparkaſſe. — 16,40: Sprachenecke. — 
16,55: Schallplattenkonzert. — 17,10: Klavierkonzert. — 
17,50: Kinderſtunde. — 18,00: Architektur in neuzeit⸗ 
lichen Städten. — 18,20: Muſikaliſcher Briefkaſten. — 
18,35: Schallplattenkonzert. — 19,00: Programmdurch⸗ 
ſage, Verſchiedenes. — 19,10: Fiſcherplauderei. — 19,25: 


Feuilleton. — 19,40: Sport⸗ und Abendberichte. — 
20,02: „Coſi fan tutte“, Komiſche Oper in zwei Akten 
von Mozart. — 21,25: Literariſche Viertelſtunde. — 


21,40: Fortſetzung der Oper. — 22,40: Tanzmuſik aus 
„Adria“ in rſchau. 


12,05: Schallplattenkonzert. — 12,30: Wetterbericht. 
— 12,33: Muſik. — 12,55 Mittagsbericht. — 15,30: 
Wirtſchafsbericht. — 15,40: Muſik. — 15,50: Geſang. — 


16,10: Kinderſtunde. — 16,40: Briefkaſten. — 16,55: 


Leichte Muſik. — 17,50: Schallplattenkonzert. — 18,00: 
Zeitgenöſſiſche Anſichten über die Abſtammung des 


0 


„05: Leben Nordamerikas. — 19,25: Literariſches 


Menſchen. — 18/20: Kammerkonzert. — 19,00: Pto: 
grammdurchſage, Verſchiedenes. — 1910: Aus dem 
— 19,40: Sport- und Abendbericht. — 20,02: Leichte 
Muſik des Symphonieorcheſters. — 21,00: Feuilleton: 
Leute aus der Provinz. — 2,15: „Sonate Krymfki“ 
zu dem Werk Miczkiewiez, Muſik von Moniuſzko. — 
22,15: Vortrag in Eſperanto. — 22,30: Schallplatten 
konzert. — 2,45: Tanzmuſik aus dem Kabarett „Ge 
98 in Warſchau. — 3.00: Franzöſiſcher Brief- 
aſten. 


12,05: Muſik. — 12,30: Wetterbericht. — 12,35: 
Schulkonzert aus der Warſchauer Philharmonie. — 
14,00: Mittagsberichte. — 15,30: Wirtſchafsbericht. — 
15,40: Konzert. — 16,40: Frauenzeitſchriften. — 16,55: 
Arien und Lieder. — 17,20: Geſang. — 17,50: Schall⸗ 
plattenkonzert. — 18,00: Vortrag „Wirtſchafsprobleme“. 
— 18,20: Plauderei. — 19.00: Verſchiedenes. — 19,05: 
Anſprache in engliſcher Sprache aus Anlaß des ein⸗ 
jährigen Beſtehens Waſhingtons. — 19,10: Sportfeuille⸗ 
ton. — 19,25: Vortrag. — 19,40: Schnee⸗, Sport⸗ und 
Abendberichte. — 20,02: „Zu Chopins Geburtstag“. a) 
Plauderei über Chopin und feine Jugend; b) Klavier 
konzert eemol. — 20,57: Uebertragung aus dem Theater 
„La Scala“ in Mailand. Oratorium „Meſſias“ von 
Lorenz Peroſi. — In der 1. Pauſe: Feuilleton über 
das Oratorium „Meſſias“. 2. Pauſe: Prof. Ligon ante 
wortet auf Briefe. 3. Pauſe: Feuilleton „Die neue 
Lebensbeſchreibung Ignaz Paderewſkis. 


Freitag 23. Februar 


12,05: Muſik. — 12,30: Wetterbericht. — 12,88: 
Muſik. — 12,55: Mittagsbericht. — 15,30: Wirtſchafts⸗ 
bericht. — 15,40: Konzert des Jazzorcheſters Ark. Fiato, 
— 16,10: Klavierkonzert. — 16,40: Zeitſchriftenſchau. — 
16,55: Pfadfinderchronik. — 17.00: Schallplattenkonzert. 
— 17,25: Konzert des Ukrainiſchen Chors. — 18,00: 
Das neue akademiſche Geſetz im Verhältnis zur Jugend. 
— 18,20: Polniſche Volksmuſik. — 19,00: Programm- 
durchſage, Verſchiedenes. — 19,10: Der Reichtum der 
polniſchen Wälder. 19,25: Feuilleton. 19,40: 
Sport⸗, Schnee- und Abendberichte. — 20,02: Muſika⸗ 
liſche Plauderei. — 20,15: Symphoniekonzert aus der 
Warſchauer Philharmonie. — 21,00: Uebertragung aus 
Belgrad des internationalen Konzerts. — 22/00: Lite: 
variſches Feuilleton. — 22,15: Fortſetzung des Konzerts 
aus der Warſchauer Philharmonie. — 2,40: Tanzmuſik 
aus „Oaza“ in Warſchau. — 23,00: Franzöſiſcher Brief- 
kaſten. 


Sonnabend, 24. Februar 


12,05: Konzert des Jazzorcheſters Wilkoſch. — 12,80: 
Wetterbericht. — 12,36: Fortſetzung des Konzerts. — 
12,55: Mittagsbericht: — 15,30: Wirtſchaftsbericht. — 
15,40: Lieder. — 16,00: Für Kranke. — 16,40: Franzö⸗ 
ſiſcher Unterricht. — 16,55: Kinderbriefkaſten. — 17,25: 
Populäres Konzert. — 17,50: Schallplattenkonzert. — 
18,00: Bericht aus Warſchau. — 18,20: Miniaturphoto⸗ 
graphie als neue Arbeitsmethode. — 18,35: Polniſcher 
Jazz in Im und Ausland. — 19,00: Uebertragung 
aus dem Stadtratsſaal in Warſchau. — 19,20: Ver- 
ſchiedenes. — 19,25: Liter. Viertelſtunde. — 19,40: Sport 
und Abendberichte. — 20,02: Leichte Muſik. — 21,00: 
Schallplattenkonzert. 2,20: Polniſche Muſik. 
22,00: Tanzmuſik aus dem Café „Italia“ in Warſchau. 
a BM: Wetterbericht. 23,05: „Der Wilnaer 

uckuck“. 


H. G., Beuthen. Bedingungen für den Eintritt ins 
Reichsheer: Vollendetes 17, bis vollendetes 21. 
Lebensjahr; bevorzugt werden 19, und 20 jährige Bes 
werber. Beſitz der deutſchen Neihsangehörigkeit, un⸗ 
unterbrochene 12jährige Dienſtverpflichkung, Tauglich⸗ 
keit nach heeresärztlichem Urteil, unbeſcholten, unver⸗ 
heiratet, ſittlich, geiſtig und körperlich hervorragend, 
mindeſtens 1,65 Meter groß. Träger künſtlichen Zahn⸗ 
erſatzes werden nicht omoran Beſtrafte Bewerber 
werden nicht angenommen. Die Einſtellung iſt von einer 
Aufnahmeprüfung abhängig, die neben einem 
beſtimmten Maß von Kenntniſſen, mindeſtens die An⸗ 
forderungen der Volks- und Fortbildungsſchule, vor 
allem Geſundheit und Gewandheit, raſches 
Auffaſſen und klares Arteil feſtſtellen ſoll. Wir 
verweiſen auf die Auskünfte unter „K. R. 1“ und 
„Alfred 100“ dieſes Briefkaſtens und nennen Ihnen 
noch die Standorte der Kavallerie⸗Regi⸗ 
ments⸗Stäbe: 1. Reiter⸗R.: Tilſit, 2. Reiter-R.: 
Oſterode (Oſtpr.), 3. Reiter⸗R.: Rathenow, 4. Reiter⸗R.: 
Potsdam, 5. Neiter-R.: Stolp, 6. Reiter⸗R.: Paſewalk, 


7. Reiter⸗R.: Breslau, 8. Reiter⸗R.: Oels, 9. Reiter⸗R.: B 


Fürſtenwalde a. d. Spree, 10. Reiter⸗R.: Züllichau, 
II. Reiter⸗R.: Neuſtadt (Oberſchleſ.), 12. Reiter⸗R.: 
Dresden, 13. Reiter⸗R.: Hannover, 14. Reiter⸗R.: Lud⸗ 
wigsluſt, 15. Reiter⸗R.: Paderborn, 16. Reiter-R.: Gr- 
furt, 17. Reiter⸗R.: Bamberg, 18. Reiter⸗R.: Stuttgart⸗ 
Cannſtadt. 
fred 100, Wegen der zum Eintritt in das Heer 
nötigen Ausweispapiere verweiſen wir pi die 
Auskunft unter „K. N. 1“ dieſes Briefkaſtens. Stand⸗ 
orte der Infanterie Regiments⸗Stäbe: 
1. Inf.⸗R.: Königsberg (Pr.), 2. Inf.⸗R.: Allenſtein, 
3. Inf. R.: Deutſch⸗Eylau, 4. Inf.⸗R.: Kolberg, 5. Inf, 
R.: Stettin, 6. Inf.⸗R.: Lübeck, 7. Inf.⸗R.: weidnitz, 
8. Inf.⸗R.: Frankfurt a. d. Oder, 9. Inf.⸗R.: Potsdam, 
10. Inf.⸗R.: Dresden, 11. Inf.⸗R.: Leipzig, 12. Inf.⸗R.: 
Halberſtadt, 13. Inf.⸗R.: Ludwigsburg, 14. Inf.⸗R.: 
f 15. Inf.⸗R.: Kaſſel, 16. Inf.⸗R.: Oldenburg, 
17. Inf.⸗R.: Braunſchweig, 18. Inf.⸗R.: Paderborn, 
19. Inf.⸗R.: München, 20. Inf.⸗R.: Regensburg, 21. 
Inf.⸗R.: Nürnberg. Siehe auch die Auskunft unter 
„H. G., Beuthen“ dieſes Briefkaſtens. 

K. R. 1. Zum Eintritt in das Heer meldet 
man fih bei dem Truppenteil, bei dem man zu 
dienen wünſcht. Ausweispapiere: Geburtszeug⸗ 
nis, polizeiliche Führungs⸗ oder Leumundszeugniſſe 
mit polizeilich geſtempeltem Lichtbild, Zeugniſſe der 
Arbeitgeber feit Verlaſſen der Schule, Schüler das Ab- 
gangszeugnis, Entlaſſungszeugniſſe von Fortbildungs⸗ 
ſchulen. (Beglaubigte Abſchriften genügen). Daneben ijt 
die ſchriftliche, vorbehaltloſe und amtlich beglaubigte 


Einwilligung des geſetzlichen Vertreters zum un⸗ 


unterbrochenem 12jährigen Dienſt im Reichsheer beiz 
zubringen. Fragebogen verſenden die Meldeſtellen. 
Standorte der ionier⸗Bataillons⸗Stäbe: 
1. Pion.⸗Batl.: Königsberg (Pr.), 2. Pion.⸗Batl.: Stet⸗ 
tin, 3. Pion.⸗Batl.: Küſtrin, 4. Pion.⸗Batl.: Magde- 
burg, 5. Pion.⸗Batl.: Ulm (Donau), Neu-Ulm, 6. Pion.: 
Batl.: Minden (Weſtf.), 7. Pion.⸗Batl.: München. 
Kraftfahrtruppen: 1. Kraftf.⸗Abt.: Königs⸗ 


— 
= 


Briofkaften 


berg (Pr.), 2. Kraftf.⸗Abt.: Stettin, 3. Kraftf.⸗Abt.: 
Berlin⸗Lankwitz, 4. Kraftf.⸗Abt.: Dresden, 5. Krafti.. 
Abt.: Stuttgart⸗Cannſtadt, 6. Kraftf.⸗Abt.: Münſter 
(Weſtf.), 7. Kraftf.⸗Abt.: München. Siehe auch die Mrs. 
künfte unter „Alfred 100“ und „H. G., Beuthen“. 

E. K. Der Württembergiſche Wirtſchaftsminiſter Dr. 
Oswald Lehnich wohnt in Stuttgart, Ameiſenberg. 

A. St. Die Lebensverſicherungsbank „Nordſtern“, 
Aktiengeſellſchaft, Berlin, Nordſternplatz, ijt eine Privat: 
verſicherung und hat mit der polniſchen Angeſtellten⸗ 
verſicherung nichts zu tun. 

L. in J. Kontrollſtelle der Landesverſiche⸗ 
rungsanſtalt Schleſien, Beuthen OS., Große 
Blottnitzaſtraße 4, Sprechſtunden Freitag von 9—15 Uhr. 

Oſteraufenthalt. Wir nennen Ihnen einige in Be⸗ 
tracht kommende klöſterliche Niederlaſſungen mit dem 
Anheimgeben, bei ihnen anzufragen: Orden der 
Barmherzigen Brüder: Breslau 8, Kloſter⸗ 
ſtraße 57/59; Breslau⸗Lilienthal; Frankenſtein (Schleſ.), 
Namslau, Neuſtadt OS., Pilchowitz, Kreis Toſt⸗Glei⸗ 
witz; Ratibor, Schuhbankſtraße 8. — Niederlaſſungen der 
orromäerinnen: St. Karolus⸗Stift, Breslau 1, 
Gabitzſtraße 16 und 18; St. Marienſtift, Brieg, Bez. 
Breslau; St. Joſeph⸗Stift, Kamenz, Kreis Frankenſtein; 
Pohlſche Stiftung, Löwen, Kreis Ohlau; St. 
Joſeph⸗Stift, Münſterberg (Schleſ.)) Penſions⸗ 
anſtalt für Erholungsbedürftige in 
Obernigk, Kreis Trebnitz; St. Joſephshaus, Ziegen. 
hals, Kreis Neiſſe. — Graue Schweſtern von 
der hl. Eliſabeth: St. Joſeph⸗Stift, Palsnitz, 
Kreis Breslau; St. Maria⸗Eliſabeth⸗Stift, Ober⸗Schrei⸗ 
berhau, Kreis Hirſchberg. — Mägde Marien: 
von der unbefleckten Empfängnis Mariens: Erholungs» 
penn in St. Annaberg OS.: St. Marienſtift, Pilchowitz. 

arienſchweſtern: Notburga⸗Heim, Ratibor. 

E. C. N., Bobrek. Für die Seiden rau pen 
zucht find die zur Fütterung nötigen Maulbeer⸗ 
baum Blätter in unſerer Gegend ſehr ſchwer zu 
beſchaffen, da Boden und Klima für das Gedeihen 
dieſes Baumes nicht günſtig ſind. Auf Anordnung 
Friedrichs des Großen mußten ſeiner Zeit alle Fried 
höfe, Pfarr: und Kloſterhöfe mit Maulbeerbäumen He- 
pflanzt werden. Die Bäume ſind aber in kurzer Zeit 
eingegangen. Auch die wiederholten Anpflanzungsver⸗ 
ſuche im 19. Jahrhundert haben zu keinem dauernden 
Ergebnis führen können. Als Erſatz für Maulbeer. 
baumblätter hat man in den letzten Jahren mit beſtem 
Erfolg für die Fütterungszwecke Schwar zwur⸗ 
zeln verwenden können. Wenn Sie ein kleines Stück 
Land beſitzen, fo empfiehlt es ih, Geflügel, Ste. 
gens Bienen⸗, Kan inchenzucht oder Obſt⸗ 
bau zu betreiben und daneben die Spielerei mit 
der Seidenraupenzucht, die oft nur Verluſte bringt. 
Sie bietet hier keine Exiſtenzmöglichkeit, höchſtens einen 
kleinen Zuſatzverdienſt. Es wäre falſch, größere Kapi⸗ 
talien dafür ulegen. Aufſchlüſſe über praktiſche 
Berſuche auf dem Gebiete der Seidenraupenzucht 
erhalten Sie am beſten von der Landwirtſ N $. 
kammer für Oberſchleſien in Oppeln. Cr- 
fahrungen darüber beſitzt auch der Konrektor Woeſler 
in Oppeln, Viktoriaſtraße 10. 


e Weliemplang 
e messerscherſe Trennung 
e edelster Ton (»Noraton«) 


Vos Urlaubsentschädiguna in 


Aus ; Dbesiahleien 


diesem Jahre 


Verlängerte Kündigungsfeift 
für langjährige Arbeiter 


Gine Anregung des Oberſchleſiſchen Berg: und Hüttenmänniſchen Vereins 
Gleiwitz, 17. Februar. Im oberſchleſiſchen Bergbau und in der 


oberſchleſiſchen Großinduſtrie iſt ſchon 


lange eine vier zehntägige 


Kündigungsfriſt für alle Arbeiter üblich und durch die Arbeits 
i ordnung feſtgelegt, während in vielen anderen Induſtriezweigen die bis⸗ 
her beſtehende tägliche Kündigungsfriſt jetzt erſt auf ein oder zwei Wochen 


erhöht wird. Ueber den beſtehenden 


Zuſtand hinausgehend, iſt von dem 


Vorſitzenden des Oberſchleſiſchen Berg- und Hüttenmän⸗ 
niſchen Vereins nach Fühlungnahme mit dem Sonderbeauftragten 
des Treuhänders den angeſchloſſenen Verwaltungen empfohlen wor⸗ 
den, die Kündigungsfriſt derjenigen Arbeiter, die nach Eintritt der Vol- 
jährigkeit mindeſtens fünf Jahre ununterbrochen bei derſelben Geſellſchaft 


tätig ſind, auf einen Monat zu 


Dieſe Kündigungsfriſt tritt nur dann ein, 
wenn ſich die Notwendigkeit tatſächlicher Entlaſ⸗ 
fungen ergibt; für Kündigungen lediglich zur 
Aenderung der Arbeitsbedingun⸗ 
gen ſoll es dagegen bei der bisherigen Mindi- 
gungsfriſt bleiben. 

Ferner wird, genau ſo wie in den letzten 
Jahren, im Gegenſatz zu anderen Induſtrien und 


verlängern. 


Bergbaubezirken die Uxlaubsentſchädi⸗ 
gung auch im Urlaubsjahr 1934 in der vollen 
tariflichen Höhe zur Auszahlung gebracht 
werden. Mit Rückſicht auf die ſchwierige Wirt⸗ 
ſchaftslage iſt bekanntlich in vielen Bezirken und 
Induſtrien die tarifliche Urlaubsentſchädigung in 
den letzten Jahren auf 60 bis 70 Prozent herab⸗ 
geſetzt geweſen. 


Eine neue 88.⸗Reiterſtandarte 


Oppeln, 17. Februar 

Aus Reiterſtürmen der B-SS:-Standarte_ ift 
eine neue Reiterſtandarte 24 der SS. 
gebildet worden. Mit der Führung derſelben 
wurde Oberſturmführer De einhard aus 
Wundſchütz beauftra gi t. Zum Führer des 
Reiterſturmes 1/23 der SS. 88 e de 
tipper . re ge I benimmt 


Enftfehuhtwerbenbend in Natiber 


Ratibor, 17. Februar, 

Am Donnersta veranſtaltete die NEBD. 
Zelle Landeshaus, Polkoplatz, im Provinzialland⸗ 
tagsſaal des Landeshauſes einen Luftſchutz⸗ 
werbeabend für die Arbeiter, Angeſtellten 
und Beamten der Provinzialhaupwerwaltung 
einſchl. der Landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft. Als Gäſte nahmen ferner die Betriebs⸗ 
zellen der Provinzial⸗Feuerſozietät und der Dber- 
ſchleſiſchen Warenzentrale (Raiffeiſen] teil. Nach 
der Begrüßung der Anweſenden wies Zellen⸗ 
obmann Regeler darauf hin, daß der Luftſchutz⸗ 
gedanke von der Bevölkerung leider immer no 
micht voll erkannt iſt. Der Luftſchutz iſt aber 


eine Angelegenheit, die das ganze Volk angeht, er 


chf mit Todeserfolg lautete: 


ift eine nationale Pflicht, und alle Volks⸗ 
genoſſen müſſen ſich auch dann dafür einſetzen, 
wenn von ihnen Opfer gefordert werden. So⸗ 
dann hielt NSBO.⸗Kamerad Bergaſſeſſor Mann 
einen Vortrag über „Selbſtſchutz im Luftſchutz“. 
Die Schutzloſigkeit des deutſchen Luftraumes 
gegen alle Arken der Luftangriffswaffen iſt ge⸗ 
radezu unerträglich. Der Redner erläuterte die 
Gefährlichkeit dieſer Angriffswaffen an einigen 
Beiſpielen und betonte die . Nolwendig⸗ 
keit für jeden einzelnen Vi kSgenoſſen, ſich reſtlos 


einzuſetzen und tatkräftig mitzuarbeiten an den 


Beſtrebungen des Reichsluftſchutzbundes. 


Reviſion des Staatsanwaltes im 
Zelasnoer Prozeß 
i Oppeln, 17. Februar. 
Vor einigen Tagen wurde wegen der Bluttat 
an dem SA.⸗Scharführer Wyſtup in Zelasno 
vom Oppelner Schwurgericht das Urteil gefällt, 
das gegen den Angeklagten Zöllner auf zwei 
Jahre Gefängnis wegen Körperverletzung 
Wie jetzt bekannt wird, 
hat der Staatsanwalt gegen das Urteil Revi⸗ 
ſion eingelegt. 


U 


und Schiefien 


Warst Du schon dort? 


18. Februar 1934 


17000 Beſucher 
der Beuthener Luſtſchutz⸗ Ausstellung 


(Eigener Bericht) 


„Ein Volk aber, das den eisernen 
Willen zur Selbsterhaltung in 
sich trägt, wird auch den Gefahren aus 

der Luft erfolgreich trotzen.“ 


Dieſe Worte unſeres Luftfahrtminiſters Gö⸗ 


ring gehen jeden einzelnen von uns an. Denn 


nur tätige Mitarbeit aller Volksgenoſſen, 
Männer wie Frauen, ermöglicht eine erfolgreiche 
Abwehr feindlicher Bombenflieger. Schuß vor 
Gaſen, Giften und Bränden, die von 
zentnerſchweren Fliegerbomben in wenigen Mi⸗ 
nuten über Stadt und Land ausgeſtreut werden 
können, kann nur wirkſam werden, wenn er vor ⸗ 
bereitet iſt. Reichsluftſchutz und Techniſche 
Nothilfe arbeiten ſeit Jahr und Tag an der Er⸗ 
probung praktiſcher Gasſchutzgeräte jowie an der 
Schulung von Nothelfern. Eine in dieſer Mannig⸗ 
faltigkeit und Ausdehnung in Oberſchleſien nie 
zuvor gezeigte Ausſtellung modernſter Ge⸗ 
räte und Anlagen auf dem Gebiete des Luftſchutzes 
beherbergt ſeit einer Woche das Landesmuſeum 
am Moltkeplatz. 


17000 Perſonen haben bisher 
die Schau beſucht, an einem Tage 
allein über 5 000. 


Beſonders rege ift das Intereſſe der Frauen — 
ſie wiſſen am beſten, daß der Luftſchutz auch ihre 
Kinder vor todbringenden Gefahren ſchützt. Auch 
aus dem übrigen Oberſchleſien, ja ſogar aus 
Breslau, haben ſich zahlreiche Beſucher ein⸗ 
geſtellt. Auffallend gering ift das Intereſſe der 
Kreife, die durch die neueſte Geſetzesgebung zur 

nlade von Luftſchutzeinrichtungen 
verpflichtet ſind, nämlich der Hausbeſitzer. Sie 
würden ſicher ſtaunen, was ſie hier alles lernen 
können: Wie ein brandgeſchützter Dachboden aus⸗ 
ſieht, welche Geräte 1 in jedem Hauſe zur 
Bekämpfung von Gas⸗ und Brandſchäden vorhan⸗ 
den ſein müſſen und vieles andere mehr. Da ſieht 
man. Entgiftungs⸗ und Löſchtrupps an der Mr- 
heit, ausgerüſtet mit dem feuerfeſten Aſbeſtanzug, 
der Gasſchutzkleidung, mit Rauchmaske, fänure⸗ 


feſten Stiefeln und Rettungsgeräten. Beſonderes 


Intereſſe erregt a 
die „künſtliche Lunge“, 


ein wahres Wunderwerk, das völlig automatiſch 
Bewußtloſen neues Leben einhaucht. Oder kennen 
Sie ſchon den „Raumlüfter“, ein ſinnreich 
konſtruierter Apparat, der vergaſte Außenluft 
zunächſt entgaſt und ſie, dann dem luftarmen 
Aufenthaltsraum zuführt? Etwas ſehr Prat- 
tiſches iſt ferner die „Signalmaske, eine 
Gasmaske mit Trillerpfeife, und das „tönende 
Sauerſtoffgerät“, das jede Talg des Ge⸗ 
rätträgers automatisch mit einem hörbaren Sig⸗ 
nal „moniert“. Viele bekannte und unbekannte 
Dinge — ſelbſtverſtändlich fehlen auch Sanitäts⸗ 
geräte, Sirenen und Höranlagen aller Art, vor⸗ 


bildliche Gasſchutztüren mit automatiſcher 
Gummidichtung nicht — feſſeln das Auge des 
Beſuchers. Eine ſorgfältig ausgeſuchte 


Bücherſchau über Luftkrieggefahren 
und ihre Abwehr 


befriedigt auch anſpruchsvolle Leſer. In der hohen 
lichten Vorhalle bewundern wir neben einer 
üherſichtlichen Reliefkarte des Induſtriegebietes 
übermannshohe Luftkriegsbilder des hieſigen 
Kunſtmalers Lichotta und freuen uns ganz be⸗ 
ſonders über die ; 


Ehrenurkunde Görings an den Beuthener 
Reichsluftſchutzbund. 


Beuthen iſt die dritte Stadt im ganzen Reiche, 
der Miniſterpräſident Göring diefe höchſte Mus- 
zeichnung für vorbildliche Luftſchutzarbeit ver⸗ 
liehen hat. Anmeldungen für den Reichs⸗ 
luftſchutzbund werden hier jederzeit entgegen⸗ 
genommen. 


Wir hoffen und wünſchen, daß alle Bewohner 
in Beuthen Stadt und Land die kommenden Tage 
— die Ausſtellung iſt bis zum 25. Februar täg⸗ 
lich von 11—19 Uhr ohne Entgelt geöffnet — dazu 
benutzen, ſich durch Augenſchein über Luftſchuß⸗ 
maßnahmen zu orientieren. Auch im Rundfunk 
wird täglich darauf hingewieſen. Möge ſich jeder 
ein Beiſpiel an unſerer Volksſchuljugend nehmen. 
Sie hat bewieſen, daß ihr die Gefahren eines 
Luftkrieges ebenſo verſtändlich ſind wie die not⸗ 
wendigen Schutzmaßnahmen. Die im Vorraum 
ausgeſtellte Auswahl von 


Skizzen Beuthener Jungens und Mädels 


gehört mit zu den ſchönſten Eindrücken. Da ſieht 
man Fliegerangriffe auf Beuthen ebenſo natur- 
9 5 dargeſtellt wie den Luftſchutzkeller am 

eichspräſidentenplaßz. Der geborene Politiker 
ift aber zweifellos der Bub, der den Völker ⸗ 
bund karikiert: Deutſchlands einzige vom 
Völkerbund gegen e i igte, 
Waffe iſt der geni Giri. 


Ernſtfalle das ganze deniſche Volk heſſere S Schnee 


waffen beſitzt, dazu trage ein jeder bei und för⸗ 
dere den deutſchen Luftſchutz! P. 


Generaldirektor 5 
der D8.⸗Landgeſellſchaft beurlaubt 


Oppeln, 17. Februar. 
Der Generaldirektor der Oberſchleſiſchen 
Landgeſellſchaft in Oppeln. Dr Przyſkowſki, 
iſt beurlaubt worden. Das Oberpräſidium hat 
gegen ihn eine Unterſuchung eingeleitet, 
deren Ergebnis abgewartet werden muß. 


MERCEDES. BENZ 


Daimler-Benz A, G. Verkaufstelle Gleiwitz, ‚Heimuth-Brückner-Straße 24, Fernruf 3951-52, Vertretung: Beuthen, d. & P. Wrobel, Verkaufsräume und Reparaturwerkstatt 
| Hindenburgstraße 10, Großgaragen Holteisiraße 25. 


In Zukunft 
nur noch Pflicht⸗ Innungen 


Der Reichswirtſchaftsminiſter hat im Einber⸗ 
nehmen mit dem Reichsarbeitsminiſter den Lan⸗ 
desregierungen ein Rundſchreiben über die 
Durchführung des Geſetzes über den vorläu⸗ 
figen Aufbau des deutſchen Hand- 
werks zugehen laſſen. Er kündigt darin an, 
daß die zur Durchführung des Geſetzes notwen⸗ 
digen Vorſchriften in Kürze erlaſſen werden. Auf 
dem Gebiete des Innungsweſens werden 
ſie grundlegende Aenderungen bringen, da an 
die Stelle der Freien und Zwangs⸗Innungen 
künftig Pflicht⸗Innungen treten. Deshalb 
iſt es völlig unerwünſcht, daß etwa jetzt noch 
freie Innungen für das Handwerk errichtet wer⸗ 
den. Dahingehende Anträge ſeien abzulehnen. 
Auch die Errichtung von Zwangsinnungen ſei 
nicht mehr zweckmäßig. Wohl aber ſei zu empfeh⸗ 
len, jetzt ſchon durch die Handwerkskammern und 
Verbände Pläne für die künftige Pflichtorga⸗ 
nifation zu entwerfen, ſodaß dieſe nach Erlaß 
der entſprechenden Verordnung im allgemeinen 
ſofort in Kraft gelebt werden kann. 

i * 

4 Silberhochzeit. Der alljeitig beliebte und 
geſchätzte Rechtsanwalt Dr Hahn Seida und 
ſeine Gattin feiern heute das Feſt der Silber⸗ 


hochzeit. — Gaſtwirt Amand Winkler 
und Frau, Feldſtraße 4, Gaſthaus „Zum Reichs⸗ 


kanzler“, feierten am 16. 2. das Feſt der Sil- 
bernen Hochzeit. . 

* Neuer Medizinal⸗Aſſeſſor. Dr. S chliſew⸗ 
jfi aus Altmarkt, Kr. Stuhm, ift als Medizinal⸗ 


Aſſeſſor einberufen und dem Kreisarzt von Beu⸗ 


then, Medizinalrat Dr. Fox, zugete iht 
Wor den ig ' i 
* Zum Kreiswart der NS. Gemeinſchaft 


„Kraft durch Freude“ ernannt. Der Kreis⸗ 
betriebszellenobmann der NSBD., Pg. Wan⸗ 
der ka, iſt auf Grund einer 
des Führers der Deutſchen Arbeitsfront, Pg. Dr. 
Ley, vom Bezirksleiter der Deutſchen Arbeits⸗ 
front „Schleſien“, Pg. Kuliſch, MER, zum 
Kreis Wart der NS. Gemeinſchaft 
„Kraft durch Freude“ für den Kreisbereich 
Beuthen Stadt ernannt worden. 

* NS. Kriegsopferverſorgung Beuthen⸗Süd. 
Die Untergruppe Süd hielt im Saale des 
Schützenhauſes eine Mitgliederverſamm⸗ 


Lung ab. Untergruppenführer Kamerad Kal la 


begrüßte die zahlreich erſchienenen Mitglieder 
ſowie den Ortsgrurpenführer Kameraden Son⸗ 
tag. Zunächſt gedachte er des verſtorbenen Ka⸗ 
meraden Zabrzeſki, der im Weltkrieg und der 
für das neue Deutſchland gefallenen Kameraden. 
wu erfolgte die Bekanntgabe einer Reihe von 

undſchreiben und Verordnungen. Unter ande⸗ 
rem wurde auch ein Rundſchreiben des Landes⸗ 
obmannes vom 25. 1. 34 behandelt. Quertreiber 
und Wühler ſind immer noch am Werk, die 
eigene Vorteile ſuchen und hierbei den Aufbau 
der Organisation ſtören. Trefflich ſagt der 
Landesobmann in feinem Rundſchreiben, „Laßt 
nörgeln und rupfen die Tadler, hoch über den 
Krähen kreiſt der Adler“! Schließlich wurde auch 


Quni und Wiſſonſchaft 
„Hundert Tage“ 


Feſt⸗Aufführung im Staatstheater Berlin 
(Eigener Bericht.) 


Großer, glanzvoller Abend des Staatlichen 
Schaufpielhguſes: es wird das Napoleon⸗Schau⸗ 
ſpiel von Muſſolin i und Gipvancchind For⸗ 
yann geſpielt, eigentlich „Das Maifeld“ gez 
ge An der Aufführung nahmen teil der 

ſeichskanzler Adolf Hitler, der Reichsminiſter 
Dr. Goebbels. der Miniſterpräſident Gö⸗ 
ring, der Kultusminiſter Ruſt, zahlreiche 
Diplomaten, voran der italieniſche Botſchafter 
Cerutti, Richard Strauß, Wilhelm Furt⸗ 
wängler, Emil Jannings. . eine ſo feſt⸗ 
liche Geſellſchaft hal das Staatstheater ſeit Jah⸗ 
ren nicht geſehen. Der Intendant des Staatlichen 
Schauſpielhauſes, Dr Franz Ulbri ch, hatte 
das Stück in Weimar zur U raufführung 
gebracht, und damals nahm Adolf Hitler eben- 
falls an der Aufführung teil; und der Dariteller 


des Napoleon, Werner Krauß, hat die 
Rolle zunächſt in Wien gegeben und wurde 


daraufhin von Muſſolini, der die Aufführung 
durch Radio gehört hatte, empfangen. In der 
Tat: Krauß ſpielt dieſen Napoleon von Water⸗ 
lob, der nach kurzem Wieder⸗Auſſtieg abdanken 
und fliehen muß, mit eindringlicher, großer 
Kraft, groß auch noch im Untergang. Sein 
Gegenſpieler it Guſtaf Gründgens, der 
Polizeiminiſter Fouche: überlegen, aber charak⸗ 
terlos; ſcharf, aber nobel; geiſtig, aber wendig; 
klug, aber gemein. Ein Zeichen des neuen fame- 
radſchaftlichen Geiſtes an dieſem Theater iſt es, 
daß ein prominenter Schauſpieler wie Heinri 
George eine ganz kleine Rolle von wenigen 
Worten, einen Grenadier gibt; daß Friedrich 
Kayßler ſich mit der weder großen noch be- 


ſonders wichtigen Rolle des Außenminiſters 
Reynaud begnügt: daß ſchließlich Leibe Lt, 
Minetti, Clauſen, Müthel, Har: 


lan kleine Nebenrollen geben. Ulbrich hat das 
Skück feſt in der Hand und hebt die wirkſamen 
Höhepunkte gut heraus, ja, er führt auch ge⸗ 
ſchickt über die Stellen des Schauspiels hinweg, 
die in der anſpruchsloſen Bildertechnik zu breit 


jeden deutſchen 


Anordnung 


feſſor Portier an €: f 
macht. Er fand an den Flügelſchuppen zahlreiche 


ſchloß nun dieſe Röhren mit O 


Luftzufuhr ermöglichen. 


H| für 5 Minuten auf die rechte Seite. 


liche Keie“ ; 


Gleiwitz baute die meiſten 

Wohnungen 

Nach Angabe von „Wirtſchaft und Statiſtik“ 

wurden im Jahre 1933 in Beuthen 183 Woh⸗ 

nungen, in Gleiwitz 440 Wohnungen und in 

Hindenburg 433 Wohnungen nen fertiggeſtellt. 

In den deutſchen Großſtädten wurden insgeſamt 

63 253 Wohnungen neu errichtet. 


hieſigen Baugewerlkſchule eine Ausſtehlung 
für Sachwerterhaltung und Wohnungspflege ſtatt, 
an der ſich die Vereinigung geſchloſſen beteiligt. 
Um mit den Schleuderpreiſen der letzten Jahre 
aufzuräumen, wurden zum Schutz der Mitglieder 
und der 9 4. Richtpreiſe ausgearbei⸗ 
tet, die am 1. März d. J. in Kraft treten. Die 
Hausbeſitzer werden auf dieſe Richtpreiſe ganz 
beſonders aufmerkſam gemacht. Nach einer Be- 
ſtimmung des Kampfbundes wurde der Vorſtand 
erweitert und in benjelben gewähll: Richard 
Krieger als ſtellvertretender Vorſitzender, 
Hellmut Beite als ſtellvertretender Schrift. 
führer, Wilhelm Schikora als ſtellvertretender 
Kaſſierer. Emil Kosmalla und Paul Beite, 
als Beiſitzer. $ —. 
* Feſtgenommen wurde der ſtellungsloſe Kauf⸗ 
mann Ewald Wo ibit, geb. 27. 9. 1901 in Kat⸗ 
tomib, zuletzt hier, Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz 4 


Todesſturz vom Jade 


Bei Ausführung von Dacharbeiten auf einem 
Hausgrundſtück in Miechowitz ſtürzte der 24jäh⸗ 
rige Dachdecker Alfons Sluzewſki, Beuthen, 
Große Blottnitzaſtraße 17, ab und zog ſich dabei 
derart ſchwere Verletzungen zu, daß fie ſeinen 
alsbaldigen Tod zur Folge hatten. Der io 
tragiſch aus dem Leben Geſchiedene war jung⸗ 
verheiratet, i 8. 


ä —— — — — —— 


noch bekanntgegeben, daß auch bei den Kriegs⸗ 
opfern das Führerprinzip Geltung hat 
und darum alle Kameradenfrauen und Kameraden 
dem Führer Gefolgſchaft zu leiſten haben. Denn 
alle Führer tragen die Verantwortung gegen⸗ 
über dem Staat ſowie auch gegenüber der Draga- 
niſation. Allen Anordnungen der Führerſchaft 
iſt daher unbedingt Folge zu leiſten. Kamerad⸗ 
ſchaft und Disziplin, die höchſten Tugenden eines 
Frontkämpfers, müſſen auch in 
der NSOV. gepflegt werden, denn ſchließlich 
haben uns die Gefallenen die Pflicht auferlegt, für 
ihre Hinterbliebenen zu ſorgen. Ferner wurde 
bekanntgegeben, daß die NSK OV. die Feier 
des Volkstrauertages übernommen hat. 
Aus dieſem Anlaß finden Gottesdienſte ſtatt. 
Der Untergruppenführer bat die Mitglieder, an 
dieſer Gefallenengedenkfeier vollzählig zu er- 
ſcheinen. Ab 11 Uhr findet dann die weltliche 
Feier im Schützenhaus ſtatt. Ferner bat der 
Untergruppenobmann um rünktliche und ord⸗ 
nungsgemäße Beitragszahlung. Die neugegrün⸗ 
dete Spiel- und Singſchar brachte einige 
Geſangs⸗ und Theaterſtücke zur Vorführung, die 
reichen Beifall ernteten. i Í 

* Frei Klempner⸗, Dachdecker⸗ und Snitalla- 
teur⸗Vereinigung. In der ſehr gut beſuchten Mo⸗ 
natsverſammlung bei Barth, die vom Vorſitzen⸗ 
den, Kollegen Schymur g, eröffnet wurde, fonn- 
ten wieder drei neue Mitglieder verpflichtet 
werden. Vom 18. bis 29. März findet in der 


Ewald Weber“ aus. Er verübte zahlreiche Bes 
trügereien und ſchädigte mehrere Zimmerver⸗ 
mieterinnen um beträchtliche Beträge. Er ſuchte 
vornehmlich vor höheren Mädchenſchulen die Be- 
kanntſchaft junger Mädchen, ſtellte ſich ihnen als 
Bergaſſeſſor Weber vor und verſprach ihnen eine 
gut bezahlte Stellung als Privatſekretärin bei 
dem Fürſten von Hohenlohe. W. hat früher auch 
in Gleiwitz und Hindenburg gewohnt. Geſchädigte 
wollen ſich im Zimmer 57 des Polizeiamts Beu⸗ 
then melden. 
n * 


Sonntagsdienſt für Aerzte, Apotheken und Hebammen. 
1. Aerzte am 18. Februar 1934: Dr. Frey, Dyngos⸗ 
ſtraße 39, Tel. 4282; Dr. Popierſch, Ring 12, Tel. 
3778; Dr. Ro ſt, Gräupnerſtraße 8, Tel. 2445; Dr. 
Schmey, Kaiſer⸗Franz⸗Joſef⸗Platz 3, Tel. 4700; Dr. 
Weirauch, Bismarckſtraße 8, Tel. 4176. 2. Apotheken: 
Sonntags- und Nachtdienſt ab Sonnabend, 17. Februar, 
bis Freitag, 23. Februar 1934, einſchließlich: Alte 
Apotheke, Ring 25, Tel. 3893; Barbara ⸗Apotheke, Bahi- 
hoſſtraße 28/29, Tel. 3228; Kreuz⸗Apotheke, Oſtland⸗ 
ſtraße 37, Tel. 4005; Stern⸗Apotheke, Scharleyer 
Straße 34 a, Tel. 4636. 3. Hebammen am 18. Februar 
1934: Frau Schatton, Scharleyer Straße 80; Frau 
De j, Siemianowitzer Landſtraße 14; Frau Nowak, 
Friedrichſtraße 28; Frau Bartke, Piekarer Straße 27, 
Tel. 4298; Frau Czechowſki, Fleiſcherſtraße 2; 
Frau Krautwu v ſt, Kreuzſtraße 7, Tel. 2938; Frau 


Der Täter entkommen 


Schwere Bluttat in Bobref 
; f (Eigener Berit = 55 
Bobrek⸗ Karf, 17. Februar. Im Lokal von Wendriner in Bobrek ereig⸗ 
nete ſich am Sonnabend abend eine ſchwere Bluttat, der zwei Perſonen zum 
Opfer fielen. Gegen 20 Uhr betrat der mehrfach wegen Roheitsdelikten und wegen 
Kuppelei vorbeſtrafte Foſef Stach die Wirtſchaft und forderte Schnaps. Als 
der Wirt ihm dieſen verweigerte, da Stach Lokalverbot hat, zog Stach die Piſtole 
und gab einen Schuß auf den Gaſtwirt ab. Dieſer verſuchte über die Wendel⸗ 
treppe nach ſeiner Wohnung zu entfliehen, wobei er einen weiteren Schuß erhielt. 
4 Die Frau des Wirtes hatte ſofort verſucht, die Polizei anzurufen, dabei 
richtete Stach auch die Piſtole gegen ſie und brachte ihr einen Bauchſchuß bei. Trotz⸗ 
dem das Lokal voll beſetzt war, konnte Stach entkommen. Der Wirt Kurt 
Wendriner und feine Frau wurden im Hüttenlazarett ſofort operiert. Ihre Ver⸗ 

letzungen ſind lebensgefährlich. ; 


wohnhaft, Woitzik gab ſich als „Bergaſſeſſor Dr. | 


Schulungsabend wurde 


` [wehr hielt am Freitag 
ordentliche Generalverſammlung ab. In Ar 
neuernannten Kreisbranddirektors 


„ 9 2 s 
Weiße Woche 
Was rennt das Volk, was wälzt ſich dort? 
Geht es zu einem Fußballſport? 


Was macht die Frauen, die Mütter in Scharen, 


Zu Amazonen mit flatternden Haaren? 


Sie drängen und ſtürmen die engen Pforten, 


Sie fuchteln mit Schirmen und ſtreiten mit 


Wyrten, 


Und in dem tobenden, wogenden Meer 
Erkennt man die Gattin, die Tochter nicht me 


pri 


Erſt wenn fie dem grimmen Gemetzel entgangen, 
Zerriſſen die Kleider und flammend die Wangen, 
Erkennt man den Preis, warum dies geſchehnt 
Die Taſchentücher für eine Mark zehn. 


Das lockende Leinen, die billige Borte, 
Die Tücher und Spitzen — Dir fehlen die Wo 
Wie deine Thereſe ein kleiner Rabatt 

In eine Furie verwandelt hat! Ý 


Doch wenn er am Abend ſich bettet im reinen 
So billig erſtandenen Ausverkauf⸗Leinen, 


rte, 


Und wenn er ſich ſchmiegt in die weiche Watte, 
Dann ift auchverſöhnt der grimmigſte Gatte. 


Und mag er auch ſchimpfen auf „läſtige Lappen“ 
(Thereſe, wie foll ich dies alles berappen?“ 
Erliegt er doch ſchließlich der Himmelsmacht. 
Und morgen tobt weiter die Weiberſchlachtl 

Gerhard Fließ. 


FEC(ͤͤ ͤ V 


Groß Dombrowkaer Straße 15. 
„ * 


* Bobrek-⸗Karf. Schulungsabend. 


Schy mu va, Küperſtraße 19, Tel. 3794; Frau Slot t a, 


Int 


großen Saale des Hüttenkaſinos in Bobrek fand 


am Freitag der fällige Schulungsa be 


nd 


der Ortsgruppe der NSDAP. ſtatt, Nach Eröff⸗ 


nung des: Abends durch Pa. Dr Grund 
Begrüßung aller Erſchienenen ergriff 
Lehrer Hoffmann das 
intereſſanten 
Kulturzeugen“. 
bildern erbrachte 
daß wir uns der 
ſchämen brauchen, 
älteſten Zeiten eine ganz. 
zuweiſen hatte. In einem 
ſprach Betriebschef M 
Aufgaben und die 

Volkswoh 


Anhand einer Reihe von 


der 


da dieſe auch bereits in 


Organiſation der 
dadurch 
tereſſant geſtaltet, daß das 
lager und das 
des SA.⸗Sturmes 27/156 
und geſangliche Darbietungen den Abend 
verſchönern halfen. ESA 

* Schömberg. Die Freiwillige Feu 


ſenheit des i 
für⸗den Landkreis Beuthen⸗Tarnowitz, Ro 
mann, des Amtsvorſtehers Pg. Mor 
für die Polizeiverwaltung, des 1. Schöffen. 
Serwinſki, als politiſchen Leiter der 
meinde und des 
folonne, Burſig, 

Korthaus, die General⸗Verſammlung. 
Brandmeiſter Chwaſtek berichtete über 


Daraufhin wi i 0 
nommen. Kreisbranddirektor Roſemann 


führung der neuen l1 
unſeren Führer als Vorbild des Gehorſams 


bei Grisko eine aube) 
Anwe⸗ 


und 


Pg. 


Wort zu einem äußerſt 
Lichtbildervortrag über „Altdeutſche 
Licht⸗ 
Redner den Nachweis, 
Kultur unſerer Vorfahren nicht 


den 


beachtliche Höhe auf⸗ 
zweiten Vortrag 
prawa über die Ziele, 
NS. 
[fahrt und die Winterhilfe. Den 
beſonders in⸗ 
SA.⸗Arbeits⸗ 
Streichorcheſter des Muſikzuges 
durch muſikaliſche 


mit 


ers 
* 


jes 


Morcined 


Br 
Ge⸗ 


Kolonnenführers der Sanitäts- 
eröffnete Kamerad Dipl.-Ing, 
Ober⸗ 


die 


Kreisfeuerwehr⸗Verbandstagung in Mikultſchütz. 
wurden die neuen Satzungen ange⸗ 


ers 


mahnte die Kameraden zur unbedingten Durch- 
Satzungen und ſtellte ihnen 


und 


der Pflichterfüllung hin. Geſang, Gemütlichkeit 


und konventionell ausfallen. Das Publikum 
nimmt, angeregt durch das feſtliche Geſamtbild, 
op großen Abend mit lebhafteſtem Beifall 
auf. 


Die Germanen, 
das älteſte europäiſche Volk 

i Obwohl der Süden viel früher ins Licht der 
Geſchichte getreten iſt als der Norden, iſt es 
gerade das am nördlichſten wohnende Volk, die 
Germanen, die von allen europäiſchen Völ⸗ 
kern infolge ihrer weit abgelegenen Wohnſitze 
die wenigſten Störungen in ihrer vorgeſchicht⸗ 
lichen Entwicklung erfahren haben. Wie Prof. 
Dr Gustav Schwantes, Univerſität Kiel, 
(„Forſchungen und Fortſchritte“ Nr. 28, S. 407 f) 
mitteilt, laſſen ſich die Germanen mit Sicherheit 
bis in den Beginn ihrer Bronzezeit, d. h. 
bis in das 17. Jahrhundert v. Chr. auf der 
kimbriſchen Halbinſel, in Dänemark und in einem 
Teil Skandinaviens nachweiſen. Bei den Gr ie- 
chen muß man immer noch fragen, ob die Myte- 
näer bereits Griechen waren oder fremden. mit 
telmeeriſchen Stammes. Die Griechen laſſen iih 
mit Sicherheit erit nach der doriſchen Wande⸗ 
rung, d. h. nach 1100 v. Chr., in Griechenland 
nachweiſen; ihre jenſeits dieſer Zeit liegende 
Vorgeſchichte iſt unbekannt. Nicht frei von Zwei⸗ 
feln iſt auch die Zeit der Einwanderung der 
Römer und der anderen Italiker auf der Apen- 
ninen⸗Halbinſel. Selbſt wenn man ſie, wie das 
üblich iit, ſchon in die Terramarezeit verlegt, 
ſind die älteſten Spuxen dieſer Völker doch ein 
wenig jünger als die der Germanen. 

Die Kelten ließen fih auch bis auf die 
ältere Bronzezeit, zurückführen, wenn nicht in 
ihrem Gebiet ſpäter eine ſtarke Einwanderung 
erfolgt wäre, eine Tatſache, die zu der Frage 
berechtigt, welcher der beiden Beſiedlungsſchichten 
das keltiſche Element zuzuschreiben iit. Die Grä⸗ 
ber des beſonders im öſtlichen Deutſchland reich 
vertretenen Lauſitzer Typus fallen fih bis 
in dieſelbe Frühzeit zurückverfolgen wie die Qer- 
maniſchen, aber die Annahme, ihre Urheber ſeien 
Illyrer geweſen, iſt nur eine Vermutung. 
Noch viel ſchwieriger zu beurteilen iſt die Vor⸗ 
geſchichte der Etrusker, der Ligurer, Bal- 
ten, Finnen und Slawen. So ergibt fih unge⸗ 
zwungen der (manchem ſehr unerwartet) Schluß, 
daß ſich die Vorgeſchichte der Germanen, der 
Bewohner der äußerſten Thule, tatſächlich am 
weiteſten nach rückwärts verfolgen läßt. 


Knudsen. 


Schmetterlingsflügel als Atmungsorgane 


Wpr. Eine intereſſante Entdeckung hat Pro⸗ 
chmetterlingsflügeln ge- 


Luftröhrendungen deren edeutung 
man ſich bisher nicht erklären konnte. Er ver⸗ 
el und machte dann 
die Feſtſtellung, daß die Schmetterlinge ſehr bald 
im Fluge zu ermatten begannen. Er ſchloß daraus, 
daß es ſich um zuſätzliche Atmungs⸗ 
organe handelt, die beim Fliegen eine ſtärkere 


Mittel gegen Inſektenſtiche. F. Serbe, Kaſſel, 
empfiehlt den Zucker gegen Inſektenſtiche. Nach 
ſeinen Erfahrungen gelingt es, alle Folgen des 
Stiches zu verhüten, wenn man die Stichſtelle, 
ſobald man den Juckreiz wahrnimmt, mit 
nem Stück angefeuchteten Zuckers kräftig ein- 
rei t; a . 


Bei chroniſcher Verſtopfung wandte C. B. 
Heald, R. Free Hospital, London, in ſchweren 
Fällen, in denen die Patienten jahrelang ohne 
Abführmittel nicht auskommen konnten, mit ſehr 
gutem Erfolge Darmwaſchungen an. Die 
Patienten haben morgens zwei Glas (evtl: auch 
mehr, bis zu einem Liter] kalten Waſſers 
zu trinken, das aber nicht ſo kalt ſein darf, 
daß die Kälte empfunden wird. Darauf legt ſich 
der Kranke für 15 Minuten auf die linke und 
Die Wir⸗ 
kung der Kur zeigt ſich in 6—8 Wochen. Wah- 
rend dieſer Zeit jollen die Abführmittel, die der 
Patient einzunehmen pflegte, weiter eingenom⸗ 
men und erſt eingeſtellt werden, wenn der Effekt 
der „Darmwaſchungen“ deutlich zu merken iſt. 
(Practitioner, 12, 1933.) 


Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Montag (20) 
das Schauſpiel „Frau Inger auf Oeſtrot“ von 
Henrik Ibſen. Freitag (20) die Operette „Glück ⸗ 


Kunſtwerke in Gefahr 


Wpr. In 
wird gemeldet, daß 
Münſters und der Nike⸗Tempel auf 


merkwürdigem Zuſammentref 
der Hauptturm des Ulmer 


ffen 


der 


Akropolis don Athen von Ein ſturzgefahr 


bedroht find. Während jedoch bei 
Bauwerk des Ulmer Münſters, 
162 Meter Höhe die höchſte 
lands iſt, ſofort umfangreiche 
regeln getroffen 


das 


dem gewaltigen 


mit 


irche Deutſch⸗ 
Sicherungsmaß⸗ 
werden konnten, die jede Gefahr 


beſeitigten, ſcheint der kleine griechiſche Tempel 


dem Untergange geweiht zu ſein. 


Das reizvolle 


Bauwerk, das durch ſeine einzigartige Lage den 


Eindruck von der 5 
her trotz aller Zerſtörungen 


durch Kriege 
Erdbeben 2500 Jahre „durchgehalten“, 


Akropolis mitbeſtimmt, hat bis⸗ 


und 


ſchwebt 


aber jetzt infolge der Unſicherheit des Baugrun⸗ 


des in ernſteſter Gefahr. e Ma 5 
all geborſten, zum Teil bereits eingeſtürzt. 
maßgebender Seite 


Die Mauern ſind ibers, 
Von 
wird dem koſtbaren Haus 


werk nur noch höchſtens ein Jahr „Lebenszeit“ 
gegeben, falls es nicht gelingt, . die notwendigen 
Erhaltungskoſten von 50000 Mark zuſammenzu⸗ 
bringen. Das iit nach den bisherigen Erfahrungen 


unwahrſcheinlich, ſodaß die Welt bald um 


ein 


herrliches griechiſches Bauwerk ärmer ſein dürfte. 


Begutachtung von Manufkripten 


Wpr. Die Reichsſtelle zur Förderung des benta 


ſchen Schrifttums errichtet am 15. F 


ebruar in 


Berlin W. 9, Linkſtraße 29, ein ſtändiges 
Rektorat für Manufkripte. Berückſich⸗ 


tigt werden nur Einſendungen von Verfaſſern, 


von denen noch keine Veröffentlichung in 
form vorliegen. Die 


Buch⸗ 
Begutachtung findet nach 


ilerariſchen und weltanſchaulichen Geſichtspunk⸗ 


ten ſtatt. Auf dieſe 


Weiſe will die Reichsſtelle 


eine praktiſche Hilfe für alle Schrift. 


ſteller ſchaffen, 


die bisher aus irgendwelchen 


Gründen noch nicht an die Oeffentlichkeit treten 


konnten. Es bedarf keines Wortes, 


daß dieſes 


Lektorat mit höchſten Maßſtäben an die einge⸗ 
ſandten Manufkripte gehen wird. Zur Veröffent- 
lichung werden nur wirklich einwandfreie Werke 


empfohlen werden, 


neuen Deutſchland. 


denn das Halbgekonnte und 
der Kitſch haben keine Daſeinsberechtigung 


im 


o- 


bor IM ab Leobſchü 


| Gnndesün zum Unergan-Bncteiion Langsames Absinken der Schuldenlast 


und zur Amtswaltervereidigung 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirek⸗ 
tion Oppeln teilt mit: 

Aus Anlaß des nern 
tages und der großen Amtswalter- 
bere ide igung verkehren am 25. Februar aus 
allen Teilen Oberſchleſiens Sonderzüge 
3. Klaſſe nach Oppeln und prid mit einer Er⸗ 
mäßigung von 75 Prozent. Die Züge können von 
jedermann benutzt werden. Hin⸗ und Rückfahrt 
koſtet beiſpielsweiſe ab Beuthen 1,70, ab 

Gleiwitz 1,60, ab Kand rain 0,90, ab Rati- 
x 2,20, ab Nenftadt 
1,60, ab Neiße 1,10, ab renz burg 0,90, ab 
Roſenberg 130 Mark, Zunächſt ſind folgende 
Sonderzüge vorgeſehen: 


5 Beuthen ab 5,00, über Brynnek . V Joſſow⸗ 
a, 
Oppeln an 7,52 Uhr; zurück Oppeln ab 21,42. 

Beuthen ab 6,00, hält nur in Bobrek und 
Boyſigwerk, Oppeln an 7,38; zurück Oppeln ab 
22,05. 

Beuthen ab 6,20, über Groß Strehlitz, hält 
auf allen Stationen ab Schakanau, x en an 
8,15: zurück Oppeln ab 21,05. 


Hindenburg ab 6,10, hält nur in Glei⸗ 
witz, Oppeln an 7,45; zurück Oppeln ab 21,50. 


Gleiwitz ab 6,05, über Kandrzin, hält auf 
a Stationen, Oppeln an 7,53; zurück Oppeln 
Q 45. 8 


Ratibor ab 6,55 — Oppeln an 820, hält auf 
den Zwiſchenſtationen bis Kandrzin, Anſchluß 
über Bauerwitz—Jaborowitz von Piltſch ab 5,05 
— Kandrzin an 7,20, ferner von Oberglogau ab 
9755. Kandrzin an 7,0. Zurück Oppeln ab 


Leobſchütz 0 5,00, über Neiße, hält auf 
allen Stationen, Oppeln an 7,48; Anſchluß Zie⸗ 


1 Hbf. ab 5,30. Zurück Oppeln ab 20,58, für 


egenhals jedoch ſchon 20,06. 


Patſchkau ab 4,18, über Grotttau-—Falken⸗ 
berg, hält auf allen Stationen, Oppeln an 7,17; 
zurück Oppeln ab 20,17. 


Noldau ab 6,22, über Sreusbure—Jellave, 
hält auf allen Stationen, Oppeln an 8,22; An⸗ 
ſchluß Roſenberg ab 6,42, Pitſchen ab 6,33, Carla- 
Kube ab 6,03. Zurück Oppeln ab 21,07. 


Die Sonderrückfahrkarten gelten fir Hin⸗ 
und Rückfahrt nur für eines der oben an⸗ 
gebenen Zugpaare. Die zu den obigen Hin⸗ 
fahrten angegebenen Rückfahrten ab Opveln ſind 
daher für die Teilnehmer bindend. Rechtzeitige 
Löſung der Karten tt dringend notwendig! 


ee eee eee DREI 
und nicht zuletzt die Stimmungskanone Pietrek 
hielten die Kameraden noch lange beiſammen. 
Der Entwurf des Haushaltsplanes der Ge- 
meinde Schomberg für die Zeit vom 1. 4. 1934 
bis 31. 3. 1935 liegt vom Montag, 19. Februar 
bis einſchl. 4. März, zur öffentlichen Einſicht, 
aus. 

N * Tektoniſche Erſchütterungen. Freitag abend 
Ant 49. Uhr wurde im Ort wiederum ein: tebr 
ſtarker Erdſtoß verſpürt. Nachdem ſchon am 
Abend vorher dieſelben Wahrnehmungen gemacht. 
worden ſind, ler wohl einwandfrei feſt, daß es 
ſich um regelmäßig wiederkehrende tektoniſche 
Erderſchütterüngen handelt. : Ñ 


* 


* Rolittnitz. Verſammlung der NSDAP. 
Im Saale von Zimni fand eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung unter Leitung des Oxtsgruppenleiters, 
Pg. Wiſchniowſki, ſtatt. Nach kurzen Be- 
grüß ungsworten erteilte der Ortsgruppenleiter | 
dem Pg. Rektor Pichotta das Wort. Dieſer 
ſprach über die Bedeutung und die Aufgaben der 
Volkswohlfahrt und forderte die Verſammelten 
auf, ſich recht rege an der NS. Volkswohlfahrt zu 


beteiligen. Sturmführer Morezinek kam 
dann auf die politiſche Lage zu ſprechen. „Mit 
einem Sieg⸗Heil auf den Führer ſchloß der Orts⸗ 


gruppenleiter die Verſammlung. 


Hermann Stehrs Geburtstag 


Oberſchreiberhau beging am Freitag feſtlich 
den Geburtstag von Hermann Stehr. Das Ar⸗ |! 
beitszimmer Stehrs faßte kaum die Fülle der 
Blumen und Geſchenke, die ununterbrochen 
von nah und fern 1 Als höchſte Ehrung 
trafen ein der Adlerſchild des Reiches und 
Glückwunſchtelegramme von Reichskanzler Adolf 
Hitler, Reichsinnenminiſter Dr. Frick und 
dem Preußiſchen Miniſterpräſidenten Göring. 
Unter den übrigen Gratulanten befanden ſich 
Oberpräſident Brückner, der für den 21. "der 
brifar eine bejondere Ehrung des Dichters in 
Verbindung mit der Ueberreichung des Ehren ⸗ 
doktordiploms vorgeſehen hat, Staatskom⸗ 
miſſar Hinkel, der den Dank aller kulturpolitiſch 
Tätigen an den Dichter ausſprach und zahlreiche 

andere Perſönlichkeiten der Politik. Die Stadt 
Frankfurt a. M. überſandte ihre Goethe⸗ 
Plakette. Der Intendant des Deutſchland⸗ 
ſenders, Stoffregen, und der Präſident der 
Union nationaler Schriftſteller gratulierten. Vom 
Schrifttum gingen Glückwünſche ein: von der 
Deutſchen Akademie der Dichter, von Gerhart 
Hauptmann, Walter von Molo, Ernſt 
Friedrich Blunck, Friedrich Grie ſe, Wilhelm 


von Scholz, Wilhelm Schäfer, Hans 
von Hülſen, Jacob Kneip, Friedrich 
Schnack, Hans Caroſſa, Hanns Johſt, 


Wilhelm Bölſche, Profeſſor Leopold Ziegler 
u. v. a. Auch der Generalintendant des Preußi⸗ 
ſchen Staatstheaters in Berlin, Ulbrich, gra⸗ 
tulierte. Schreiberhau bereitete Hermann Stehr 
eine beſondere Ehrung, indem es die Straße, an 
der er wohnt, in „Hermann⸗Stehr⸗Straße“ un- 
benannte. 


Profeſſo Wilhelm Ba F 


Prof. Dr. Wilhelm Kaehler, der Ordina⸗ 
rius der Nationalökonomie an der Univerſität 
Greifswald, der dem Preußiſchen Kabinett 
eine Zeitlang als ſtellvertrtender Reichskommiſſar 
für Kultur und Unterricht angehörte, iſt in Her- 


hält ab Mikultſchütz auf allen Stationen, 


15%-Millionen-Gtat der 


Gleiwitz, 17. Februar. 


(Eigener . 


Stadt Heviz 


J 


Der Sansbokepihn ker Stadt Gleiwitz für das Rechnungsjahr 1934 iſt 


überraſchend ſchnell fertiggeſtellt worden. Er wird in Kürze von der Etatberatungskommiſſion durchgearbeitet 


werdey und dann von der Stadtverordnetenverſammlung verabſchiedet. 


Aller Vorausſicht 


nach dürfte das die letzte Arbeit des Stadtverordnetenkollegiums in ſeiner bisherigen Form ſein. Das Geſamtbild 
der finanziellen Lage der Stadt Gleiwitz ſtellt ſich im neuen Haushaltsplan als keineswegs snar n⸗ 


ſt ig heraus. ; 

»Wenn auch noch mit äußerſter Sparſamkeit 
und Vorſicht vorgegangen werden muß, In ilt doch d 
ſchon viel getan worden. Im letzten Jahr konnten 
die Schuldenlaſt der Stadt und der Jin- und 6 
Dilgungsdienſt durch Umſchuldungen een 
werden. Die Fehlbeträge der letzten 
Jahre mußten in den Haushaltsplan mit auf⸗ 
genommen werden. Sie betragen insgeſamt 
noch 19 Millionen Mark, werden ſich aber 
durch Staatszuſchüfſe noch erheblich verringern. 
Man kann mit einem Staatszuſchuß von etwa 
einer Million rechnen, 165000 kann dieſer Betrag 
nicht unter den Einnahmen des Etats erſcheinen, 
weil er ein Geſchenk des Reiches darſtellt 
und die Stadt keinen Rechtsanſpruch darauf hat, 
ihn zu erhalten, / 

Der Bins- und Tilgungs⸗ 
dienſt für die Schulden der Stadt 
betrug im Vorjahr noch 2,6 Millionen 
Mark und iſt nun auf etwa 2,1 Mil⸗ 

5 lionen zurückgegangen. ; 

Der genaue Betrag iſt noch nicht anzugeben, da 

noch einige Korrekturen durch die Umſchuldung 

eintreten werden. Allein durch die Umſchuldung 
amerikaniſcher Kredite konnten 100000 Ma 

eripart werden Auch der Fehlbetrag N 

durch verſchiedene Korrekturen, die ſich in erſter 


Linie auf den Staßenenbaufonds beziehen, noch 
ermäßigt werden können. 


Der Haushaltsplan ijt 


ſparſam aufgeſtellt worden, 


ſehr 


um zunächſt einmal die ſtädtiſchen Finamen wie⸗ 


der in Ordnung zu bringen. Aus der Tatſache 


heraus, daß die wirtſchaftliche Not noch ſehr groß M 


it, mußten auch die kulturellen Aus⸗ 
gaben vorläufig noch zurückſtehen. Auf der 
anderen Seite aber wird ſeitens der Stadtver⸗ 
waltung alles getan, um auch die Arbeits⸗ 
beſchaffung zu unterſtützen. Durch die Neu⸗ 
ordnung der Stpaßenreinigung wurde es möglich, 
mehr Arbeiter einzuſtellen. Man kann ungefähr 
ſagen, daß diejenigen Beträge an Perſpnalaus⸗ 
gaben, die auf der einen Seiteseripart werden, auf 
der anderen Seite wieder ausgegeben werden und. 
iD die Arbeitsbeſchaffung eine Förderung erfährt. 


Die Ausgaben betragen im Etat: 
930.523 RM. 
498 458 

877 161 

2135 068 
119 807 

5 234 981 
969 995 


5 252 


Ae ee Verwaltung 

Polizeiverwaltung 

Bauverwaltung 

Schulweſen 

1 Wiſſenſchaft und Kirchen 
Wohlfahrtsweſen 

Oeffentliche Anſtalten 

Selbſt. Betriebe u. Unternehmungen 

Finanzweſen 4678 483 „ 

Insgeſamt 15 449 728 RM. 

Der Etat der Hauptverwaltung erfor⸗ 


dert einen Ausgabenbetrag von 813 617 Mark, 


gegenüber 789 930 Mark im Vorjahr. Dafür 


f ee berjtorben. ben. Wilhelm FJ wurde 1900 
O an der T. H. in Aachen und folgte 


1914 einem Ruf an die Univerſität Greifs- 
wald, wo er bis zu jeinem Lebensende als or⸗ 
dentlicher Profeſſor wirkte. 3 


* 


Der Göttinger Nobelpreisträger Stand, aus 
dem Staatsdienſt ausgeſchieden. Der Ordinarius 
für thoretiſche und experimentelle Phyſik an der 
Univerſität Göttingen und Träger des phy⸗ 
ſäkaliſchen Nobelpreiſes von 1935, 
Prof. Dr. James Franck, iſt auf ſeinen Antrag 
aus dem Preußiſchen Staatsdienſt ausgeſchieden. 
— Der Ordinarius für Hygiene und Geſchlechts⸗ 
krankheiten an der Univerſität Kiel, Prof. Dr. 
Hermann Dold, ſcheidet auf feinen. 
aus dem preußiſchen Staatsdienſt aus. 
Der Ordinarius für öffentliches Recht an der 
Univerſität Tübingen, Prof Dr. Hans Ger- 
ber, der erſt vor kurzem an die Univerſität 
Leipzig berufen worden iſt, hat einen Ruf 
auf den. Lehrſtuhl für Völkerrecht an der Univer⸗ 
1425 Hamburg erhalten. 


Antrag 


Konzertveranſtal tungen im Induſtriegebiet 


Die nächſten 
Jert direktion Cieplik 
Beethoven⸗Abende mit 
mond in Beuthen am 22. und 25. Mts. im 
Saipan Im Gleiwitz er Stadttheater tanzt 
am 27. Mts. Mary Wigman. Anfang März iſt 
ein Woltätigteitstongert der hochdramatiſchen Sängerin 
der Breslauer Oper, Elli Dörrer, angeſagt. Für 
Mitte März hat ſich Ludwig Manfred Lommel mit 
jenem Run vendor f.Enſemble⸗ angemeldet. An⸗ 
fong April wird der gebürtige Oberſchleſier Ernſt 

Kalle r, der feit Jahren als Konzert. und Domorga⸗ 


Kon ⸗ 
ſehen vor: Zwei 
Profeſſor Bee La⸗ 


Veranſtaltungen der 


niſt in Freibur Mitt iſt, erſtmalig in Oberſchle⸗ 
ſien konzertieren. itte April wird Willi Dom- 
graf⸗Faßbaender feinen in Beuthen gegebenen 


Liedex⸗ und Arienabend wiederholen. Auch der Bres⸗ 
lauer Komponiſt Hermann Buchal beabſichtigt, einen 
Klavierabend in Beuthen zu geben. Endlich iſt für 
Mai ſichergeſtellt die ſchleſiſche Konzertreiſe 
Hohner Handharmontkla⸗Orcheſters 
ſeinem Dirigenten Hermann Schittenhelm. 


des 
mit 


ui aber die Etats der Gemeindevertretung und 
3 Beſchaffungsamtes fort. Zur Förderung 


ber Wirtſchaft ſind 50101 Mark gegen 
270 Mark im Vorfahr eingeſetzt. Die Erſpar⸗ 


18 ergibt ſich aus dem ſtark verminderten Zu⸗ 
Schuß für das Sendergebäude und für die Förde⸗ 
rung des Luftverkehrs. Auch der Schuldendienſt 
für die Flughafenanleihen iſt herabgeſetzt. An 
Leiſtungen für vorwiegend ſtaatliche Zwecke wer⸗ 
den 45 562 Mark gegen 54980 Mark im Vorjahr 
ausgegeben. 

Die Koſten für die S 
ze i betragen 337 000 Mark. 

Im Etat der Bauverwaltung ſind die 
Ausgaben für die Hochbauverwaltung und das 
Neubauamt gegenüber dem Vorjahr von 58.130 
Mark auf 37 724 Mark zurückgegangen. Für 
den Städtebau und die Bauberatung werden 
14.357 Mark ausgegeben, das Stadtvermeſſungs⸗ 
amt erfordert 92 802 Mark Ausgaben, die Tief⸗ 
bauverwaltung 599 794 Mark gegen 627850 Mark 
a Vorjahr. Die Straßenbeleuchtung koſtet 

32 484 Mark. 

Im Schuletat ſind die von der Stadt zu 
W Zuſchüſſe recht hoch. Sie betragen für 
die Volksſchulen 929 736 Mark, die Mittelſchulen 
156 002, das Realgymnaſium 83 279, die Gewerb⸗ 


taatliche Poli⸗ 


rk liche Bexufsſchule 101577, die Kaufmänniſche Be⸗ 


rufsſchule 63 352, die Handelsſchule 18 135, die 
Höhere Handelsſchule 12 945, und die ſtaatlichen 
und privaten Schulen, unter denen die Oberreal⸗ 
ſchule, das Oberlyzeum, das Gymnaſium, das Qy- 
zeum der Armen Schulſchweſtern, die Techniſche 
Staatslehranſtalt für Maſchinene und Hüttenweſen 
und das Bezirksſeminar für Studienreferendare 
zuſammengefaßt ſind, 254 838 Mark. 


Für das Theater werden 56667 Mark 
gegen 52 870 Mark im Vorjahr ausgegeben. Der 
laufende Zuſchuß iſt um 3000 Mark erhöht. Das 


Ruſeum erhält nur 5900 Mark gegen 7730 
Mark im Vorjahr. Für das Büchereiweſen 
werden 41 240 Mark gegen 33220 Mark im Vor- 
jahr ausgegeben, für die Volkshochf chule 
3000 Mark gegen 1500 im Vorjahr, für das 
Stadtarchiv 1000 und an Patronats⸗ 
beitt & gen und Beihilfen für Kirchenbauten]? 
11000 3 Mark. ; 


Stark angeſpannt iſt immer noch 

der Wohl fahrtsetat, wenn auch 

die Ausgaben für die wirtſchaftliche 
Fürſorge leicht geſunken ſind. 


In dieſem Unteretat wurden im Vorjahr 4 320 780 


Mark bendtiat, während jetzt 3 897 090 Mark, aljo 
423 690 Mark weniger veranſchlagt ſind. Die Ge⸗ 
ſundheitsfürſorge und Geſundheitspflege benötigen 
noch 341 693 Mark gegen 371.060 Mark im Vor- 
jahr. Wenn im allgemeinen der Wohlfahrtsetat 
doch eine Entlaſtung zeigt, während er in den ver⸗ 
gangenen Jahren immer mehr angeſtiegen war, fo 
konnten wiederum die Ausgaben für die Ju⸗ 
gendfürſorge nicht ermäßigt werden. 
Sie ſtiegen vielmehr von 43 260 auf 49086 Mark. 
Innerhalb des geſamten Wohlfahrtsetats ver⸗ 
ſchwindet allerdings der Mehrbetrag, und es 
bleibt die erfreuliche Tatſache, daß doch auch in 
—ſ - bDberſchleſien die Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
maßnahmen zu einer Entſpannuna der 
HA ſchweren wirtſchaftlichen Lage beigetragen 
aben. 

Unter den öffentlichen Anſtalten iſt der Etat 
der Kanaliſation wie auch der Etat des 
Leihamtes ausgeglichen. Die Perſonen⸗ 
kraftwagen benötigen nur 10000 Maxk Zu⸗ 
ſchuß gegen rund 13000 Mark im Vorjahr, der 
Marſtall erhält ſich wieder ſelbſt, für die 
Straßenreinigung wird ein Zuſchuß von 
51116 Mark benötigt. Insgeſamt koſtet die 
Straßenreinigung alljährlich 193 416 Mark. Das 
Feuerlöſchweſen erfordert 78445 Mark 
Zuſchuß. Die Friedhöfe koſten 111.124 Mark, 
bringen aber den größten Teil wieder ein, ſodaß 
der Zuſchuß nur 7334 Mark beträgt. Für ihre 
Garten⸗ und Parkanlagen gibt die Stadt 
162 169 Mark aus, davon 117669 reinen Zuſchuß. 
Dafür iſt aber im vergangenen Jahr viel geſchaf⸗ 
fen worden, und wird auch in dieſem Jahr no 
manches neicheben.- Für den Waldpark iſt ein 
Sonderzuſchuß von 3339 Mark erforderlich. 


Ein recht erfreuliches Bild geben die Be⸗ 
triebe der Stadt, denn die Gas verſor⸗ 
gung bringt 115000, die Waſſerverſor⸗ 
gung 202 000 RM Reingewinn, und auch aus 
der Ziegelei werden noch 8400 Mark heraus- 
gewirtſchaftet. 


Der Steueretat 


ift ziemlich unverändert, bringt aber im Geſamt⸗ 
betrag mit einem eberſchuß von 5855545 Mark 
etwa 100 000 Mark mehr ein als im Vor⸗ 
jahr. Zu berückſichtigen ift bei allen dieſen Zah⸗ 
len, daß fie als vorläufige Anſätze zu gel- 
ten haben und ſich hier und da im Verlauf der Be⸗ 
ratungen noch ändern werden. 

Im außerordentlichen Haushaltsplan iſt ein 
Arbeitsprogramm zuſammengeſtellt, deſſen 
en einen Koſtenbetrag von etwa 
3,2 Millionen Mark erfordern würde. Wie weit 
die geplanten Arbeiten auch durchgeführt A 
läßt ſich bisher noch nicht überſehen. Für 
Straßenbau jind hier allein 1001 500 Mart 
angeſetzt worden, und zwar find darin u. g. ente 


altes die Reſtar beiten für die Schüttung 
der Kanal: und Car nallſtraße⸗ der Aus⸗ 
bau der Goetheſtraße zwiſchen Leſſing⸗ und 
Hegenſcheidtſtraße, der Ausbau der Petris, 
Johannis- und Schwerinſtraße, die Um: 
bezw. Neupflaſterung der Bahnhofſtraße zwi⸗ 
ſchen Germaniaplatz und Klodnitzbrücke ſowie der 
Neudorfer Straße zwiſchen Germaniaplatz 


; = 
Winterhilfe ist Sozialismus der Tat. 
Wer mitarbeiten will, 
wird Mitglied der NS. Volkswohlfahrt! 
EEE TEE R NEREA 


und Bahnhofspoſtamt, die Neubefeſtigung des 
Wilhelmsplatzes, die Neupflaſterung der 
Toſter Straße zwiſchen Eiſenbahnrampe und 
Hegenſcheidtſtraße jowie der Peters dorfer 
Straße, ferner der teilweiſe Ausbau der 
Katzlerſtraße, Im Lerchenhag und der 
Paul⸗Keller⸗Straße. 
Ferner iſt der ſchon lange geplante 


Schulbau an der Gneiſenauſtraße 
in das Bauprogramm aufgenommen worden. 


Realgymnaſi iu m 
eingebaut werden. 


Im 
ſoll eine Zentralheizung 
Für den Erweiterungsbau am 


Krankenhaus Friedrichſtraße ſind rund 
500 000 RM angeſetzt. Sodann erſcheint erft- 
malig der Luftſchutz im Haushaltsplan mit 
Ausbaukoſten für Keller in Schulgebäuden. Der 


Betrag iſt hier allerdings noch recht gering. Auf 
dem Gebiete der Kanaliſation ſind verſchiedene 
de f en geplant, außerdem ſind Erweiterungen 
es 
geſehen. 
Hoffentlich gelingt es, in der Arbeitsbeſchaf⸗ 
fung auch in Gleiwitz aut voranzukommen. Dann 
gt es ost, daß im nächſten Haushaltsplan der 
Fehlbetrag ganz verſchwunden und 
der Wohlfahrtsetat ſo entia y ſein wird, daß die 
Stadtverwaltung mehr Mittel Für Ful 
türekle⸗ Z weecke zur Verfügung haben wird. 


Nur nach 63500 Marl 
Fehlbetrag in Miechowitz 


Nach Bobrek⸗Karf hat nunmehr auch die große 
Induſtriegemeinde Miechowitz ihren Haus- 
haltsplan feſtgeſetzt, über den Gemeindevorſteher 
Dr. Kwoll in einer Preſſebeſprechung am 
Sonnabend Einzelheiten bekannt gab. 

Der Haushaltsplan ſchließt auf der Mug- 
gabenjeite mit 1516000 RM und auf der 
Einnahmeſeite mit 1452000 RM ab. Der 


* 


Fehlbetrag beträgt 63 500 RM und konnte 


gegenüber dem Vorjahre um 286500 RM ge- 
ſenkt werden. Der vorliegende Etat iſt der 
erſte, für den der Gemeindevorſteher vor Staat 


und Oeffentlichkeit allein verantwortlich iſt. Die 
Kreisabgabe erhöht fih in dieſem Jahre von 
116000 RM im Vorjahre auf 245000 RM. Die 


Geſamtſchulden der Gemeinde belaufen ſich 
auf rund 3,8 Millionen RM, wovon 2,6 Millin- 


nen AM umgeſchuldet werden konnten. Das! 


Geſamtzinſenaufkommen der Gemeinde beträgt 
208.700 RM, wovon der Umſchuldungsverband 
135 000 RM trägt. Neben den Zinserleichterun⸗ 
gen find durch die Umſchuldung auch die Zins ⸗ 
rü ckſtände in Höhe von 400000 RM und die 
Fehlbeträge der Vorjahre weggefal⸗ 


len. Bedeutend vermindert konnte der Wohl⸗ 
fahrtsetat von 560000 RM im Vorjahre auf 


486 000 RM werden. 
Gemeinde beträgt 3 539 000 RM. 


Der auserordentliche Haushalts- 


plan beſchäftigt ſich vor allen Dingen mit der 
Arbeitsbeſchaffung. Es ſollen 110 
Kleinſtwohnungen fertiggeſtellt werden; 
ebenſo wird die Badeanlage am Bobreker 
Karbidteich, die am Ende des vorigen Jahres be⸗ 
gonnen wurde, fertiggeſtellt werden. Eine Reihe 
von Straßen ſoll ausgebaut werden. Auch iſt 
der Bau einer Turnhalle geplant, die auch 
Verſammlungsräume enthalten ſoll. 


Die Hände 
einer Haus⸗ 
frau haben 
ſtändig kommen ſie mit Waſſer in 


Zuviel Wasser schadet! 


es nicht leicht. Fa 
Berührung: beim 
vom Wäſchewaſchen ganz zu ſchweigen. Kein Wunder, 
daß die Haut darunter leidet, wenn ſie nicht regelmäßig 
nach der Arbeit mit Leokrem gepflegt wird. Dadurch erhält 
die Haut nicht nur das ihr entzogene Fett wieder — por 
allem lebt fie Dann wieder auf, denn Leokrem enthält ſa 
Sonnensttanin und Lecithin. Doſen von 22 Pig, ab, 


aſſerrohrnetzes und des Gasrohrnetzes vor⸗ 


Das Geſamtvermögen der 


Jahr, Zelleripülen, Reinemachen — 


-érkältüng 


icht warten ! To 2 


— 


m 


„Kraft durch Freude“ 


3 i 
* j 


Start zur erſten Ferienreiſe 


[Eigener Bericht) 


é 


Beuthen, 17. Februar. Am Sonnabend um 7,30 Uhr versammel- 
ten sich die 35 Beuthener Teilnehmer an der ersten Ferienreise der N S.- 
Gemeinschaft „Kraft durch Freude“ im Deutschen Haus, 
um die Fahrt nach Kasse! anzutreten. Die Ferienfahrer waren aus 
Angehörigen aller Betriebe und Berufsgruppen zusammengesetzt und 
traten unter die Führung von Ortsgruppenobmann Pg. Faulhaber. 
Unter ihnen befand sich der Gauwirtschaftsberater der NSDAP! und Prä- 
sident der Industrie - und Handelskammer, Bergwerksdirektor Pg. R a d- 
mann. Arbeiter und Direktor. bilden also auch auf der Ferienreise eine 
wahre Volksgemeinschaft. 


Zahlreiche NSBO.⸗Kameraden unter Führung 
von Kreisbetriebszellenobmann Pg. Wanderka, 


die Reiſe mit dem erſten ſchleſiſchen Urlau 3- 
ſonderzug der Gemeinſchaft „Kraft durch er e 
Rhöngebirge anzutreten. 


nunmehrigem Kreiswart der NS.⸗Ge⸗ nach Kaſſel und in das PRERE k ; . P 
BEE „Kraft durch Freude“, be- Durch die Opferfreudigkeit der Arbeitskameraden spote Pe ee le Stadtbezirk Hindenburg pu NS.-Gemeini aft 
aleiteten die Ferienfahrer bis zur Abfahrtsſtelle. ſowie von Handel, Gewerbe und Wirtſchaft war ſſeaße 5, Tel. 4244 undd Engel-Apotheke, Sosnitza, 1 ; durch Freude!“ kommiſſariſch ae 


Unter Vorantritt der NOBO.-Kapelle, an deren es möglich, aus Oppeln Stadt und Land etwa Tel. 2314, 


Spitze Kapellmeiſter Galla den Taktſtock führte, 60 Arbeitskameraden dieſe Urlaubsreiſe 
ebten ſich die NSBD.-Männer in Bewegung. au ermöglichen. Den in Oppeln verſammelten 


Teilnehmern wurde ein recht würdiger Abſchied 
bereitet, zu dem ſich auch die Vertreter der poli⸗ 
tiſchen Leitung eingefunden hatten. Bei den Klän⸗ 
gen der SA.⸗Standartenkapelle 63 ſorgte Kreis⸗ 
wart Cebulla dafür, daß den Teilnehmern noch 
ein kleiner Imbiß gereicht wurde. Während dieſer 


luf dem Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz ſtand ein feſt⸗ 
lich geſchmückter Poſterdnibus bereit, um die Teil- 
nehmer nach Gleiwitz zu bringen. 


Pg. Wander ka 


5 e BERN i Stärkung nahm Kreispropaganda⸗ und SMi- | p: ti lizeib ten 

hielt zum Abſchied inmitten der ſich überaus zahl⸗ 8 & 395 ue hundes Deutſcher Polizeibeamte ja di lich der Durch⸗ 
en On ; ungsleiter Kaluſche das Wort. Allen Teil⸗ f - c ine Bui i ſprechung zuſammen die vornehmlich der Dura- 
reich angeſammelten Volksmenge eine Anſprache. nehmern wünſchte er Helle Erholung und ange⸗ fand am Donnerstag abend eine Zuſammenkunft führung eines großzügigen Arbeitsbeſchaffungs⸗ 


Er betonte, daß der Arbeiter nicht, wie ein Karl 

Marx, es ſchwülſtig verhieß, die „Länder und 
Meere beherrſchen“ ſolle. Der deutſche Arbeiter 
ſoll vielmehr, und darin liege die hohe Bedeutung 
der Ferienfahrt, die ſchönen Gaue ſeines Vater⸗ 
landes auf Erholungsreiſen kennen lernen, um 
das Vaterland zu lieben. Mit einem „Sieg 
Heil“ dankten die Teilnehmer dem oberſten Füh⸗ 
rer Adolf Hitler für die bevorſtehenden Frei- 
den, die ihnen die Kraft zu ſchaffender Arbeit 
für Volk und Vaterland geben ſollen. 


Er bat ſie auch, im Weſten 


Oberſchleſien att, 


\ Unter den au 5 Si 1 15 ; = nn en e 1 nag d 8 ; ai fir Genie Sranie € 95 ro- 

denn zum Städtle hinaus“ beitiegen ie > ER Ds `Y BE A Ru E 7 ſtek. Obermeiſter . e betonte, eider 
Festen ſabrer in gehobener Stimmung on 30 Hindenburger NSB9.:Mitalieder leiter Pg. Lindehorſt ſchilderte nunmehr ae die Feſtſtellung gemacht werden müſſe, daß trotz 

bus, der um 8 Uhr abfuhr, Die Menſchenmenge i ſſel Aufgaben des Kameradſchaftsbundes; 5 gai ER aller Mühen des ace und 

jubelte dee 90 885 ie zu den en Wia Ne 5 1 gem Ste ‚aufgebaut, die 155 8 5 ee gente piter po 1 immer 

Kämpfern der NEBD, ‚gehören, mit freudigen Februgr. der kerung le wieder warts vergeben würden. Daher 

Heil- Hitſet⸗Ruſen zun „ e e 8 91 50 er gelte es, die führenden J e ee 

1 55 e 5 Mitglieder der Dind hne NORD. 5 ein Runder nicht mehr ein Schrezfmittel, jonbern Det 1 e e wie 

30 Mitglieder der Hindenburger gemein⸗ Polizei nicht mehr ein Schreckmittel. ondern o. aufs ſtärkſte zu⸗intereſſieren. Im ei ei der 

Abfahrt von Inneln 8 ia ſchleſichen Arbeitern zur ten Ur⸗[ahre Freund aller für alle jei, der Not und Beſchäftigungsgrad des Sh n bande weit⸗ 

i laubsfahrt der NG.- inſchaft „Kraft d Gefahr von der Bürgerſchaft fern halten wolle, aus höher, auch werde dort den Bestrebungen des 

| Oppeln, 17. Kabrnar. . laubsfahrt der Ne Geweinſchaft „traf urch in freiwilliger ſelbſtlofer Hingabe am ſeinen Handwerks mehr Rechnung gef 13 in Ober. 

Die NSBDO.-Rameraden aug den Kreiſen Freude! nach Raffel. Mit einem Poſtantobus Beruf Darüber hinaus 92 ohlfahrts⸗ſchleſten. ehm ung dename re 

Oppeln, Stadt und Land, Groß Strehlitz wurden die 30 Urlauber nach Gleiwitz befördert, einrichtungen für die Mitglieder geſchaf ß VVV 
und Coſel trafen th am Sonnabend in Oppeln] wo nach einem kurzen Appell die Weiterfahrt mit fen werden. Größte Beachtung werde den]. Sonntagsdienſt der Aerzte und Apotheken. Zaborzet 
im Saale des Geſellſchaftshauſes, um gemeinſam! der Eiſenbahn nach Breslau angetreten wurde. Schulungsabenden geſchenkt, in denen den Dr. Weimann, Brojaſtraße 42, Telefon 2568. — 


Gleiwiß 


Die Feier Des Volkstrauertags 


der Kaufleute 50, Ortsgruppe Sonika 
31,72, Gerichtskaſſe Gleiwitz 69,25, Reichsver⸗ 
band deutſcher Rundfunkteilnehmer 50, Lehrer⸗ 
kollegium der Schulanſtalten der armen Schul⸗ 
ſchweſtern 57,60, Angeſtellten der Deutſchen Bank 


Die Ortsgruppe Gleiwitz des Volks und Diskontgeſellſchaft 34,80, E. Ku ſch nitzkiſ nen Zur berufsmäßf Ausbildu eines mondäne Tanzpaar Sony und Dan bietet 9 

i he 58 Soart. geg nen Nane it die Eibe ung einer Inte eifumgei ouf Sem, Gebiete bes, deter ausgegeise 

1 , f, | Ger 0 a 
im Verband chriſtlicher Kaufleute zuſammen⸗ Polizeikadette nan auf dem Einrad, allein und zu zweien, vollführen die 


Vorbereitung für die Feier 
übernommen. Die Feier findet am Sonntag, 
dem 25. Februar um 11,30 Uhr im Saale des 
Stadttheakers ſtatt. Die Feſtrede hält Profeſſor 
Hoffmann, Beuthen. Die Feier wird Mc 
Darbietungen der Schutzpolizeikapelle und durch 
Chöre unter der Leitung von Mmſikdirektor 
Kauf umrahmt. N 
Die Beſtrebungen des Volksbundes deutſche 
Kriegsgräberfürſorge werden bon der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung in vollem Umfange an- 
erkannt. Reichsſtatthalter Mut ſchmann hat 
in einem Briefe an die Reichsleitung der 
NSDAP, zum Ausdruck gebracht, daß der Volta- 
bund auch in Zukunft in Verbindung mit der 
Reichsregierung und der NSDAP. für die 
Ehrung der Weltkriegsgefallenen 
wie auch der Gefallenen der Nachkriegs⸗ 
kämpfe im Baltikum, in Oberſchleſien und an 
der Ruhr und der Gefallenen der national⸗ 
ſozigläſtiſchen Bewegung wirken werde. 
Der Volksbund habe von Anfang an in aller 
Stille ein Werk geſchaffen, das ganz im Sinne 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung liege und 
zugleich dem geſamten deutſchen Volke und ſeiner 
Achtung vor aller Welt diene. Die Partei⸗ 
leitung it gebeten worden, das Werk des Volks. 
bundes zu unterſtützen. Der Volksbund ſeinerſeits 
iſt nun beſtrebt, ſeinen Mitgliederbeſtand au 
erhöhen, damit die Sorge für den Ausbau md 
die Pflege der Kriegergräber nicht Schaden 
leidet. Den Mindeſtbetrag von einer Mark müßte 
eigentlich ſche aus Dankbarkeit und 


des Volkstrausriages Sable Gleiwitzer Kaufmannſchaft hat für das 
Winterhilfswerk bisher einen Bar betrag von 
444315 Mark zuſammengebracht. An Zuwei⸗ 
ſungsſcheinen von Lebensmitteln wurden 
2230 Mark aufgebracht. Geſpendet wurde von 
der Kaufmannſchaft ferner: 7 Btr. Linien, 4 Bir. 

6 Ztr. Erbſen, 12 Btr. Haferflocken, 
26 Bir. Reis, 8 Btr. Graupe, 277 Btr, Nudeln, 
34 Btr. Mehl, 220 Btr. Kartoffeln, 6 Tonnen 
Sauerkraut. Von den Bäckermeiſtern wurden 
3578 Pfund Brot, von den Fleiſchermeiſtern 
1196 Pfund Fleiſch und von der Bekleidungs⸗ 
Induſtrie Bekleidungsſtücke einſchließlich Schuhen 
i Werte don 4521 Mark geipendet, Neben dem 
Dank an die Spender ergeht an dieſe die Bitte, 
der NS.⸗Volkswohlfahrt auch weiterhin 
Spenden zuweiſen zu wollen. 

* Feuer in der Blechwarenfabrik. In der 
Nacht zum Sonnabend brach in Der, Bleh- 
warenfabrik Jöhannisſtraße 58 in der Werkhalle 
durch Ueberlaufen von Roſtſchutzlack ein 
Feuer aus. Es verbrannten der Boden raum, 
das Dach, ein Teil fertiggeſtellter Blechdoſen 
und die Transmſſſion. Das Feuer fol durch 
Fahrläſſigkeit eines Arbeiters entſtanden 
ſein. Die Werksfeuerwehr und die ſtädtiſche 
Feuerwehr vermochten den Brand binnen 40 Wete 
nuten zu löſchen. Perſonen wurden, nicht verletzt. 

* Zuſammenſchluß des Neuhausbeſitzes. Im 
Rahmen einer großen Kundgebung joll am Mitt» 
woch um 20 Uhr im Blüthnerſaal der Zuſam⸗ 
menſchluß des geſamten Neuhaus 
beſitzes von Gleiwitz und Umgegend vollzogen 
werden. In dieſer Kundgebung werden Fragen 
der Zinsſenkung, der Mietpreisgeſtaltung und 
der Neuvermietung erörtert werden. Rechtsanwalt 
Dr Gürtler hält einen Vortrag 


wieſen. 


0 jeder Deut l 
Pietät gegenüber den Gefallenen leiſten. 
x 
* Spenden für die NS. Volkswohlfährt. An 
Spenden find wiederum 3181,31 Mark eingegan⸗ 


über die prz ; ; ; 
gen, darunter an größeren Beträgen vom -| Straßenanliegerkoſten. : ; 9 aha am Hindenburger Poſtamt. Gefrierpunkt. Eine durchgreifende Umgeſtaltung 
ional der Firma Karpe 27,35, Reichsverband des | * 0 [DBerpoffiefretär Harl Niebballa am Hinden- iſt vorläufig noch nicht zu erwarten, 
Ing.⸗Baues 37,67, Angeſtellten der Friedenshütter ; A # R burger Poſtamt ift zum Bo It inſpektor beför⸗ $ 5 A 
Feld⸗ und Kleinbahnbedarfs AG, 34,84, Galler; Aerate. ab ans 1 ER dert worden. 2 2 3 Ausſichten für Oberſchleſien 
wirtsverein 102,05, Reinhold 51, Sophie ran rauſe, Kronprinzenſtr 22, Tel, 25 u: Zum Kreiswart ernannt. Stellvertretender bis Sonntag abend: 


Frank N, Wilhelmſtr. 20, Tel. 3920 und Dr. Lu 
nowfki, Kloſterſtr. 4, Tel. 3712; für die Wohlfahrt 
it Dr. Krauſe zuſtändig.— Sonntags dienſt und 
Nachtdienſt bis nächſten Sonnabend haben die Central 


Hahr 25, Schleſiſche Elektrizitäts- und Gas⸗ AG. 
366,81, Angeſtellten der Oberſchleſiſchen Hitten- 
werke Gleiwitz 1872,85, Sektion Gleiwitz Reiſen⸗ 


vorbeugen ' 


vom Tanzvergnügen erftoren d 


ein Tanzvergn ügen in Comorno. Um den Heimweg zu verkürzen, 


Arzt ſtarb erz der Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen. 


Hindenburg ® 


Schulungsabend der Polizeibeamten 


Im Rahmen der Schulungsabende der Orts⸗ 
gruppe Hindenburg 


in den Wirtſchaftsräumen der Polizeiunterkunft 
die 
Lindehorſt, mit herzlichen Vene wne unte 
an die Mitglieder, wie auch an den Ab! 

kommandanten der Revierpolizei, Major Urban, 
Kriminalrat ! 
des Polizeiamtsleiters, 


gewährt der Kameradſchaftsbund zur Förderung 


Worte ausklingen in einem 
rer, der Deutſchland vor einem Brudermorden 
bewahrt habe. - 1 ' 


. * 

* Goldene Hochzeit. Der Grubeninvalide 
Hoim, Kronprinzenſtraße 475, und 
frau Pauline, geb. Paray t, e 
Februar das Felt der Goldenen Hochzeit. 
Die Preußiſche Staatsregierung hat dem Jubel- 
ein Ehrengeſchenk i 


* 25 Jahre Volkserzieher. 
Ortsgruppe Hindenburg 
Lehrer Julius Schnei 
Dienſtjubiläum feiern 

* Beſtandene 2 
Sohn des Oberpoſtſekretärs K. aus Hindenburg, 
hat die Prüfung für den Dipl.⸗Turn⸗ und Spork⸗ 
lehrer beſtanden. t. 


Kreisbetriebszellenleiter Pg. 
durch den Landeswart 
„Kraft durch Freude!“ 


anfiavin- 


PASTILLEN 


Auf dem Heimwege 


} (Eigener Bericht) 


Coſel, 17. Februar. Vier junge Männer aus Walzen, Kreis New 
ſtadt, beſuchten den Viehmarkt in Coſel. Auf der Rückkehr beſuchten ſie 


benutzten fie Feldwege. Infolge der Dunkelheit verliefen fie ſich jedoch, 
wobei der 21 Jahre alte I a r o f h aus Walzen einen Schwächeanfall erlitt, 
Auf dem Transport zu einem 


ſich niederlegte und dabei hal b erfror. 
Die Leiche 


wurde nach Walzen übergeführt. 


| * Werbe- Schwinmabend zugunſten der 
Winterhilfe. Das Stadtbad 5 
heute, Sonntag, abend 7 Uhr, eine Werbe⸗ 
Schwimmveranſtaltung durch, deren Reinerlös 
reſtlos der Winterhilfe zugute komm. 

4 Arbeitsbeſchaffung für das Schneiderhand⸗ 
werk. Die Vorſtände der Schneider⸗Zwangs⸗ 
Innungen von Hindenburg. Beuthen und 


ch aft Gleiwitz traten in Hindenburg zu einer 


des Kameradſ 


cd 


programms für daß Maßſchneiderhandwerk galt. 
Die Innungsvorſtände des Induſtriegebiets haben 
ſich an alle maßgebenden Führer der nationalen 
Verbände wie auch an die Oberbürgermeiſter ge- 
wandt, bei Vergebung von Trachten und öffent⸗ 
lichen Arbeiten das beimiſche Maßſchneiderhand⸗ 
werk zu berückſichtigen. Zu Fachberatern für die- 
jen Zweck wurden beſtimmt: für Hindenburg: 
Schneiderobermeiſter Schöppe und der Leiter 
der Arbeitsgemeinſchaft, Meiſter Anton Techorz: 
für Beuthen: Obermeiſter Glagla und Meiſter 


Ortsgruppenleiter, Polizeimeiſter 


ſchnitts⸗ 
Kowalfki und den Vertreter 
Polizeirat Slowig, 
Der Rechtsberater der Ortsgruppe, 


Hochberg⸗, Johannes⸗, Joſefs⸗Apotheke. aborget 
Luiſen⸗Apotheke. r ee A ER 
nen⸗Apotheke. Nachtdienſt der kommenden Woche: Adler⸗, 
und Florian⸗Apotheke. Zaborze: Luiſen⸗Apotheke. 
[Bis kupitz⸗Borſigwerk: Sonnen⸗Apotheke. 
Saus Metropol, Hindenburg. Ueberaus vielſeitig 
it das zweite Februar⸗Programm der Kleinkunſtſtätte. 
Der Anſager Frig Brockmann überraſcht nicht nur 
als eleganter Plauderer, ſondern auch als wirkungs⸗ 
voller Parodiſt in den Figuren eines Rübezahl, eines 
Chinamannes und der Jungfrau von Orleans. Das 


zwei Potters mit einer eleganten Leichtigkeit, daß 
einem die Haare zu Berge ſtehen. Pelle Jöns endlich, 
dem ulkigen Tonzkomiker und Jongleur, könnte man 
ch ſtundenlang und ohne Ermüdung zuhören. Walter 
Otto mit ſeinen Soliſten gibt der Programmfolge die 
muſikaliſche Untermalung und glänzt wie immer durch 
ſein Spiel zum Tanz. j a t 


habe. enn 
würde, dann 


Höhe 


Das Wetter vom 18. bis 24. Februar 

Das zur Zeit abſchwächende Hoch dürfte durch 
eine von Weiten nahende Hochdruckwelle alsbald 
wieder gefeſtigt werden. Ein längerer Beſtand 
des heiteren Hochdruckwetters ſcheint aber bedroht 
durch ein an der amerikaniſchen Küſte entſtan⸗ 
denes Sturmtief, das bis zur Wochenmitte 
in Norddeutſchland einen völligen Witte⸗ 
rungsumſchlag mit Weſtwetter hervorrufen 
könnte. 


Dank an den Füh⸗ 


Karl 
ſeine Ehe⸗ 
begehen am 19. 


von 50. — AM 
Der Führer der 


des NS.⸗Mietervereins, 
der, kann ſein Range 


über⸗ 

Der Zuſtrom feuchtmilder Luftmaſſen vorwie⸗ 
gend ſubpolaren Urſprungs hält über Mittels 
europa von Nordweſten unverändert an. Bei 
neblig⸗trübem Wetter kommt es vielfach zu 
Sprühregen, und die Temperaturen liegen 
auch in den unteren Gebirgslagen etwas über dem 


Prüfung. Gerhard Rub alla, 


Walter Ring ift 
der NS. ⸗Gemeinſchaft 
zum Kreiswart für den 


Nordweſtlicher Wind, meiſt neblig⸗ trübe, 
zeitweiſe Sprühregen. mil d. 


der Haushaltsplan bon 
Leobſchütz 
Der Haushaltsplan der Stadt Leobſchütz für 
das Jahr 1933/34 iſt fertiggeſtellt und der Oeffent⸗ 
lichkeit zugänglich gemacht worden. Bei der Muf- 
ſtellung war man beſtrebt, bei Vermeidung jeder 
Steuererhöhung das Auftreten eines Fehlbetrages 
zu verhindern und dennoch der Bürgerſchaft Er⸗ 
leichterungen verſchiedener Art zu bieten. Die 
Steuerſätze ſind auf dem früheren Stande be⸗ 
laſſen worden, obwohl Leobſchütz an Bürgerſteuer 
im Verhältnis zu anderen Gemeinden einen 
außergewöhnlich niedrigen Satz erhebt. Die 
Senkung der Preiſe für Gas und Licht⸗ 
from darf als ein ſchönes Geſchenk der Stadt 
an die Bütrgerſchaft gewertet werden. Die Er⸗ 
mäßigung für Gas wird pro Kubikmeter 3 Pfg. 
betragen. Der Lichtſtrompreis erfährt eine Her⸗ 
abſetzung von 50 auf 45 pro Kilowattſtunde. 
Während die Titel „Allgemeine Verwaltung“ und 
„Polizeiverwaltung“ einen höheren Zuſchuß als 
im Vorjahr erfordern, ermäßigt ſich hingegen bei 
den anderen Titeln wie „Bauverwaltung“ und 
„Wohlfahrtsweſen“ der Zuſchuß um insgeſamt 
20 200 Mark. Das Krankenhaus, das einen höhe⸗ 
ren Beſuch hatte, ſchließt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 94 700 Mark ab. Die augenblickliche 
Entwickelung der Städt. Betriebswerke 
geſtattet eine weitere Rücklage, ſodaß der gegen⸗ 
wärtige Reſervefonds von 80000 Mark eine 
weſentliche Bereicherung erfährt. Die Forſt⸗ 
verwaltung ſchließt im Vergleich zum Vorjahre 
mit dem erfreulichen Ueberſchuß von 11000 Mark 
ab. Die Lage am Holzmarkt hat ſich weſentlich 
gebeſſert. Der Poſten Grundſtücksverwaltung 
ſieht für Reparaturen 25000 Mark vor. Für 
unporhergeſehene Ausgaben ſind 15.000 Mark ein⸗ 
geſetzt. Beſonders erwähnenswert iſt die Tat⸗ 
ſache, daß die Stadt zur Schaffung eines 
E 1 iTS für die im großen Völkerringen 
1914—18 gebliebenen Söhne einen Fonds in Höhe 
von 3000 Mark geſchaffen hat. Bei der Ver⸗ 
mögensberwaltung wirken ſich automatiſch die 
Veränderungen auf dem Zinsmarkt aus. 


[Ratibor 


* Ernennungen beim Verſorgungsamt. Auf 
Grund der neuen Rangordnung wurden beim 
Verſorgungsamt Ratibor die Verwaltungs⸗Ober⸗ 
ſekretäre Baudach, Cimander, Con vad, 
Dobroſchke, Friebe, Ptok, Strzybny, 
Schwandtke, Trautmann, Zientek 
und Zurek zu Verwaltungs- Inſpek⸗ 
toren ernannt. 5 

* Neue Führer in der Kreisfeuerwehr. Der 
kommiſſariſche Landrat Dr Dzezek hat gemäß 
§ 7 des Geſetzes über das Feuerlöſchweſen im 
Landkreiſe Ratibor zum Kreisführer der Freiw. 
Feuerwehr des Landkreiſes Ratibor den Lehrer 
Gröger in Kreuzenort, zum Fachwart des 
Kreisfeuerwehrverbandes den Eiſenbahnbeamten 
Piechniczek in Ratiborhammer, zum Adju⸗ 
tanten des Kreisführers den Gaſtwirt und Ge⸗ 
meindevorſteher Wyrtki in Pr.⸗Krawarn und 
zum Preſſewart den Kreisſekretär Karliczek 
in Ratibor ernannt. Der Sreisführer: Lehrer 
Gröger wurde gleichzeitig für die Aufſicht über 
die örtlichen Freiwilligen und Pflicht⸗Feuerweh⸗ 
ren in feuertechniſcher Hinſicht beſtellt. 

* Eine öffentliche Luftſchutz⸗Bauberatungsſtelle. 
Für das Publikum iſt bei dem Patonin 
eine öffentliche Luftſchutz Baubera- 
tungsſtelle eingerichtet worden. Intereſſen⸗ 
ten können daſelbſt während der Dienſtſtunden 
Auskunft über den Einbau und Neubau von 
Luftſchutzkellern in Wohn⸗ und anderen Gebäuden 
erhalten. 

* Ein mutiger Lebensretter. Auf der zugefro⸗ 
renen Pſinna am Germaniaplatz brach der Shii- 
ler Max Pleſchka von hier beim Betreten der 
Eisfläche ein und verſank im Waſſer, ſodaß nur 
noch die Hände über dem Eis herausragten. Der 
aufallig vorübergehende Mechaniker Georg 
Halfar von hier rettete mit eigener Lebens⸗ 
gefahr den Knaben vom Tode des Ertrinkens. 

* 


Sonntagsdienſt der Apotheken. Einhorn⸗Apotheke 
am Ring, Grüne Apotheke, Ecke Weiden⸗ und Troppauer 
Straße. Beide Apotheken haben auch Nachtdienſt. 


* 


Brückner und Adamezyk 
Ehrenbürger von Neiße 


Neiße, 17. Februar. Der Gemeinderat von 
Neiße hat Oberpräſident Gauleiter Helmuth 
Brückner und Landeshauptmann Untergauleiter 
Adamezyk in Würdigung ihrer Verdienſte um 
Oberſchleſien die Ehrenbürgerſchaft der 
Stadt Neiße angetragen. 


Coſel 


* Der Kath. Männerperein hielt im Reſtau⸗ 
rant „Odertor“ am Freitag feine Monats 
verſammlung ab. Nach Erledigung des ge- 
ſchäftlichen Teiles wurde der zweite Vortrag in 
dieſem Jahr gehalten. Den erſten Vortrag hielt 
Konrektor Loſſe über „Die ſchöpferiſche Ge- 
meinſchaft“. Schulrat i. R. Bruhy ſprach jetzt 
über „Die heldenmütige Verteidigung der Feſtung 
Coſel“. Er ſchilderte in packender Weiſe den 
Kampf der Coſeler Beſatzung und der Bürger- 
ſchaft und gab ein Stück Heimatgeſchichte wieder, 
das von allen Coſelern immer gern gehört wird. 
Der Vortrag wurde mit großem Beifall auf⸗ 
genommen. 

* BDA. Ortsgruppe Coſel. Die Ortsgruppe 
hielt eine erweiterte Vorſtandsſitzung ab. 
Schulrat Ertel konnte berichten, daß die Orts⸗ 
gruppe eifrig gearbeitet habe. Das bewerit das 
Ergebnis des erſten Opfertages. Die Gamm- 
lung hat im Kreiſe Coſel 1900 RM. erbracht. 
Dieſes Ergebnis iſt außerordentlich niinftig, und 


der Kreis Coſel marſchiert fogar an der Spitze.“ 


Als beſonders erfreulich bezeichnete es der Füh⸗ 
rer, daß bei dieſer Sammlung auch nicht das 
kleinſte Dörflein des Kreiſes Coſel ausgefallen 


it. Der zweite VDA. Opfertag des 
Winterhilfswerkes findet am 23. Februar ſtatt. 


Am 4. März wird ein Volksdeutſcher 
Abend unter Mitwirkung des Orcheſters des 
Gymnaſiums und der Hitlerjugend durchgeführt 


werden. Zum Schluß gab der Redner einen 
Bericht über den Beſuch des Reichsführers in 
Beuthen. 


Ich sehne mir den Tod 


„Der Tod muß treffen wie ein Blitz 
Soll mich nicht lange quälen 

Im Krankenbett und Lehnstuhlsitz 
Schnell soll er mich vermählen 

Mit jenem Jenseits, das so okt 
beschrieben und besprochen: 
Licht ist es, wie ein Falter hofft 
der Puppe schnell entkrochen 


So möcht ich's auch, Es wär so schön, 


die Hüllen abzulegen 


Anvollendetes Gedicht von 
Dr. Berthold Zehme F 
C dd ARSA 


Grenzberichtigung 
an der deutſch⸗tſchechiſchen Grenze 


Leobſchütz, 17. Februar. 

In Anweſenheit von ſtellvertr. Landrat Büchs 
Bürgermeiſter Sartory, Hreisbaumeiſter 
Püß und Zollkommiſſar Schröter jowie 
zahlreicher Vertreter von tſchechiſcher Seite unter 
1 1 von Bezirkshauftmann bon Baſtel⸗ 
Baltel win fand der Gebietsaustauſch 
der Enklaven und Exklaven bei Pilgersdorf 110 
des Gebietsſtreifens bei der Münzerei am Stadt⸗ 
walde ſtatt. Bei der Landesgrenze an der 
Münzerei fällt das Landdreieck gegenüber der 
Münzerei an das Deutſche Reich. Die Landes⸗ 
grenze verläuft hier in einer Länge von 350 Meter 
in der Mitte der Chauſſee. Für die Inſtand⸗ 
haltung der Chauſſee an der Münzerei ſind 
beſondere Abkommen zwiſchen der Kreisberwal⸗ 
tung Leobſchütz und der Bezirkshauptmannſchaft 
Jägerndorf vereinbart worden. 


Guttentag 


* Von der Gendarmerie. Gendarmerie⸗ 
oberwachtmeiſter Jendroſſch aus Langendorf, 
Kreis Gleiwitz, iſt an das Gendarmerieamt 
Pluder, Kreis Guttentag, berufen worden. 


Zahlungs- Erleichterung 


durch die Kunden- Kredit G. m. b, N. 


Triketagen 


Damenhemdchen 
Echt-ägypt.-Mako, bester Matt - Char- 
meuse, weiche, Cle- 

A BANE Qualität, mit 

0. verstärktem Schritt 


elast. gewirkt, weiß 
oder lachsrosa, mieg 
Bandträgern ... 


Damenhemdhose 
Baumwolle, elastisch Wasch-Kunstseide, 
gewirkt, weiß oder feinmaschig, teils 
rosa, haltbare Qual., 2 5 matt, mit extra ver- 
Größe 42 a \ stärktem Fuß 0.9 
— 


x manschetten 


Kunstseid. Schlüpfer 


1.55 


= 06 


Zweiteil.Garnitur 


emd und Schlüpfer) zart- 
arbiger Matt-Charmeuse mit 
besticktem Tällmotiv 


utes Wäschetuch mit solidem 
Stickereiansatz ( —— 2 


130160 


5.10 


3.65 
1.55 
1.85 


3.40 


1.90 


Herrenwäsche 
Nachthemd 
2.5 


Wäschetuch mit bunt. Popelin- 
2 85 


besatz. Halstrei od. mit Um- 


legekragen, 115 cm lang 
75 


Weiß. Oberhemd 
5.50 


guter, in sich gestreift. Popelin 


mit unterlegter Brust u. Klapp- 
5 


unter kleid 


zartfarbiger Matt-Charmeuse 
mit bestickt. Marocain - Motiv 


5 Madapolam mit 
buntem Besatz: 


Hüft former 


30cm breiter 1 5 1 Gummi- 
mit 4 Strumpfhaltern und 
chlaufen zum Hochziehen 


150x250 


Lin 


Lim 


Farb. Oberhemd 


gestreifter Perkal mit unter- 
legter Brust, losem e u. 
Klappmanschetten 2 


Farb. Oberhemd 
guter gestreifter Popelin mit 
unterlegt. Brust, losem Kragen, 
Klappmanschetten und 1 5 
Ersatzmanschetten 


eintarbiger Pope lin m. Feel 
Hose OEI 4 


i 


reinleinen, vollweiß, mittelfein 


Mundtücher, 60x60 Stck. 0.90 


Kunsiseid. Teedecke 
glanzreicher Damast in hübsch. 
Must., pastellfarbig 130x160 cm 


Veberschiagiaken 
Bettlinon mit 
Hohlnähten und Zierstickerei 


löchern 4.15, ohne Knopflöch. 
Kissenbezug, 80x100 cm 1.95 


Betig 
Bettlinon, 1 Deckbett, 1 glattes 
Kissen und 1 Kissen mit schön. 
Galonstickerei. 

Kissengröße 80x100 cm 


haltbare Qualität, m. dopp a 
Knopflöchern. 
080x100 cm 6.25, 80x80 cm 


Bielschowskys Edellinon, vor- 
zügliche Qual., 
Knopflöchern. 
80/100 cm 9.75, 30x80 m 


Wäschetuch 


bewährte mittelfeine Qual., 
82 cm breit 


Makoperkal, 


Echt-ägypt.-Mako, 
geschlossene 
82 cm breit . 


Bettlinon 
mittelkräft.Strapazierqual. 
130 cm 0.70, 
80 cm breit 


BEUTHEN%Ys 


Tisch- und Hauswäsche 


160 270 
11.— 


130 225 


7.75 ordüre, 


30 


4.90 


130x130 cm 


mit roter Kante, 
45X100 cm... 


Fertige Bettwäsche 


Wallisbezug 
Strapazierqualität, 
mit doppelten Knopflöchern. 
Mit 2 Kissen 80/100 cm 8, m: 


handgezogen. haltbare 


cm, mit 22 Knopf- 


3.95 


6.90 
5.95 
9.25 


Mit 2 Kissen 80x80 cm 


arnitur 
Knopflöch. 


onbezug 
Mit 2 Kissen 


mit doppelten 


Mit 3 Kissen Strapazier- n 


150x225 m 


Wäsche- und Bettstoffe 
J 7770. ̃ͤ v. ̃ĩͤ A e 
Bettwailis 


Streifen- 
muster, 130 cm breit 0,95, 
Meter 


Betitdamast 
mittelkräft,, Blumen- 
muster, 130 cm br, 1.05, 
‚Meter 


haltbare Qualit,, 
Meter 


39 
40 


EINE N HAUS 


80 em breit 


feine 
Qualität, 
Meter 


160 cm 0.95, 
Meter 


* 


% Beachten Sie unsere sehenswerten Auslagen. * 


weißer oder zartfarbiger Jac- 
quaras -Kräuselstoff mit farb, 

indanthrenecht, 
55x110 cm 0.75, 50x100 cm 


Küchen-Handtücher 


reinlein., grau-weiß gestreift 


» 0,55 und 


Damastdbezug 


vorzügliche Qualität mit 
Seidenglanz, mit doppelt. 
Mit 2 Kissen 
80/100 cm 11.00, 850x80 cm 


Bettlaken 


kräftiger Baumwollcreas, 
130x225 cm 1.95, 130x200 cm 


Bettlaken 
mit verstärkter Mitte, kräftig. 


Laken-Haustuch 


mit verstärkt. Mitte, kräftig 
u. strapazierfäh., 150 cm br. 


* 2 LLJ 
Damenwäsche Kinderwäsche 
—— en 
Ta hemd \ Jacquard - = Tischtuch Jacquard-Handtüch. Mä dchen hemd 

g 1 r E damastartige . kräftige halbleinene qualität, Wäschetuch mit Stickerei- 
. An Stickerei- 0 130x160 f 85 weißgarnig, 48x100 cm 0. Gau. 0. Ansatz u. Hohlsaum - Bogen, 0 
verzierung un ragen -.. . 45 cm lang . A 

Jacquard-Tischtücher Frottier Handtücher Stelgerung 8888 84 


Mädchen-Nachthemd 
zartfarbig. Madapolam mit 
buntem Besatz, 70 cm lang. 


Steigerung 5 


Schlafanzug 


zartfarb. Madapolam m, bunt- 


gemustert. Garnitur. Bis 6 Jahr > 60 
Steigerung je Größe 30 Pfg. 


Knabenhemd 
‚gutes Wäschetuch mit ver- 

9.95 
Erstlings- Ausstattung 


stellbarem Ausschnitt, ohne 
bestehend aus 42 Teilen: 


Aermel. 50 cm lang. 
Steigerung entsprechend 
Hemdchen, 6 Strickjäckeh. 
ullwindeln, 4 Wickeltücher 


6 

2M 

9 Windeleinlagen 

2G 

; 50 
1 a 


ummi-Unterlag. 
Nabelbinden 
Badetuch 
Schürzen u. Berufs- 
nn 
kleidung für Damen 
Servierschürze 1 10 


Wäschetuch mit haltbarem 
Stickerei-Ansatz u.Hohlnähten 


235 
3.20 


38 
0.45 


7.65 


10.50 
1.75 


"2.75 


Weiße Maus sch Urze 
gutes Wäschetuch m. hübsch. 
Stickerei-Ansatz und Schnur 
stich 


Serviorkleid 
schwarzer Seidenglanz -Satin 
mit abknöpfbar. weiß. Rips; 
kragen, und Aermelbesatz 


Berufskittel 


guter weißer Linon, ohne Aer- 
mel, saubere Ni iharbeit 


Berufsmantel 
mittelkräftiger weißer Linon, 
lange Aermel, saubere Vers 
arbeitung >». 


38 
68 


1.10 


IELSCHOWSKY 
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2 N 2 s N. chricht p A = 
(Geilw. aus parteiamtl. Bekanntmachungen eutnommen) 

NGBO. Beuthen. 18. Februar Verſammlung der 
Induſtriegruppe⸗ Bergbau im Deutſchen 
Haus um 10 Uhr; 19. Februar Verſammlung der In⸗ 
duſtriegruppe Nahrungs: und Genuß ⸗ 
mittel im Deutſchen Haus um 20,30 Ahr, Verſamm⸗ 
lung der Ortsgruppe Stadtpark im Evange⸗⸗ 


8 ; Bere 7 figen Gemeindehauſe um 20 Uhr; 24. Februar Ver 
Zum Beſten der Winterhilfe veranſtaltete mg der Betriebsgruppe Behörden 


der Kriegerverein Kudoba einen „Deutſchen an eutſchen Haus um 20 Ahr 

Abend“, Rach der Begrüßung folgten in bunter Nl, . Beuthen. Süd. Die nächſte große 
Reihenfolge Lieder, luſtige Theaterſtücke und Mikgliederverſammlun g, findet am 1 
Volkstänze. Bei einem deutſchen Tanz blieben] tag, dem 19. Februar um 90,15 Uhr im großen Saale 
die Befucher noch längere Zeit beiſammen. des Beuthener Konzerthauſes ſtatt. In. Anbetracht der 


A R A außerordentlich wichtigen Tagesordnung, die in der 
. Die OF.-Grenzlandſpielſchar kommt nach Fe enn kennt  gengdert wird, iſt das Erſcheinen 


Roſenberg. Am 21. Februar beſucht die HF.⸗ ſamllicher Parteimitglieder unbedingt Pflicht. _- 
Grenzlandſpielſchar Roſenberg, um bier Proben angie de ge e Kor. Am Sa 17 oT 
ihres Könnens abzulegen. Für die Unterbrin⸗ findet im Sagle „Tivoli“ die Mitgliederver⸗ 
gung der 26 Spieler ſind Privatquarttereſſammlung ſtatt. Der wichtigen Tagesordnung wegen 
notwendig. An alle Roſenberger ergeht die Bitte, 955 Fier u auh er a ee E 5 - 
it iei i 2) Frei 1 fü⸗ ruar, S N i = 
Aung e e De lungsabend ſtatt. caminan Nebenorganiſationen der 
* Ein unerhörter Vorfall jol ſich, wie die 5 g Ortsgruppe Gleimip. Die nächſte Mit; 
Breſſeabteilung des NSV. mitteilt, in einem hie⸗ liederv erſammlung findet am Dienstag, 
ſigen Geſchäft abgeſpielt haben. Als eine Samm⸗ 0. Februar, im 9. 9. um 20 Ahr ſtatt. Vortrag; 
lerin des Winterhilfswerkes den Laden betrat] Architekt Dipl. Ing. Becker über „Siedlungswesen“. 
i i i — Vor Beginn der Leipziger Meſſe, am 10. und 11. 
und ihre Spitzenroſette zum Kauf anbieten Murg, findet in Leipzig „Her deutsche Tag der 
wollte, wurde ihr dieſe aus der Hand geriſſen und Techn k“ ſtatt. Wir machen darauf aufmerkſam, daß 
zu Boden geworfen. In einem weiteren Laden ſes ſich dabei um eine bedeutſame Kundgebung der ge⸗ 
ſoll ihr Bettelei vorgeworfen worden ſein. ſamten deutſchen Technik handelt. z 
Sollten ſich ee de  midnae ereignen, ouetnig n diane den, 46 k geeeke, A Uhr 
auch aus Breslau käme, ſo fühle er ſich dach mit | Nest ſich die Leitung des Winterhilfsmertes, ger | Ar, Cab ener des Cvangelifgen Bereinshaufes, 
Oberſchleſten verbunden, da er lange Zeit mit ente zn die Namen der betreffenden Geſchäfts⸗ Lohmmeyerſtraße 18, die fällige Fe ar Btlit- 
Sberſchleſiern im Weltkriege zuſammengeſtanden leute zu veröffentlichen. n. 


Ro ſenberg 


* 89. Geburtstag. Am heutigen Tage kann 
Rentier Schliwa den 89. Geburtstag feiern. 

* Wegen Tierquälerei feſtgenommen. Gegen 
drei Männer aus Guttentag mußte die Polizei 
Strafanzeige erſtatten, da dieſe in gemeinſter 
Weiſe ihr Pferd mißhandelten. 

4 Deutſcher Abend des Kriegervereins Kudoba. 


Einführung 
des neuen Landrats 


Kreuzburg, 17. Februar. 

Die Kreisgruppe Kreuzburg der NSDAP. 
hatte ihre ſämtlichen Amt⸗ und Stabswalter in 
den großen Konzerthausſaal eingeladen, um zus 
gleich den ſcheidenden Landrat Heidtmann 
zu berabjchieden und den neuen Landrat des 
Kreiſes feierlichſt willkommen zu heißen. Der 
Saal war ſehr gut beſetzt, als Kreisſchulungs⸗ 
leiter Witzelt den Abend eröffnete. Landrat 
Heidtmann erinnerte an die Tage im Juli 
vorigen Jahres, als er in Kreuzburg zum erſten 
Mal Einzug halten konnte und er ſich beſonders 
über den überaus freundlichen Empfang der 
Bürgerſchaft gefreut habe. Wenn er jetzt von 
Kreuzburg ſcheide, ſo werde ihm durch den ehren⸗ 
vollen Auftrag des Oberpräſidenten ein Wir⸗ 
kungskreis erſchloſſen, wie er ihn ñh ſchon lange 
gewünſcht habe. Er verbinde ſeinen Abſchied mit 
die Mahnung, ſeinem Nachfolger, Pg. von Oel⸗ 
fen, die gleiche Treue und Mitarbeit zu be⸗ 
wahren. l 

Hierauf SEGELN] „Der neue Landrat, Pg. von 
Oelfen, das Wort. Er dankte eingangs für 
den Willkommensgruß und verſprach, das in ihn 
geſetzte Vertrauen nicht zu enttäuſchen. Wenn er 


Der geräucherte Mieter 
Rybnik, 17. Februar. 
Der Hausbeſitzer und Arbeiter Richard 
Weiß in Rybnik lebte mit ſeinen Mietern, den 
Eheleuten Zielonka, in dauerndem Streit. 
Alle Verſuche, den Mieter loszuwerden, ſcheiter⸗ 
ten. Kurz entſchloſſen wollte Weiß die Familie 
einfach aus räuchern. Er verſtopfte den 
Rauchabzug der Zielonkaſchen Wohnung mit 
Ziegelſteinen. Die Mieter merkten durch die ein⸗ 
dringenden Rauchſchwaden bald den Schaden und 
beſeitigten den Uebelſtand. Diesmal nahm aber 
die Polizei die ganze Geſchichte in die Hand und 
beantragte gegen Weiß ein Strafverfahren 
wegen Gefährdung von Menſchenleben. — 


Die Signalfabrik „Nopal“ | 
im itolienifchen Streit 
Schoppinitz. 17. Februar. 

Die etwa 170 Mann ſtarke Belegſchaft der 
Signalfabrik „Ropak“ in Schoppinitz iſt in den 
„italieniſchen Streit getreten. Die Ar⸗ 
beiterſchaft will die Werkſtätten nicht eher ver⸗ 
laſſen, bis ſie auf ihre, ſeit langer Zeit rückſtändi⸗ 
gen Löhne eine größere Zahlung bekommen hat, 


Hab 3) b chule Broniek. d neee e e e r h 
habe und in Oberſchleſien geboren ſei. * Heimatabend der Schule Bronieß. ie] innerhalb der Ortsgruppe Gleiwig ber Ver in 
Er verſicherte, daß er ſich wie bisher Ah Schule Bronietz lud die Bevölkerung zu emen Soft er 80 N Ra e 
ſeiner neuen Stellung beſonders um den Ar⸗ Heimatabend ein, der ſehr gut beſucht war. Nach neüzeitliche SEHEN 185 Einzelmitglieder der DNG, 
beiterſtand bemühen werde und daß es ſein einigen Volksliedern veranſchaulichte Lehrer ſowſe Gäste find Stantien: e X 
heißeſtes Bemühen jei, den Kreis Kreuzburg bon Kraffezyk mit ſeinen Schülern in verſchiede⸗ REDAP., Ortsgruppe Jaborze. Sonntag, 15 Uhr, 
Erwerbsloſen zu befreien. Als nächſte Aufgabe nen Darbietungen den Begriff „Heimat“ Be⸗[gellenverſammkung der Sellen 8 und 6 im 
liege ihm, der er ſelbſt 18 Jahre Domänenpächter ſonders großen Eindruck hinterließ die von Leh⸗ Städtiſchen Reſtaurant, Sabre, Zellenverſammlung 
geweſen jei, die Landwirtſchaft am Herzen. rer Kraffczyk dramatiſierte Heimatſage, die das] der Zelle 2 bei Pröybilla⸗ Bro ae kg 
Mit ſcharfen Worten wandte er ſich gegen reak⸗ Verſchwinden der Teufelsmühle zum Inhalt hat. 5 en, ge 915 8825 er a re 
tionäre Beſtrebungen In ſeinem Machtbereich Als Vertreter des Jaudras sprach Kreons del Montag, 19. Februar, 14 Uhr, Tatt: Antreten der 
K darf es nur eine Volksgemeinſchaft gebe ſchußſekretär Stach Lehrer Kraffczyk ſeine höchſte gejamten Ortsgruppe um 13 Uhr vor der Geſchäfts⸗ 
Wer war der Mörder? Hierauf ſprach e 1 5 ſtellv NL aus, 1 9 95 nat |itelle der Aso ne, Wilhelmſtraße. 

ale; a 5 D ſteub. S n gem Bild, da ronietz zeigt, ; RRES 3 

Königshütte, 17. Februar. Lreisleiter Rurainſ ki. Kneisbauernführer für Band t Gssner übergeben. ` 1855 RG. Frauenſchaft Ratibor, Die ug e 1 

[[Schmirgel dankte Landrat Heidtmann für das 


X verfammlung der Orts ruppe Süd findet am Mon⸗ 
R Im November 1933 wurde der Händler große Intereſſe, das er immer bei ibm auch als y 998165 eee Lede e , 
Johann 4 Cwi eli ch von der Strafkammer Nichtfachmann ge unden habe und begrüßte den NESKDOB, Roſenberg. Am Sonntag, 18. Februar, dem 18. Fe rar, 18 Uhr, findet im Saale des Kegler⸗ 
Königshütte zu fünfeinhalb 3 ahren Ge⸗ neuen Chef der Kreisverwaltung als Landwirt Große Vorſtadt, die Monatsverſammlung heimes, Coſel, eine Kundgebung der NE. Sago 

fängnis verurteilt, da man in ihm den Mörder beſonders herzlich. Namens der Kreisverwaltung 14,30 Uhr. findet im Saale des Gaſthauſes Nagel, und Goch. ftatt. Cs richt Kreisamtsleiter Pg. 

feiner Wirtin, der Frau Konſtantine Bain got, dankte Kreisdeputierter Sch ee e ; Werßmann über die Aufgaben ber NG. Sago vad 

VVVV%V%% für De madene, Nike, |O pp el 080, eee le d Di felen, A 

tufung, eingelegt mb murde in J batte I RR Sai daa bet licht eingeladen. Am Sonntag findet um 
verhandlung vor dem Nattowitzer Appellations- | Hierauf ſprachen noch namens der Stadtverwal'[ * Hermann- Stehr⸗Ausſtellung. In der Pai 15, Uhr im Saale des Alten Schloſſes eine kreis- 
Bericht freigeſprochen. Damit bleibt der tung Beigeordneter Grünberg und der Kreis⸗ | fage des Hofphotographen Mar Glarner: iſtſamtstagung ber NS Gago und GHG. Tatt und 

Königshütter Mord weiter ungeklärt. —. fachbeamtenleiter Prauſer ; R anläßlich des 70 Geburtstages Hermann der die Ortsamtsleiter, Kaſſenwarte, Propaganda und 
: à Si a eine Ausſtellung von Photographien Preſſewarte der NG. Hago und GSG. teilnehmen werden. 


* 1 * A tellung £ — 
1 ; RE zu jeben, die die Perſönlichkeit des Dichters dar-| i Kuratortum der Adolf⸗Hitler⸗ 
Muſtkaliſcher Abend un Samowi, Am heutigen “ Kreisfeuerwehrfügrer ernannt. Der Land⸗f ſtellt. Außer dem markanten Bildnis des Ge- e in A 
Sonntag findet um 20 Uhr im Volksheim in Tarnowitz rat hat den das Feuerlöſchweſen im Kreiſe] feiert d Photos der Angehöri ausgeſtellt, = d: 4 i 
ein „Muſtkaliſcher Abend“ des Verbandes deutiher| Hochperdi M N hweſen im Kreise TERETIEN AND end dee geydrigen ib 8 , rialdirektor Daluege als Nachfolger des in 
Katholiken, unter Mitwirkung des Männergeſangver⸗ och ee Liſchlermeiſter und früheren Kreis⸗ auch das Wo nhaus in Schreiber bag] den Ruheſtand getretenen Polizeigenerals Gei⸗ 
eins „Harmonie“, ſtatt. der Abend ſoll allen brandmeiſter Schuſter zum Kreisführer und ſein Studierzimmer. Die Ausitellung ſtelltſbel mit der Geſchäftsführung des Kuratoriums 
Teilnehmern das deutſche Volkslied näher bringen. Da der Freiwilligen Feuerwehren des Kreiſes er⸗ eine künſtleriſche Ehrung für Hermann Stehr dar. betraut worden. 
der Reinertrag der Veranſtaltung für die erwerbslose nannt. Gleichzeitig wurde der Bezirksſchornſtein⸗ „Zu den Winterhilfs⸗Feſtſpieltagen. Für 
die große Tombola während der Sei 
D 


Schließung des Volksbundheimes 
in BPoiſchow 

Pleß, 17. Februar. 

Das Heim des „Deutſchen Volksbundes“ in 


Boiſchow, Kreis Pleß, wurde von den Behörden 
aus baupolizeilichen Gründen geſchloſſen. AR, 


Jugend Verwendung finden ſoll, werden alle deutſchen feger Keich, Konſtadt, zum Fachwart und ſtell⸗ ieltage 


Kreiſe um ihre Beteiligung gebeten. ? vertretenden Kreisführer ernannt. Die Geſchäfte] für di i e ERS S FLerentworil. Redakteur: Dr. Fritz Seifter Bielsko: Bielits 
NS - e zen Kreisführe 5 Geihäftel für die Winterhilfe iſt im Altbau der erpoſt⸗ Vera, $ ; en 
22 eines Adjutanten und Preſſewarts hat, Kreis⸗ direktion pien Ga mmellager eingerichtet: Herausgeber. und Verleger; „Prasa“, Spolxe wydawnicza 


DE joberieltetär Ockert übernommen. 
; N i n Kreuzburgs Gaſtwirte verſammeln ſich. 
Pechsträhne auf einem englischen Flug- Die Kreisgruppe Kreuzhurg im enge Gut 
zeug- Mutterschiff Ye, res era 9 ji) unter 0 
s $ 100 ; eisführers Lange im Lo von 
„Port © Spain (Trinidad). Das engliſche] Maruſka. Der Kreisführer begrüßte den Vertre⸗ 
Flugzeug- utterſchiff „Furious“ ift auf einer ter der Deutſchen Arbeitsfront, Argo, und be⸗ 
Kreuzfahrt nach Weſtindien von einem Unglück] richtete hierauf über die Kreisamtswaltertagung 
nach dem andern betroffen worden. Zunächſt] in Breslau. Nunmehr hielt Pg. Argo einen 
wurde bei ſchwerer See im Golf von Biskaya ein | Vortrag über die Deutſche Arbeitsfront und die 
Fliegeroffizier über Bord geſpült. Nach dem kürzlich erſchienenen Geſetze. 
Paſſieren von Gibraltar ſtürzte dann ein Flug ⸗ * Die Sportvereinigung 1911 hielt ihre 
zeug ins Meer und ging verloren. Hier[ Monatsverſammlung ab, mit der die 
tonnten die beiden Inlaſſen gerettet werden. Am] Siegesfeier über die Exringung der Kreismeiſter⸗ 
folgenden Tage erkrankte ein Heizer. Da der ſchaft verbunden war. ereinsführer Koſchar g 
Verdacht beſtand, es handele ſich um Fleckty⸗ dankte den Mitgliedern der 1. Mannichaft, daß 
hs, mußte das Schiff nach Gibraltar zurück-] fie es auch in dieſem Jahr wieder geſchafft haben. 
kehren und in Quarantäne geben, Während der Nach der Aufnahme von neuen Mitgliedern wurde 
Uebungen in der Bucht von Trinidad zer⸗ bekannt gegeben, daß am kommenden Sonntag 
ſchellten zwei Flugzeuge auf dem Lan-] eine Sitzung der Vereinsführer ſtattfindet. 
dungsdeck. Darauf entſtanden an Bord zwei kleine Einen intereſſanten Bericht erſtattete hierauf der 
Brände Bei einem wurde ein Heizer ſchwer Kreisführer Minkus über die deutſche Sport⸗ 
verletzt. Schließlich wurde am Dienstag ein] bewegung. Folgende Wettkämpfe wurden bekannt 


i Stiftum ür die 2 e „ off OAD, Feen. „ 0 
worden. Stiftungen für die Tombola Werden Druck: Verlagsanstalt Kirsch & Müller, GmbH. Beuthen 0% 


N b Heubau-Villa | Mit 10 000 RM. sucht 
Garten re arischer Kaufmann Existenz. 
berr begu. Park. Angebote unt. B. 789 an die Ge⸗ 
(Bauplatz) is Brian, e e 
Ecke Hindenburg u. verkauf, Anfr. unt. IEF 7 
stteinfelditraße, auf T 1511 an Anz.:] Zur! Einrichtung einer Hühnerfarm 
verkaufen. Angeb. eee auf mein in Beuthen Os. befindliches 
unt. B. 711 an die Rn Bauergrundſtück Jude ich 


Gſchſt. d. Ztg. Bey. 5 
RER Kapital 

gegen gute Sicherheit. Angeb. unt. 

beschäflsmann sucht] B. 746 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Beuthen. 


daſelbſt mit Dank entgegengenommen. 
 Brundstücksverkehr 
Fabrik: 


unternehmen 


in Kattowitz, mit eigenen Gebäuden 
und Gleisanſchluß, welches die ſtaat⸗ 
lichen Betriebe, Kommunen, Indu⸗ 
ſtrie⸗ u. Privpatkundſchaft beliefert, iſt 
entweder ganz oder zur Hälfte 
"H 
Haus- 


zu verkaufen 

Erforderlich 180 000 reſp. 90 000 Zl. H 7 

95 Mer 9. 1975 an die E 0 il H k aktive ; Das Haus 

ſchäftsſtelle d. 8tg. Katowice. run stiic Beteiligung 300 Rm der Qualität 
* 


2 Geschäftshäuser bei ca. 15 000 Mk. mit 5 000, — Mark geg. Sicherht, vom für Drucksachen 


Anzahlung zu kau⸗an recem Unter e jeder Art und 
A Selbſtgeber geſucht. 
fen geſucht. Angeb. nehmen gleich wel.“ Angeb. unt. B. 745 Ausführung 


Fliegerſoldat vom Propeller eines auf dem] gegeben: Am 11. März ein Waldlauf für Män⸗ ie rer each serch nde unt. B. 736 an dieſcher Art. Gefl. An⸗ Verlagsanstalt 

j ; 7 3 i L) 18 tich⸗oberſchl. S } au d. G. d. . Bth. fys a 
Ded des Schiffes laufenden Flugzeuges getroffen | ner, Jugend und Knaben: am 25. März: 25⸗Kilo⸗ Veit zu REE AE ETS nn Geſchſt. dief. Zeitg. gebote unt. B. 716 „ Kirsch & Müller 
und getötet. meker⸗Gepäckmarſch für Männer und Jugend. näh. Ang. erb. u. B. 723 a. d. G. d. 3 B.] Beuthen erbeten. la. d. G. d. 8. Bth. GmbH., Beuthen OS. 
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Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 


Annahmeschluß: 
6 Uhr abends in Beuthen 08. 


Stellenangebote 


Redegewandte, ei z 
Achtung! bete Herren 
19 bis 25 Jahre alt, mit eleganter Garderobe, können sich 
einer bestorganisierten Reise-Kolonne anschließen. 


Geboten: Hohe Provision bei täglicher Auszahlung. Freie Fahrt dureh 
ganz Deutschland. Einarbeitung kostenlos. Nur Herren mit 
genannten Vorzügen, welche sofort abreisen können, wollen 
sich am Montag, dem 19, Februar 1934, im Hotel Kaiserhof, 
Beuthen, Bahnhofstraße, in der Zeit von 10—11 u.3—4 Uhr 
melden. In Hindenburg, Dienstag, den 21, 2., Hotel Kurek, 
Kronprinzenstraße, 10 — 11 und 3— 4 Uhr. 


3-, 4- und 5-Zimmer-Wohnungen 
mit Bad u. fließ. Warm- u. Kaltwaſſer 
625 in bejt. Wohnlage v. Gleiwitz lof. zu verm. 


: Sand: und Baugeſellſchaft GmbS., 
SUT er Kasten re een 8885 


Eine 2. -Zimmer-Wohnung 
mit Küche, Kammer und Bad in Eojel 
@® ſofort zu vermieten. 
Deutſche Land» und Baugeſellſchaft Gmbß., 
Gleiwitz, Katzlerſtraße 2, Telefon 3865. 


au 
ejenihert 
950 Se Kalibeſtraße 3. 


Ge Beuthe 
© 


Telephon 2062. 
5-Zimmer- |2- u. 3-Zimmer- 
Wohnung (Wohnungen 


3. 1.4. zu vermiet. mit u. ohne Beig. 


2 Läden.Hindenburg 


Kronprinzenſtraße, modern ausgebaut, Beſichtg. nur werk⸗ hat ab 
C t 4 ® ſind tofort billig zu vermieten. tags v. 11—18 Uhr 5 Saumelſter 
Die en ra = Oeutſche Lande und Baugeſellſchaft Gmb., Hammerling, Bth, carl Pluta, 


Sonnige 
i .-G. Köln seit 1913 
Krankenversicherung A. -G. Köln 21/, -Zimmer-Wohng. 


schützt Dich im Krankheitsfalle, mit Bad, Neubau 
Monatliche Prämien ab RM 3.50 für Einzelpersonen |fof, zu vermieten 


Gleiwig, Kaglerſtraße 2, Telefon 3865. Parkſtraße 17. 


; Laden 
und RM 5.— für Ehepaare. u. für 1. März zu 2 Läden in Gleiwitz 
e 


mit 14 — Sul 
Bezirksdirektion: PARRA it ſofort billig zu vermieten. 5 20 
Paul Gajewski, Beuthen 0.- S., Kaiserplatz 6, Tel. 2116. grana Soi Degi] Deutiche Sande und Baugeſeuſchaft GmbH, 


n, ab 1. März 
zu vermieten. 
Gleiwitz, Katzlerſtraße 2, Telefon 3865. 
Mitarbeiter gegen gute Bezüge gesucht. Sale hr 


u erfr.: Beuthen 
| Gehildete Helferin 


Beuthen OS., 
Lindenſtraße 38, 
Telephon 4428. 


y 


ahnhoffte. 32, . I. 
oder geprüfte Krankenſchweſter ſofort von 
Zahnarzt gesucht. Bewerbungen unt. B. 731 
a. d. Geſchäftsſtelle dief. Zeitg. Beuth. erbet. 


300, — bis _|lesicherng- 
500, — RM. n 


an rührigen, tane 


Große Filmſterne 
monatliche Verdienſtmöglichkeit bieten tionsfähigen Herrn 


wir ftrebfamen, redegewandten und zu vergeben. Ang. N S : und 
intelligenten ) unter GL 7162 an : À { 


Damen und Herren, ie Seiöäftst. bie 


, „„ ar ? . u 
gleich welchen Berufs, durch vornehme e eee 5 5 a | „Kleine Anzeigen + 


m. 


jo 


m. 


Tätigkeit an allen Orten 
Angebote erbeten unter B. 782 an 
die Geſchſt d. Ztg. Beuthen. 


Maurice Chevalier iſt der 
sie wünschen ni „„ . [Mann der beiſpielloſen Heiter- 
f $ %%% . keitserfolge, und zwar nicht nur 
728 an d. Gſchſt. „„ i 5 
Sploriver dienst. „ [jbief. Zeitg. Beuth. „„ „„ im Film, ſondern auch im Leben. 
Unsere Verkaulsorganisation bie- : 2 ER $ 
tet wirklichen Verkäufern 2 Aber er hat auch Freunde, die des 


kaniſchen Filmen ein beſſeres Engliſch ſpräche. Zu dieſen 
Freunden zählte auch ein bekannter Pariſer Zeitungsmann. 
Er wollte dem Filmhelden zu einem eleganten Engliſch ver⸗ 


Hüchstprovisionen. 


Werbeschulung durch Erfolgs- 
menschen. Nur Besuch von In- 


dustrie, Handel, Fachwelt, 4 N : 
Fleissigen Vertretern winkt Füh- I helfen, und er müßte kein Zeitungsmann geweſen ſein, wenn 
F EIRE er nicht auch in dieſem Falle von der allmächtigen Wirkung 
Angebote unter Ew. 588 an die j; klei A i übe t i äte. € b 
Geschäftest. dies. Zig. Beuthen OS. Ju. Sprachfehler er» einer kleinen Anzeige überzeugt geweſen wäre. Er ga RA 
wünſcht, als eine „Unterrichtsanzeige“ auf, in der er für einen be- 
a E a A T Helferin i ; ? N. 9 Un⸗ 
Günstige Gelegenheit für den Straßen - gabten Schauſpieler einen engliſchen Lehrer ſuchte. on n 
Wir ermöglichen Dame od. Herrn mit verkauf des kuli ⸗ terrichtshonorar hatte er durch eine Umlage im Freundeskreiſe 
Au e er onde ben di Terne ich den zuſammengebracht. Maurice nahm Geld und gute Abſicht aus 
80 s Spargel quer eſſen“ 8 i i i i erührt entgegen. 
Vertriebsstelle geluet, ren ez den Händen einer kleinen Deputation tief gerüh gegen. 
5 orführungen ſind Dann flüſterte er ſeinem Sekretär etwas zu, worauf ſich dieſer 
für. unf. bek. Bremer Röſtkaffee, Teeſerforderlich. Gefl. ; 
u. Kakao u bieten guten regelmäßigen Zuſchr. u. „Früh entfernte und nach wenigen Sekunden mit einem Schriftſtück 
Verdienſt. Bewerbungen a. d. Bremer fin egen l. N 8 X 
Kaffeelager A Klauder, Bremen, die Geſchſt. dieſer wiederkam. Es war Chevaliers Hollywood⸗Vertrag. Darin 
Beſſelſtraße 69. Zeitung Beuthen. f ſtand Folgendes zu leſen: 


Gute Verdienstquelle | "is 


Sehr leiſtungsfäh. uertut (Auf⸗ 
nehmer, Pußtuch Cpezialſabeit aa 
eingeführten, ſeriöſen 


Vertreter 


Gefl. Angebote unter B. N. G. 6059 
an Ala, Dresden. 


Achtung! Kuckuckseier! 


„M. Chevalier verpflichtet fih, keine Fortſchritte im Eng⸗ 
liſchen zu machen, ſondern ſeinen vorzüglichen Akzent beizu⸗ 
behalten, da er einen der Hauptreize feiner Kunſt ausmacht..“ 

Dias herrenlos gewordene Geld wurde einem armen, begab: 
ten Schüler gegeben, ſo daß der durch die kleine Anzeige ge⸗ 
fundene Sprachmeiſter nicht um ſeine Hoffnungen betrogen 


gengnillen, zum 1. wurde. 
pril 1984 von eine 
zelnem Herrn ge» 


Die Zeitung hat mit ihren „Kleinen Anzeigen“ 


ſtraße 9, 2. Etage, 


3-Zimmer-Wohng. 


ſtraße 10, 1. Etage, 
für 1. April 34 
zu vermieten. 


Konditorei Dylla, 
Beuthen DG. 


4-Zimmer- 
Wohnung |fe 


Part., mit Beigel., 
für 1. April 34 


trocken, Straßen- 
eingang, ſofort 


Schall, Beuthen, 
Ritterſtraße 2. 


Laden 


mit einem Schau⸗ 
fenſter f ofort zu 
vermieten. 


Pieroh, Beuth, 
Dyngosſtraße 48. 


Große und kleine 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,12 Rmk., 
Chiffregebühr 0,50 Rmk, — Für Stellengesuche 


und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 
ermäßigte Preise laut Tarif. 


Was iuf man nicht alles, um 
schlanker zu werden]! — Man 
schwitst, hungert, nimmt sogar 
Gifte, die den Körper schädigen. 
Es geht viel angenehmer und 
bequemer mit dem ärztlich em 

fohlenen Dr.ErnstRichters Früh- 
stückskräufertee. Er macht ela- 
stisch u, schlank, erneut das Blut 
u. macht wieder froh w.leistungs- 
fähig.Paket Mk, 1,— u.1,80, extra 
2.25 in Apotheken u, Drogerien. 


Dr. Ernst Richters 
Frühstückskräufertee 


Zimmer 


für Bü vo zwecke, 
Zentrum Beuthen, 
mögl. mit Teleph., 
ſofort geſucht. 
Preisangebote unt. 
B. 784 an d. Gſchſt. 
dieſ. Zeitg. Beuth. 


an * 
2 Läden -sIme- 
in Beuthen OS., 
Dr.-Stephan-Straße, 
mit 2-Zimmer-Wohnungen Wohnung 
bau, Zentralheizung und| mit ant. Beige, 


Warmwasser - Versorgung, in Beuthen für 
sind billigst zu vermieten. 1. Juli geſucht. 


5-Zimmer- 
Wohnung 


mit Zentralheizung, Stadt 
zentrum, für 1. April 1934 
zu vermieten. 


Angebote unt. B. 725 an die 
Geſchſt. dief, Zeitg. Beuthen. 


Deutsche Land- u. Baugesellschaft| Angeb. unt. B. 724 
G. m. b. H. 


Beuthen 0S, Kalidestraße 31% b. G. d. 8. Bth. 


5-Zimmer-Wohng.| Seſucht 


Beig., Gerichts⸗ 
fort; ſowie ſpäter. Angeb. unt. B. 729 an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen. 


Zur Errichtung einer Maſchinen⸗ 
fabrik werden zweckentſprechende 


Räume 
von ca. 1000 bis 1500 qm Nutzfläche 
u mieten geſucht. Angeb. m. 
e unt. B. 744 an die Ge 
ſchäftsſtelle d. Ztg. Beuthen. 


Beig., Garten⸗ 


* 


Möblierte Zimmer| | Kaufgesuche 
undlich möbl. Outerhalkene 


Schreihmaschine 
Ammer 


gutes Verkaufsobjekt Glaubens find, daß ihr Maurice een A pen a de 
bei noch größere Erfolge haben könnte, wenn er in feinen ameri- Parallelſtraße 1, I. Neid A k 


gebote unt. B. 717 


d. 
i zzu kaufen geſucht. 
Gut möbliertes Angeb. unt. B. 172 


Zimmer .d. G. d. 8. Bth. 
zum 1. März 1934 


zu vermieten. Verkä 
Beuthen OS, Verkäufe 


Kaiſerpl. 5, I. Iks. 


vermieten. Leere Säcke 


billig zu verkaufen. 


Erste Obersehl. 
Sackgroßhandlg,, 


Gutes möbliertes 


Zimmer 


ab 1. 3. zu vermiet, 
Beuthen, Dyngos⸗ 
ſtraße 36, II. links. 


Preiswitzer Str. 31. 
Spez. Zuckerſäcke 
neuw. à 0,36 Mk. 
Leihinſtitut. 
Mod. Flickanſtalt. 
Inserieren Telephon 2782. 


bringt 1 
Gewinn! ‚ |Nlavier 


ſehr gut erhalten, 
und diverſe 


Möbelstücke 


bill, zu verkaufen. 


Schall, Beuthen, 
Ritterſtraße 2. 


ede 
Herrene u. Knaben ⸗ 
Konfeklions- 
y Geschäft Gebrauchte 


ift unter ſehr gün⸗ Ape 
ſtigen Bedingungen Näh- 
ſofort zu verkauf. 


ſuch t. Zuſchriften ſchon viel Nutzen geſtiftet. Wer in der „Oſtdeutſchen i M N 1 1015 i 
Aer Hauptagentur e Morgenpoſt“ eine kleine Anzeige aufzugeben hat, Aulnialnaren nn malchinen 
De tyeri We e, A an Beitung Beuthen, hat immer Erfolg, denn die „Oſtdeutſche Morgen: Geschäft Alrtbstannte 20% apa 


feite Bezüge gewährt werden, zu vers 
geben. Bewerbungen an 


Dresdner Feuerversicherung, 


poft” ift weit verbreitet und allgemein geleſen. 


Lehr⸗ 
Mädchen 


30 


„ i 7 Fes 
und Lieblingsbla orgenpo. 


Sonnige 2 Leerzimmer 


* 
-Zimmer-Wohnung |3; Zimmer-Wohnung zers? : Laden 
r 175 RM., mit allem Zubehör, Ne bau, Park. gt. Hauſe an alle 
4-Zimmer-Wohnung e 6 , dagen eie 


Monatsmiete 143 RM., dorffſtraße 6. 


% 2-Limmer-Wonnung S Zimmer- 


A A. Zimmer- api 3 ) 
1 Monatsmiete 80 RM., 
Tüchtige einſchl. e (Neubau mit all. wo h nun g e dbl 


Generalagentur Breslau 21, Opitzur. 74 
Geſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen. 
kate je einen bei 
dung für fof, von 
für die Kreiſe Beu⸗ men geſucht. Gelbft- 
Provision. Angeb.]lauf unt. Gl. 7163 aus schneiderin Komfort, Fahrstuhl) ab 1. 4. 1934 zuf mit reich, Beigelaß, in Park- II. O., Beuthen, bermiet. Zu erit! 


mieten. Angeb. u. 
D. 721 an d. Gſchſt.] Beuthen OS., 
dieſ. Beitg, Beuth, Bahnhofſtraße 2. 


Moderne 


a, 


u, 


Eingeführter 
Schleſiſche Moſtrich⸗ |e rlin 
der einſchl. Kund⸗ | 
Feldbahnunterneh⸗ 
then, Gleiwitz, Hin: 
m. Ang. d. Anſpr. empfiehlt ſich ſofſvermieten. gegend ſofort zu vermieten. Joh.⸗Georg. Str 4, 


Drogerie⸗ Vertreter 

geſucht. Angeb. unt. B. 738 an die 

fabril ſucht für 

ihre erſtkl. Fabri⸗ 

ſchaft gut eingef. mit höherer abge- 

Reisenden I. = 

denburg u. Oppelnſ beſchriebene Bemer- 

gegen Fixum und bungen m. Lebens: 

unt. B. 722 an dieſan die Geſchäftsſt. Zuſchr. unt. B. 742 8. Wohnungsbau GmbH., Gleiwitz, a im Baubüro Beuthen, 
Giht. d. Zig, Biß. Ibieſ. Ztg. Gleiwitz. Ja. d. ©. d. 8. Bth. ] Schlageterſtr. 2, Tel. 3951. Umſtraße 12. 


* 


Beuthen billig zu 
vermieten. Anfrag. 
unt. B. 733 an die 
Gſchſt. d. Ztg. Bth. 


Schöne 
Z-Zimmer⸗ 
Wohnung 


1 
ſtehd. Berufstätig.ſofort zu vermiet. pünktl. Mietezahl. 
preisw. ſof. zu ver⸗ fof È für 1. 4. geſucht. 
St. Frach, |Angeb, unt. B. 718 


Kinderl. Ehep. ſucht 


od. 1. 5. Angebote 
ab 1. April 1934] Beuthen OS., unt. B. 719 an die] Beuthen OS. [[an die Geſchäftsſt. 
zu vermieten. Bahnhofftr. 32, J. I. 1Gſchſt. d. Ztg. Bth. Inne Dici. Zeitg. Beuth. 


Mark an, verſenk⸗ 


mit Nebenraum, Drogerie bar 130,— Mark, 


beſtehend, i in oberſchleſi⸗ liefert ab Lager 
ee Woyciech, Beuthen, 
Lange Str. 45. 


Motorrad 


e : mit Beiwagen, 500 
Mielgesuche cem, 2 Zyl., ſehr 


ut erhalt. u. aus» 
en 1 preiswert 
mange hrt. [on verkaufen. 


l Angeb. unt. B. 198 
Textilwaren- |. 5 0. b. 8. a 
Geschäft 


m teit.Stanmım« 
kundſchaft Um⸗ 
ſtände halb. ſo⸗ 
fort unt. güne 
ſtig. Bedingun⸗ 
gen zu verkauf. 
Billige Kadere 
miete, notwend. 
Kapital 6000. 
RM. Angeb. u. 
B. 727 an die 
Gſchſt. die Ztg. 


frag. u. B. 741 
an die Geſchſt. 
dief. Ztg. Bth. 


d. G. d. 8. Bth. 


Ovale und runde 
Kuckuckseier legt u. 
brütet gegen mä⸗ 
ira Stundenlohn 
Hfefter Naturfor- 
cher, in allen Qes 
enslagen gründl. 
bewährt. Ang. u. 
„Kleine Anzeige“ 


Zimmer 


Küche ab 1. 4. 


Ostdeutsche Morgenpost 


N 7 
Nr 
ZEIT, 


Von Viktor Schr eyer, Beuthen 


zu Fuß, oder auf dem Rücken eines Schiffes, 
das Fahrgeld sich erarbeitend. 
dete er auf einem Epdenfleck, den er noch nie 
betreten. 
Moor, feuchtschimmernd, umgab 
ein Zurück nicht mehr gab. 
er sich einen Weg bahnen. 

plumpste es, und 
Stiefel den Takt zu dem mühseligen Vorwärts- 
schwanken, 
unschöner Weise seine Kleidung, sein Gesicht. 
Dazu fröstelte es ihn am ganzen Körper. Sein 


Mit semem richtigen Namen: hieß er: Joset, 
Karl Kneflik. Diese Eintragung befand sich 
auch im Geburtsregister seines Heimatortes. 
Jedoch sein Name war ähm wie ein Balken im 
Auge, und wenn sein seliger Vater Franz Knef- 
lik noch gelebt hätte, wahnhaftiger Gott — es 

wäre zu einer oberschlesisch-gemütlichen Aus- 
einamclersetzung gekommen. Doch dieser, war 
an dem Familiennamen ebenso unschuldig. wie 
Sefflik selbst. Die einzige Schuld trugen seine 
Vorfahren, die sich die Sla vüsierung ihnes 

Wappenschildes gefallen ließen. 

Und der Sefflik war- doch kein Kmeflik 
(Knöpfchen), sondern ein recht stattliecher 
Bursche, mit braunlockigem Haar und ein paar 

blauen Augen, sie blickten lustig-heiter im den 
grauen Alltag. Auch sonst hatte er ein ein- 
nehmendes Wesen. Wenn die Geschichte mit 
der „Marieka“ nicht passiert wäre, eeiner 
Auserkorenen, die sich in den Itzek (Spitzuame 
für Ignatz) vengaffte, den immer aufstaftierten 
Affen, so süße er heute in seinen heimatlichen 
Winden als Ehemann umd Vater und arbeitete 
immer noch traditionsgemäß auf ler 
segengrube. Aber daß es so kam, war ja nur 

Und einen Grund zum Ränzleinpacken hatte 

er. Nach dem Streit mit dem Itzek, der von 
ihm im einer verlassenen Strecke unter Tage, 
eine reichliche Tracht erziehender Hiebe bezog, 
daß dieser mit schmerzenden Gliedern sich 
eiligst zum Schacht begab und dem Förder- 
Maschinisten „langsame Fahrt“ sigmalisierte. 
Das war das Motiv zur eiligen Flucht in die 
Weite. Vor der hohen Behörde und dem Ge- 
richt hatte er einen. heillosen Respekt, und er 
war es doch dem seligen Vater schuldig, der 
auch unworbestraft in das Reich des Skarbnik 
einzog, wenn man die kleinen Delikte des Se- 
ligen nicht in Anrechnung. bringt. 

r nahm also Abschied von allen, die ihm 
nahestanden. Seine Mutter flüsterte ihm ibr 
letabes „Sefflitzku“ ins Ohr, hängte ihm eine 
geweihte Medaille um seinen Hals, als Talis- 
man gegen alles Böse und Schlechte. Damm 
steckte er seine Abkehrpapiere von der Gmube 
als Ausweis in die Tasche, weil er der Ansicht 
war, daß er irgendeine Legitimation bei sich 
tragen mußte, Ferner verstaute er in seinem 
Rucksack noch eine vielfassende Flasche mit 
stärkendem Inhalt umd begab sich wohlvensorgt 
auf seinen Kehrniehtwiederendausflug in Got- 
bes weite Welt. 

So trapste er in 

quente Land für Land, Erdibeil 


die Weite hinaus. Durch- 
für Erdteil, teils 


Hanni und Fritz hatten einen hübschen Bauernhof gekauft. 
Sie arbeiteten Tag und Nacht, um Geld zu verdienen. 


um einzukaufen, kam er ewig 
Das Geld verlor er oder kaufte 
Putzi war eine Süßschnauze. 


Wenn Hanni ihm Geld gab, 
nicht wieder nach Hause. 
sich Bonbons davon, denn 


Viele, viele Tage vergingen, ohne daß man von Putzi 
sprach. Hanni und Fritz machten sich Vorwürfe, Putzi 
weggeschickt zu haben. „Es wird ihm doch nichts 
passieren“, meinte Hanni. „Wenn ich doch nur sein Wau- 


wau wieder hören würde“. seufzte Fritz. 


„Draußen steht meine Kutsche“, sagte er. „Kommt, stel 
Aecker. „Das gehört alles mir“, sagte Putzi, Hanni und 
Putzi, „ich hatte grobes Glück, 
zur Belohnung geschenkt,“ 


der bei seiner armen Mutter wohnte. 
Frau verdiente ihren Unterhalt durch Wäsche- 
waschen; 
wollte nichts weiter tun als tagsüber herum- 
zZustrolchen. Das konnte seine Mutter 
mehr mit ansehen. 


schicke ich dich aus dem Hause“, 
letzte Mahnung an Hans. 
sehr zu Herzen und fand auch eine Stellung 
bei einem Bauern für eine Mark den Tag. Doch 
als er wieder nach Hause kam, verlor er das 
Markstück auf einer Brücke, 
Junge“, 
Geldstück in der Tasche tragen sollen.“ „Das 
nächste Mal werde ich es tun“, war Hans’ Ant- 
Wort. Nächsten Tag kam er zu einem Guts- 
besitzer, der ihm außer dem Lohn noch 
einen Topf Milch für seine Tagesarbeit gab. 
Wie es von Hans nicht anders zu erwarten 
war, goß er die Milch n seine Tasche. Natür- 
lieh War die ‘Milch ausgeflossen, lange bevor 
er die Haustür öffnete, 
sich und sagte: „Warum hast du denn den 
Topf nicht am Henkel getragen?“ „Beim näch- 
sten Male“, antwortete Hans. 


für seine Tagesarbeit ein großes Stück Käse 
schenkte, 
trug er den Käse auf seinem Kopfe, 
ein 
es draußen schneie, da er den Haarschopf ganz 
weiß hatte. 


geht auf 


Ich hak einem reichen Mann sein Kind wiederfinden, 


Proviant war schen längst hin, nur die leere 
Flasche wackelte in der Tasche hin und her, 
als wollte sie sich den Bewegungen seines Be- 
sitzens anpassen, Abgespammt trapte er weiter. 
Sefflik zerkaute ein „Pierona“ nach dem 
andem zwischen seinen Zähnen. Nach drei 
Tagen war der beschwerliche Marsch zu Ende. 
Seine Füße’ betraten wieder festen Boden. Eime 
große Wiese, mit vielen Blümlein, dicht besät, 
war es. In der Ferne sahen seine Augen, fast 
am Horizont, etwas dunkles Hohes, das diesen 
in der ganzen Länge abschloß, Br, konnte sich 


Der faule Hans 


Erzählung von Erich Kuttner, Guttentag OS. 


den großen Unsinn, den Hans gemacht hatte, 
und sagte; „Konntest du dem Käse nicht in 
der Hand tragen?“ Darauf die gewöhnliche 
Antwort von Hans: „Beim nächsten Male!“ 

Jetzt kam Hans zu einem Fleischer und 
erhielt dort am Abend ein Stück Hammel- 
fleisch geschenkt. Er freute sich darüber sehr, 
denn heute war Sonnabend, also hätte er Sonn- 
tag einen hübschen Braten gegessen, Er holte 
gerade ein Stück Papier, um das Fleisch ein- 
packen, doch war Meisters „Tasso“ schneller, 
und ale er zurückkam, fand er bloß noch den 
leeren Platz wieder. f f 

Die Woche war vergangen, und nächsten 
Montag bekam er beim selben Fleischer einen 
alten Esel geschenkt, der ihm auf dem Nach- 
hausewege gar nicht gehorchte. Er wußte: sich 
keinen anderen Rat mehr. als den Esel auf 
seine Schultern zu laden ... 

Nun aber ‘das glückliche Ende der ganzen 
Geschichte: Ein reicher Mann lebte mit seiner 
einzigen Tochter, sehr unglücklich, „da, ‚letztere 
nicht ba chem konnte, Pie Aerzte sagten. sie 
werde nie wieder lachen können, wenn sie nicht 
jemand dazu zwingen wünde, 
war umsonst. Da stand sie gerade am Fen- 
ster, als Hans den Esel vorbeitrug. Dieser An- 
blick war so herzlich, daß sie furchtbar 
lachen anfing. Ihr Vater war jetzt sehr zufrie- 
den, und Hans erhielt für diese „Tat“ eine große 
Summe Geld und — die reiche Tochter zur 
Frau. Er bezog eine große Villa, nahm seine 


Schließlich Jan- 
Wüstes Oedland und ein riesiges 
ihn, so daß es 
Mühsam mußte 
Bei jedem Schritt 
quietschend gaben seine 


Spritzer über Spritzer zierten in 


Es war einmal ein Junge, namens Hans, 
Die alte 


aber Hans war sehr faul und 
nicht 
„Falls du micht ingendwo arbeiten gehst, 


war ihre 
Der nahm sich das 


„Du dummer 


sagte seine Mutter. „Du hättest das 


Seine Mutter war außer 


Nun kam Hans zu einem Farmer, đer ihm 
Als Hams abends nach Hause ging, 
Da es 
Wintertag war, fragte ihn seine Mutter, ob 


Doch sofort bemerkte 


die Walze 


sie wieder und zufrieden bis an sein Lebensende. 


faulenzte. Er spielte im und rupfte die 
die Fritz mühsam gepflanzt hatte. N 


Nur Putzi 
Blumen aus, 


ch Was du Willst! 
Wir sind's endlich. 
teid! Unsere Geduld 
> („ist zu Ende 


„Wir haben ihn zu sehr verwöhnt“, stellte Fritz fest, „Ich 
glaube, es ist am besten, wir schicken ihn auf Wander- 
schaft, dann wird er schon fleißiger unds arsamer werden.“ 
So gaben sie Putzi 10 Mark in die Tasche, 


„Was sollen wir nur mit Putzi anfangen?“ sagte Hanni 
verzweifelt. „Ich glaube, aus dem wird sein Lebtag nichts 


Gescheites,“ und er zog ab. 


Läge er doch in 
seinem Bettchen! 


Ñ 


Eines Morgens ‚poshte es an die Tür. Hanni öffnete, Da 
stand Putzi! Und wie fein er-warl Einen Samtmantel 
hatte er an und einen Federhut auf dem Kopf. 


= NG 
jeden Abend stellte Hanni eine Kerze ins Fenster, damit 
Putzi den Weg sehen konnte, wenn er heimkam. Sicher 
war er dann krank und müde, der arme Putzil 


ein!“ Sie fuhren durch herrliche Gärten und fruchtbare 
ritz kamen aus dem Staunen nicht heraus. „en 5 8 
und der hat mir dies alles 


Jeder Versuch 


0 5 


Mutter zu sich und lebte, mit beiden glücklich 


wig-Holstein, 


Nr. 


6 — 18. Februar 1934 


Pflügender Bauer 
ea n oE r a e 
nicht mehr darüber den Kopf zerbrechen, vor 
Müdigkeit‘ sank er um und schlief fest ein. 

Selbst nicht, wissend, wie lange er geschla- 
fen hatte, wachte er gähnend und seine Glie- 
der streekend auf. Die Sonne stand schon hoch 
am Himmel, und- ihre Strahlen tanzten einen 
lustigen Reigen auf seinem Gesicht. Im 
Magen verspürte er eine unsäglich quälende 
Leere, die lächmend auf seinen Körper wirkte. 
Nach langem Zögern entschloß er sich aufzu- 
stehen, weiter seine Schritte ostwärts lenkemd, 

Der Boden unter Seffliks Füßen senkte sich 
zusehends und gab ihm den Blick in ein Mär- 
chental frei, das jetzt zu seinen Füßen lag. 
Es war von fast 
Just das Tal in der Mitte  diurchschneidend, 
schlängelte sich ein Flüßlein mit seiner silber- 
hellen Flut, die rastlos weiterwandenrte. Die 
Weiden am Ufer ließen ihre unzähligen Aeste / 
gleieh Fingerin die Fluten hinab. Hoch oben 
im Wolkenmeer trällerten die Lerchen dem 
Schöpfer ihr Dankgebet zu. Die würzig-milde 
Luft kam Sefflik wie ein Hauch aus paradiesi- ` 
schen Gefilden vor. Er sog den unvergleich- 
lichen Atem Gottes in vollen Zügen in seine 
Lunge ein. Den Fluß auf- einem schwankenden 
Steg überquerend, kam er dem drohenden Hin- 
demis immer näher, Seine Augen erblickten 
eine vielleicht dreißig Meter hohe Mauer, die 
mit unzählbaren Türmchen und Bastionen be- 
setzt war. Er blickte nach rechts, er schaute 
nach links, nirgends ein Ende. Voll Mutlosig- 
keit schien ihm das Herz in die Hosentasche. 
| gefallen zu sein. Mechanisch langte er in 

ine Tasche, in weitem Bogen schleuderte er- 
die leere Flasche hinweg. Seine Augen funkel- 
ten vor Wut über die verzweitlungsvolle Lage. 
Dazu zischten seine Lippen immerfort ein fürch- 
terliches „Pieronma“. ? 

Nachdem er sich etwas beruhigt hatte, trabte - 
er der Mauer noch näher entgegen. Komisch, 
daß seine Augen das kleine Häuschen, das dort 
wie angeklebt an der Mauer lehnte, nicht schon 
vorher erschaut, Hatte ihm die Unbeherrscht- 


heit die Augen so verblendet, daß er es vor 


kurzem nicht sehen? Er schüttelte den Kopf. 
Jetzt sah seine Lage schon trostvoller aus, denn 
ohne Zweifel befanden sich dort auch Men- 
schen, Fast wäre sein Kopf, der voller fragen- 
der Gedanken steckte, mit dem Pfahle zusam- 
mengestoßen,. Seinem Schädel hebend, lasen 
seine Augen: 

Halt! Kel Ardinisches Zollamt! 
Darunter, etwas weiter eine Schranke mit blau- 
gelben Streiken verziert. Vor dem Zollhaus ein 
Uniformierter, der ihm die wenigen trennenden 


Schritte entgegenkam. Ihm von oben bis unten 


einer peinlichen Musterung unterziehend, Öffne- 
ten sich seine bartlosen Lippen: 

„Na, was wollen Sie hier! Woher kommen 
Sie denn? Besonders sehen Sie gerade nicht 
aus.“ . 

(Fortsetzung folgt.) 


—— — I 


Silbenrätsel 


Von Irmgard Nossek, Beuthen 0.-S, 
Scharleyer Straße 73. — 12 Jahr, 


Aus den Silben: bruck — ei — er —gel — 
ha — hu — i — ns — la — le — na — ne 
— o — pe — mk — sum — tul — vel — vi 
sind 10 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuch- 
staben einen Gruß ergeben. 

Die Wörter bedeuten: 1. Stadt in Schles- * 
2. Lebensmittel, 3. Stadt in Tirol, 
4. Knabenname, 5. Fluß in Brandenburg, 6. 
Stacheltier, 7. Blume, 8. große Schneemasse, 9. 
Mädchenname, 10. Kleidungsstück. 8 € 
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märchenhafter Schönheit. 
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Aenderung des Geſetzes 
über den Provinzialrat 


(Selegraphiſche Meldung) 


Berlin, 17. Februar. Der Amtliche Press 
ßiſche Preſſedienſt teilt mit: 

Das Preußiſche Staatsminiſte⸗ 
rium hat ein Geſetz zur Aenderung des Geſetzes 
über den Provinzialrat vom 17. Juli 1933 
beſchloſſen, das die bisherigen Beſtimmungen über 
die Zuſammenſetzung der Provinzialräte u. a. in 
folgenden Punkten abändert: ; 

Dem Provinzialrat gehören kraft Amtes neben 
dem Oberpräſidenten, den in der Provinz 
wohnhaften, vom Miniſterpräſidenten ernannten 
Staat3räten, den Regierungspräſi⸗ 
denten der Provinz und dem Landes- 
Hauptmann künftig auch der Vizepräſi⸗ 
dent des Oberpräſidiums an. Bei der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Propinziglrates foll dem wirt⸗ 
schaftlichen Aufbau der Provinz und den 
Beſonderheiten der Geſchäfte des Provinzialver⸗ 
bandes Rechnung getragen werden. 

Der Oberpräſident, der Vizepräſident des 
Oberpräſidiums, die Regierungspräſidenten. die 
Staatsräte und der Landeshauptmann ſowie die 
auf Grund ihres Amtes in der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Bewegung berufenen Provinzialräte gehören 
dem Provinzialrat für die Dauer ihres 
Amtes an. Die übrigen Provinzialräte werden 
E anſtatt, wie bisher, auf Lebenszeit — auf die 
Dauer von ſechs Jahren berufen. Von 
dieſen ſcheidet alle zwei Jahre ein Drittel aus. 

iederberufung iſt zuläſſig. 

Das Geſetz zur Aenderung des Geſetzes über 
den Provinzialxat iit vom Preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten in Nr. 6 der Preußiſchen Gefetzſamm⸗ 
lung erſtmals mit den Worten verkündet worden: 

„Im Namen des Reiches verkünde ich 
für den Reichskanzler das borſtehende 
Geſetz, dem die Reichsregierung ihre 
Zuſtimmung erteilt hat.“ 


Aus aller Welt 


Ehefrau erschlägt ihren Mann und ihre 
Tochter ; 


Bielefeld. In Heepen bei Bielefeld erfhlug 
die 35 Jahre alte 11 Kelle in der Nacht 
zum Mittwoch ihren 1 ann und ihre zwölf. 
jährige Tochter, während beide ſchliefen, mit 
einem Beil. Sodann durchſchnitt fie beiden noch 
mit einem Brotmeſſer die Kehle. Die Tat iſt 
wahrſcheinlich in geiſtiger Umnachtung geichehen, 
Frau Kelle ſollte bereits vor vier Wochen wegen 
9 eiſtesgeſtörtheit einer Heilanſtalt zuge⸗ 
führt werden. Die Einlieferung unterblieb aber 
auf Veranlaſſung des Ehemannes. Nach der Tat 
flüchtete Frau Kelle, konnte aber ſpäter aufgegrif⸗ 
fen und dem Polizeigefängnis zugeführt werden. 


Von dem Geliebten seiner Frau ermordet 


Hamburg. Am 27. Oktober war der 28jährige 
Maſchinenheizer Richard Enigk in einem Gra⸗ 
ben in der Nähe von Harburg tot aufgefun⸗ 
den worden. Es wurde ſeinerzeit feſtgeſtellt, daß 
der Tod durch Erſticken erfolgt iſt. Durch die 
Ermittelungen der Kriminalpolizei wurden nach 
einiger Zeit die 33jährige Ehefrau Enigk und 
deren Geliebter, der Arbeiter Guſtav Weid⸗ 
ner, der Tat dringend verdächtig, feſtgenommen. 
Beide haben jetzt ein Geſtändnis abgelegt, 
nach dem Weidner Enigk im Verlaufe einer Aus⸗ 
einanderſetzung ein Taf 9 975 0 2 tief in den 
Mund geſteckt hat, wodurch der Erſtickungs⸗ 
tod eingetreten fei. Die Leiche habe man dann 
gemeinſam auf einem Handwagen fortgeſchafft. 


Das Recht aufs Bellen 


Chicago. Der Richter Leon Edelman hat ſo⸗ 
eben ein Urteil gefällt, das zwar den Beifall vie⸗ 
ler Tierfreunde finden dürfte, das aber weniger 
dem Geſchmack der unmittelbar Betroffenen ent⸗ 
ſprach. Ein Hunde beſitzer war verklagt 
worden, weil ſein Tier durch nächtliches 
Bellen die Ruhe der Anwohner ed 
Randi Darüber empört, verlangten ſie ſelbſtver⸗ 
tändlih Maßnahmen, um das Tier zum Schwei⸗ 
gen, zu bringen. Der Richter aber war anderer 

nſicht. Er führte in feinem Urteil aus, daß man 
dem Hund nicht „das Recht der freien 
Meinungsäußerung“ nehmen könne. Im⸗ 
merhin hatte er aber doch ſoviel Einſicht, dem 


— ——— — — — — — 


richten, 


WEISSE 


; ris, 17. Februar. Der franzöſiſch⸗engliſche 
Meinungsaustauſch ſchloß ſich an das im Auken- 
miniſterium zu Ehren Edens gegebene Frühe 
tüd an. Außer Eden, Doumergue und 
Barthou nahmen noch einige Beamte teil, 

Der ile des „Journal“ gibt fols 
gende Schilderung des franzöſiſch⸗engliſchen Mei- 
nungsaustauſches: 

Eden habe zunächſt unter Berufung auf die 
letzte engliſche Denkſchrift den Standpunkt Mae 

onalds und en geſchickt ver⸗ 
teidigt, ohne jedoch die franzöſiſchen 
Miniſter zu überzeugen. Hierauf hätten 
Miniſterpräſident Doumergue und Außen⸗ 
miniſter Barthou dargelegt, daß > 


Frankreich bei der gegenwärtigen 
Lage nicht in eine „Aufrüstung“ 
Deutschlands und in eine Herab- 
setzung seiner eigenen Streitkräfte 
einwilligen könne, 


Berlin, 17. Februar. Die 
Deutſchen Arbeitsfront, der Gemein- 
ſchaft „Kraft durch 
obmänner der gey | 
ago und die Landesleiter des ſtändiſchen 
Aufbaues waren auf Einladung des 
Führers der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. 
eh, zu einer Arbeitstagung zuſammen⸗ 
getreten. 

Dr. Ley nahm während der Tagung zweimal 
das Wort. Er führte u. a. aus: „Eine gewaltige 
Arbeit iſt zu leiſten, um das Inkrafttreten 
des Geſetzes zum Schutze der nationalen Arbeit 
is zum 1. Mai jo zu garantieren. wie das 
nötig iit. 


Eine neue Tarifordnung muß bis 
dahin ſtehen.“ 


Andere Arbeiten müßten hinter dieſes große 
Ziel zurücktreten. Der Treuhänder mülle 
vollkommen unabhängig fein, Ex müſſe ein Bors 
bild für alle werden. Man müſſe dem Treuhän. 
er die Achtung und das Anſehen verſchaffen, 
das ihm als höch ſtem Richter im Staate au- 
tehe. Was der Treuhänder mache, gehe jedem im 
olke an, Es ſei auch ſpäter nicht mehr möglich, 
den Treuhänder einer Bürokratie zu unterſtellen. 
Es habe ihm eine beſondere Freude bereitet, 
daß das Geſetz zur Ordnung der natio⸗ 
nalen Arbeit nicht nur in Deutſchland, ſon⸗ 
dern in der Welt grogen Anklang gefun⸗ 
den habe. Es komme bei dieſem Geſetz vor allem 


Freude“, die Landes-] in ſozialen Dingen abſprech 
die Führer der NSS. lächerlich. 


„Abrüstungs“- Unterhaltung mit Frankreichs Ministern 
8 „Nicht zu überzeugen“ 


[(Telegraphiſche Meldung) 


Tardieu habe dann die 
tigen „Rüſtungen“ Deut 
Anſchließend habe en auf die Unzuläng⸗ 
lichkeit der Sicherheitsbürgſchaften hingewieſen. 
Kriegsminiſter, Marſchall Retain, habe an die 
vielen „Zugeſtändniſſe“ erinnert, die das franzö⸗ 
ſiſche Heer bereits in der Hoffnung auf eine 
gerechte und dauerhafte Friedensorganiſation ge⸗ 
macht habe. 

Kurz nach 15 Uhr hätten ſich Herriot, Tardien 
und Pétain zurückgezogen, während die anderen 
Perſönlichkeiten den Meinungsaustauſch fortſetz⸗ 
ten. Die Anweſenheit des Luftfahrtminiſters 
zeige, daß die Frage des Flugweſens dabei eine 
gewiſſe Rolle geſpielt habe. Auch die öſterrei⸗ 
chiſche Frage ſei angeſchnitten worden. 


Die franzöſiſch⸗engliſchen Beſprechungen find, 
wie der franzöſiſche Außenminiſter der Preſſe er⸗ 
klärte, abgeſchloſſen. Es ſei kein weiterer 
Meinungsaustauſch mit Eden vorgeſehen. 


Sage der gegenwär⸗ 


. : 2 
Dr. Ley über die nächsten 
der Arbeitsfront 
[Eigene Drahtmeldung! 
Amtsleiter der auf die Geſinnung an. Man habe der Arbeits⸗ 


front vor einem halben re die Betätigung 


en wollen. Das ſei 


Zunächſt ſei die höchſte wirtſchaftliche 
Aufgabe, die Arbeitsloſigkeit 
zu beſeitigen. 


Sei das erledigt, dann werde die Arbeitsfront 
ih mit der gleichen Hartnäckigkeit für Durch 
ſetzung der nationalen Belange und für gün⸗ 
tigere Lebens bedingungen der von 
der Arbeitsfront Betreuten einſetzen. Wenn die 
Betriebsgruppen richtig arbeiten, fei alles 
zu überwinden. Die Gemeinſchaft aber verlange 
den ganzen Menſchen. Entweder gelinge es, den 
nationalſozialiſtiſchen Gemeinſchaftsgeiſt 
guf das ganze Volk zu übertragen, oder die ganze 
Arbeit der Arbeitsfront fei ſinnlos geweſen. 


Der Kerngedanke des Werkes „Kraft durch 
Freude“ ſei, dem deutſchen Arbeiter und jedem 
deutſchen Menſchen eine hohe geſellſchaftliche 
Stellung zu geben, ſoweit er ein anſtändiger 
Menſch ſei. Er ſolle ein vollwertiges 
Glied des deutſchen Volkes ſein. Dem deutſchen 
Arbeiter gehe es vor allen Dingen auch um die 
Ehre, um die Achtung und Anerken⸗ 
nung als Menſch. 


2 


Beklagten „anzuempfehlen“, ſeinen Hund jo abzu⸗ 

daß er feine „Meinung“ zu anderen 
Stunden ausbellen möge. Fragt ſich nur, ob der 
Hund damit einverſtanden iſt. 


Schwerer Unfall des Baseler Historikers 
Dürr 


Baſel. Der Ordinarius für Geſchichte an der 
Univerſität Baſel, Prof. Dr Emil Dürr, er: 
litt in Riehen bei Baſel einen ſchweren Stra⸗ 
ßenbahnunfall. Der Gelehrte war im Be- 
griff, aus der e auszuſteigen, als der 
Wagen ruckartig in eine Kurve ging, wobei Prof. 
Dürr das Gleichgewicht verlor und hinaus⸗ 
ſtürzte. Mit einer ſchweren Schädelbaſisver⸗ 
11 mußte er in das Klara⸗Spital gebracht 
werden. 


Automatischer Stratosphärenballon startet 
in Rußland 


Reval. Vorausſichtlich wird am 20. März ein 
automatijder Stratoſphärenballon 
ſtarten. Der Ballon wird ohne Beſatzung auf⸗ 
ſteigen. Alle Apparate und die Vorrichtungen zum 
landen werden von einem ruſſiſchen Obſervato⸗ 
rium aus ferngeleitet. r Ballon fol 
mindeſtens 14 Stunden in der Luft bleiben und 
eine Höhe von 40 000 Meter erreichen. 


13 Mädchen bei einem Dacheinsturz getötet 


Tokio. Auf dem Dach eines Schlafraumes in 
Niigata, in dem 19 Mädchen, die in einer Sei ⸗ 
denfabrik beſchäftigt waren, ſchliefen, ſammel⸗ 


ten ſich ſolche Mengen von Schnee, daß das Dach 


WOCHE 


Die „WEISSE WOCHE, welche gestern mit großem Erfolg begonnen hat, dauert nur noch 6 Tage. 


lands aufgeworfen. D 


Edens vergebliche Bemühungen eke Sportnachrichten 


Pa 
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D 
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Neuer deutſcher Triumph 
in St. Moritz 


St. Moritz, 17. Februar. 
Ein herrlicher Winterſonnentag verſchönte 
den letzten Teil der St. Moritzer Ski⸗Rennen. 
ie Sonne meinte es faſt zu gut. Der Schlußtag 
brachte den deutſchen Farben noch einmal einen 
großen Triumph. Franz Pfnür gewann den 
Slalomlauf in 1:49 Min. vor der großen Schwei⸗ 
zer Abfahrtskanone David Zogg und deſſen 
Landsmann Willi Steur i. Auf den 4. und 5. 
Platz kamen mit Dr Robert Vetter, Frei⸗ 
burg, und Friedl Däuber, Berchtesgaden, wie- 
der zwei Deutſche, während Toni Bader, Par⸗ 
tenkixchen, noch den 11. Platz beſetzte. In der 
Kombination war jedoch David Zogg, 
Aroſa, nach feinem glänzenden Erfolg im 9 
fahrtslauf der Sieg nicht mehr zu entreißen, aber 
ebenſo ſicher fiel der zweite Platz an Franz 
Pfnür, Schellenberg. 


Schleſiſche Skimeiſterſchaften 


Für Leupold Gerhard Schepe — Gute 
Nachwuchs 5 


Als eine der letzten Gaumeiſterſchaften wurde 
am Wochenende in Steinkunzendorf im 
Eulengebirge die Skimeiſterſchaft von 
Schleſien ausgetragen. Mit dem 18⸗Kilometer⸗ 
Langlauf wurden am Sonnabend die Kämpfe ein⸗ 
geleitet. Am Start hatte ſich die Rekordzahl von 
186 Teilnehmern eingefunden, leider fehlte jedoch 
der Titelverteidiger Leupold, Breslau. 


Der ſchon bei den Deutſchen Meiſterſchaften 
aufgefallene Gerhard Schepe, Breslau, 
erzielte mit 1:08,32 die beſte Zeit des Tages. 


Aber nur zwei Sekunden ſchlechter war der Sie⸗ 
ger der Klaſſe Ul, Ernſt Wender, Schrei⸗ 
berhau, wie überhaupt der Nachwuchs hervor⸗ 
ragende Leiſtungen vollbrachte. Der Gewinner 
des 50⸗Kilometer⸗Dauerlaufs in Berchtesgaden, 
Helmut Söhmiſch, Breslau, kam zu einem 
guten 6. Platz. 

Die Strecke des gleichzeitig ausgetragenen Ab⸗ 
fahrtslaufes der Damen mußte wegen der dünnen 
Schneedecke verlegt werden und führte iiber vier 
Kilometer mit einem Gefälle von rund 400 Meter 
zum Ziel auf der Wieſe unterhalb der Forellen⸗ 
ſchanze. Von 47 Damen erreichten 36 trotz der 
Schwierigkeit der Strecke das Ziel. Siegerin 
wurde in der Altersklaſſe I Frau E. Heinzel⸗ 
mann, Breslau, in 9,27 Minuten. 


Ergebniſſe: 


18 Kilometer Langlauf: Klaſſe I: 1. Herbert 
Schepe, Breslau, 1:08:32, 2. Oskar Wagner, 
Schreiberhau, 1:10:53, 3. Heinz Ermel, Brücken⸗ 
berg 1:11:08. 
laffe U: 1. Paul Nebler, Glatz, 1:13:57, 
2. Kurt Wirth, Görlitz, 1:14:32, 3. Karl Stein⸗ 
bruch, Langenbielau, 1:14:51. . g 
Klaſſe III. 1. Ernſt Wender, Schreiberhau, 
1:08:34, 2. Martin Goldberg (Preußen Neu- 
ſtadt) 1:13:19, 3. Matej, Bad Reinera, 1:14:58. 
Altersklaſſe I: 1. Heinz Reimann, Langen⸗ 
bielau, 1:21:15, 2. Ernſt Heurig, Breslau, 1:25:54, 
3. Meißner, Langenbielau, 1:27:12, 4. G. Po⸗ 


trawa, Beuthen, 1:28:88. 


Fünf Voxkämpfe im Berliner Sportpalaft 


Das Boxprogramm für den am Freitag im 
Berliner Sportpalaſt ſtattfindenden 
Großkampfabend ſteht jetzt in ſeinen Einzelheiten 
feſt. Die Hauptnummer iſt das Treffen zwiſchen 
dem einſtigen Halbſchwergenwichts⸗Euxopameiſter 
ohn Anderſſon, Schweden, und dem unver⸗ 
wüſtlichen Hans Schönrath Krefeld. In⸗ 
tereſſante Vergleichsmöglichkeiten bieten die beiden 
anderen internationalen Kämpfe. Der Franzoſe 
azime Fre re, der unlängſt in Berlin Erwin 
Bruch auspunktete, überprüft den auf die Mittel⸗ 
gewichtsmeiſterſchaft marſchierenden Hamburger 
Fred Bölck, während Erwin Bruch mit dem 
Däniſchen Meiſter Hans Holdt gepaart wor⸗ 
den iſt. Leichtgewichtsmeiſter Willi Seisler 
hat in feinem Landsmann Richard Stegemann, 
Berlin, einen gefährlichen Gegner erhalten. 


am Mittwoch früh zuſammenbrach. Nur ſechs 
von den Mädchen konnten lebend unter den 
Trümmern herborgezogen werden. Die ande⸗ 
ren 13 wurden getötet. 


Wer die großzügig aufgezogene „WEISSE WOCHE! die alljährlich nur einmal statt. 


findet, kennt, benutzt sie zum Einkauf von Leibwäsche, Bettwäsche, Tischwäsche, 


Brautausstattungen, Restaurationswäsche und zur Ergänzung von Beständen. 


Aus den renommiertesten deutschen Fabriken bringe ich große 
Mengen gute weiße Waren zu sehr billigen Preisen zum Verkauf. 


HE 


INRICH COHN 


BEUTHEN os. 


Gleiwitzer Straße 11 


Handel — Gewerbe — Indu 


Ostpreußens Industrialisierung = 


Zu den vordringlichsten Aufgaben, die dem 
nationalsozialistischen Deutschland gestellt sind, 
gehört der Neuaufbau der deutschen 
Ostmark. Obwohl unter der Weimarer Re- 
publik insbesondere von Ostpreußen sehr viel 
gesprochen worden ist, wurde doch herzlich 
wenig ins Werk gesetzt, um die deutsche 
Vorpostenstellung im Nordosten von 
innen heraus zu sichern und zu kräftigen. War 
die mit größtem Erfolg durchgeführte ost- 
preußische Arbeitsschlacht in die- 
sem Sommer, die zu einer Eingliederung: der 
Arbeitslosen der Provinz in den Arbeitsprozeß 
führte, nur eine Vorbereitung für Kommendes, 
so befaßte sich die Reichsregierung schon bald 
nach der Revolution in Zusammenarbeit mit 
dem ostpreußischen Oberpräsidenten, Gauleiter 
Erich Koch, mit der Ausarbeitung eines Pla- 
` pés, der die künftigen Etappen des inneren Auf- 
baues Ostpreußens enthalten soll, 

Das Grumdproblem der ostpreußischen Wirt- 
schaft kann kurz darin gesehen werden, daß 


die ostpreußischen Agrarprodukte allzu- 
weit von ihren Absatzmärkten entfernt 


sind. Man kann diese Schwierigkeiten durch 
verschiedene Mittel abmildern, wirksam beheben 
kann man sie mit den überkommenen Methoden 
nicht, Da innerhalb der ostpreußischen Agrar- 
produkte die Viehzucht 
Rolle spielt, und nach den natürlichen Grund- 
lagen der Provinz spielen muß, würd mam im- 
mer wieder mit der mißlichen Tatsache zu rech- 
nen haben, daß der ostpreußische Bauer sein 
Vieh nach Berliner Märkten zu ziemlich lang- 
fristigen Terminen liefern muß, die eine Ein- 
Stellung auf die Komjunkturlage des Marktes 
fast völlig ausschließen. Dies wirkt sich beson- 
ders unangenehm beim Siedler aus, dessen 
wesentlichstes Verkaufsprodukt in Ostpreußen 
das Schwein ist, die Schwankungen der 
Schweinepreise, schon so oft zu einer Schick- 
salskurve für den ostpreußischen Siedler ge- 
wonden ist. 

In den Mittelpunkt, der Pläne des Neuauf- 
baues der ostpreußischen Wirtschaft ist daher 
mit vollem Recht die Frage gerückt worden, ob 
es micht möglich wäre, in Ostpreußen 
selbst mit der Zeit einen Markt zu schaffen, 
der einen beträchtlichen Teil der ostpreußi⸗ 
schen Agrarproduktion aufnehmen könnte, Wie 
im Mittelalter die Kolonisation des Bauern im- 
mer Hand in Hand ging mit der Neuanlage von 
Städten” — die ostpreußische Kolonisations- 
geschichte des Deutschen Ordens ist hierfür ge- 
rade ein hervorragendes Beispiel —, so muß 
«heute die Kolonisation des Bauern mit der 
Seßhaftmachung von Industrie- 
anbeitern sich in einem gewissen Gleich- 
maß vollziehen, 

In Anknüpfung an gewisse Pläne und Un- 
ternehmungen des Vorkriegsdeutschlande, wo 
aus ganz ähnlichen Gedankengängen heraus ein 
Danziger Oberpräsident mit der Industri- 
alisierung Danzigs begann, hat nun die 
Reichsregierung 


die Industrialisierung Ostpreußens als 
| eine politische Notwendigkeit 


. anerkannt. Es versteht sich von selbst, 
diese weittragenden Pläne auf sehr weite Sicht 
hin, angelegt werden mußten. Um eine Aktivie- 
rung Ostpreußens durch die Privatinitiative in 
Gang zu setzen, muß zunächst eine allge- 
meine Lastensenkung in Ostpreußen 
eintreten, die die Nachteile der ostpreußischen 


geologischen Lage aufwiegen muß. Hinzu 
kommt, daß die ostpreußischen Werke durch 


gesetzgeberische Maßnahmen die Befugnis be- 
kommen müssen, in bestimmte Anträge kraft 
eines Vorlieferungsrechtes einzutreten, 

Es war vorauszusehen, daß die Frage der 
Industrialisierung Ostpreußens ein heftiges Für 
und Wider hervorrufen würde. Eine ‘sachliche 
Auseinandersetzung über diese Fragen ist heute 
unbedingt notwnedig; denn es handelt sich 


eine bedeutsame | 


ah 


Von Dr. Gieselher Wirsing, München 


hierbei um Aufgaben, die in ihrer Bedeutung 
keineswegs auf Ostpreußen beschränkt bleiben, 
sondern die das gesamte deutsche Volk 
angehen. Die Zerstörung des letzten Restes der 
Mainlinie durch die nationalsozialistische Reyo- 
lution hat auch den deutschen Süden an diese 
Fragen viel näher herangerückt, als dies jemals 
in der deutschen Geschichte seit dem Ende der 
mittelalterlichen Kolonisation der Fall war. 
Der Osten und insbesondere Ostpreußen ist heute 
wieder eine Angelegenheit des ganzen deutschen 
Volkes! 

Es nimmt sich jedoch schlecht aus, wenn 
in dieser Frage von gewissen mehr oder min- 
der reaktionären Kreisen auf Umwegen versucht 
wird, die altbekannte Interessenpolitik 
wieder einzuschmuggeln. Es handelt sich bei 
der Frage der Industrialisierung Ostpreußens 
heute zunächst darum, klarzulegen, daß in 
Ostpreußen keineswegs durch eine Sonderpolitik 
neue Industrien ins Leben werden sol- 
Jen, während im übrigen Reiche noch zahlreiche 
Fabriken stillstehen, Die ohnehin übergroße 
deutsche Industriekapazität soll durch die In- 
dustriealisierungspläne nicht ausgeweitet wer- 
den, sondern es soll eine gesunde Ver- 
lagerung der heute noch zum Teil durchaus 
unnötig massierten Industrien eintreten, die 


x 
auch für den Osten ein besseres ‚Gleich- 
gewicht von Landwirtschaft und Industrie 


schaffen könnte. Eine solche Verlagerung ist 
heute um so eher möglich geworden, als für 
die Standortfrage nach den Erfindungen 
der letzten Jahrzehnte ganz andere Gesichts- 
punkte maßgebend sind, wie in der Zeit, in 
der in Mittel- und Westdeutschland die neuge- 
gründeten Industrien sich auf engstem Raum 
zusammenballen mußten. Es wind sich dabei 
für Ostpreußen vor allem um jene Leicht- 
industrien handeln, die standortmäßig nicht 
an bestimmte Rohstoffe gebunden sind, 


Es ist durchaus eine Verkennung der 
Tatsachen, wenn unlängst in der Zeitschrift 
des Verbandes sächsischer Industrieller „Säch- 
sische Industrie“ in einem Artikel behauptet 
wird, das Ziel des Ostpreußen Planes sei die 
Schaffung einer „wirtschaftsamtarken Insel im 
Reiche“, das dem großen Gedanken der Reichs- 
einheit widerspreche, der unsere Innenpolitik 
bestimmt. Schon die Bezeichnung reußens 
als einer Insel ist falsch und mit Nachdruck 
abzulehnen. Ostpreußen hat vielmehr als vor- 
nehmste Aufgabe seine Brückenstellung 
mach dem Osten auszubauen und seine raum- 
lichen Vorgegebenheiten vor allem auch wirt- 
sehaftlich zu nutzen. Das wird aber 
nur möglich sein, wenn in Ostpreußen eine 


Verarbeitungsindustrie vorhanden ist, die 
die Provinz in die Lage versetzt, nicht nur 
Durchgangsland, sondem Knotenpunkt 


des künftigen Osthandels zu werden. 
Die Unterstellung, der Ostpreußen-Plan strebe 
für unsere ausschlaggebende Vorpostenprovinz 
eine „provinzielle Autarkie“ an. ist auch aus 
außenpolitischen Gründen auf das schärfste zu- 
zurückzuweisen. Handelt es eich doch in Wirk- 
lichkeit gerade darum, den ; 


Güteraustausch zwischen Ostpreußen und 
dem Reiche zu fördern, 


was ohne Durchführung des Industrialisierungs- 
planes nur in sehr bescheidenem Maße möglich 
sein dürfte, 


Der Ostpreußen-Plan sieht vor, daß jeder 
Arbeiter in einem Eigenheim wohnen soll, das 
mit zwei bis vier Morgen Land ausgestattet ist. 
Hier ergeben sich völlig neue Möglichkeiten 
einer modernen Industriesiedlung, die für den 
ganzen Ostraum vorbildlich werden können, Es 
liegt nahe, daß noch manche in unsere Zeit 
hineinragende Vertreter, der liberalen Epoche 
der alten Schulweisheit entsprechend, Ost- 
preußen nach wie vor nur als eine Agrar- 
provinz sehen möchten, Daß Ostpreußen da- 
mit niemals die Gefahr überwinden kann, zu 
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Berliner Börse 


Freundlich 


Berlin, 17. Februar, Zum Wochenschluß gab 
es überwiegend weitere Kursbesserun- 
gen. Am Montanmarkt war bei Gelsen- 
kirchen, Mannesmann, Rheinstahl und Stahlver- 
en größere Nachfrage festzustellen. Als 
etwas stärker rückgängig sind Schiffahrts- 
aktien, Hapag minus 1% und Conti-Gummi 
minus 1% Prozent zu nennen. Auch Aschers- 
leben 1% Prozent gedrückt, während Salzdet- 
furth 1% Prozent gewannen. Sonst sind noch 
J. Berger um 2% Prozent erholt und Dessauer 
Gas um 2% Prozent gebessert. Farben zogen 
um 1% Prozent an. Von Braunkohlenwerten 
waren Eintracht und Niederlausitzer Kohle um 
2 Prozent gebessert. Renten, waren dem- 
gegenüber vernachlässigt. Von Ausländern. ge- 
wannen Ungarn bis zu 4 Prozent, Mexikaner 
uneinheitlich. Lissaboner Stadtanleihe auf 4% 
anziehend. Reichsschuldbuchforderungen bis zu 
% niedriger, späte 93. Auch Umtauschdollar- 
bonds ruhig, aber eher fester. Geld schon wie- 
der leichter, Tagesgeld 4% resp. 4%, wieder zu- 
nehmende Nachfrage nach kurzfristigen An- 
lagen. Späte Anleihen etwas fester, besonders 
Altbesitz plus % Prozent, während Aktien, 
mit Ausnahme der anfangs schwachen Schiff- 


erte, cher abbröckelben. 


Der Kassamarkt war vorwiegend fester. 
Papiere wie Beton und Monierbau, Gebhardt & 
König, Kromo Najork, Warsteiner Gruben, Ford- 
Motor, Schieß Defries usw. waren 2 bis 3% Pro- 
zent höher. Kolonialwerte waren weiter gefragt. 
Bankaktien nicht ganz einheitlich. Gegen 
Schluß des Verkehrs waren Aktienkurse wieder 
erholt. Besonders Spezialwerte (Schifkahrts- 
aktien und Montanpapiere) waren stärker ge- 
bessert, Auch Dtsch. Anleihen waren lebhafter. 


Breslauer Produktenbörse 


Still 

Breslau, 17. Februar, Der Brotgetreide- 
markt verlief am Wochenende in kaum noch 
zu überbietender Geschäftsstille. Die Anregungs- 
lust ist gleich null wegen der andauernden 
Transport- und Lagerumsatzschwierigkeiten. 
Die Preise bewegen sich im Rahmen der Fest- 
preise sowohl für Weizen wie für Roggen. 
Hafer begegnet nur begrenztem Kaufinteresse 
für Futter zwecke. Für Gersten besteht keine 
Nachfrage für feinste Brauware. Der Mehl- 
markt stagniert bis auf den laufend dringen- 
den Konsum. Sonstige Märkte liegen auch 
Iustlos, 


strie 


einem Anhängsel des Reiches zu werden, bleibt 
dem schematischen Denken der liberalen Schule 


Notendeckung 10,2 Prozent 
natürlich verborgen. Der Industrialisierun 


plan birgt alle Ansätze für eine gesunde Volks. Berlin, 17. Februar. Nach dem Ausweis der 
und Wirtschaftsordnung im deutschen Osten in Reichsbank vom 15. Februar hat sich in der ver- 
sich, die dann auch jene schmähliche Ueber-|flossenen Bankwoche die gesamte Kapital- 
lieferung des liberalen Zeitalters zerstören wird, [anlage der Bank in Wechseln und Schecks, 
nach der 1 WESEN und 115 7 e Lombards und Wertpapieren um 137,2 Millionen 
immer mit einer gewissen Herablassung auf 3396 Millionen RM verringert. Im ein- 
nach dem Osten zu blicken pflegten. zelnen haben die Bestände an Handels- 

SEEN wechseln und Schecks um 137,1 Millio- 
nen auf 2 674, Millionen RM, die Lombard- 


Gerling-Konzern 


bestände um 32 Millionen auf 38,4 Millionen RM 


In der Lebensversicherungsgruppe stellte sich ‚und die Bestände an Reichsschatzwech- 


der Antragszugang im Monat Janmar 1934 
auf über 13 Millionen RM Versicherungssumme, 
gegenüber 11 Millionen RM im gleichen Zeit- 
raum des Vorjahres. 


Kredit- und Zuhlungsfristen 
im deutsch-russischen Wirtschaftsabkommen 


Berlin, 17. Februar. Das deutsch- 
russische Abkommen über die Kre- 
dit- und Zahlungsfristen für deutsche 
Warenlieferungen nach Rußland war Ende des 
vorigen Jahres abgelaufen. Zur Zeit wird zwi- 
schen dem Rußlandauschuß der deutschen Wirt- 
schaft beim Reichsstand der deutschen Indu- 
strie und der Berliner Handelsvertretung der 
sowjetruseischen Republik über eine Ver- 
längerung verhandelt. Auf deutscher Seite 
wind das Weiterbestehen bis Ende dieses Jah- 
res gewünscht, und zwar in unveränder- 
ter Form, d. h. je nach der Art der Waren 
soll Kredit auf 15, 21 und 28 Monate gewährt 
werden. Russischerseits möchte man die Fri- 
sten aber gern ausdehnen, und macht gel- 
tend, daß in einigen Ländern längere Fristen 
eingeräumt worden seien. Es kann aber nach- 
gewiesen werden, daß russische Käufe in Polen, 
Italien und Frankreich in der letzten Zeit mit 
18, 19% und 22 Monaten Ziel abgeschlossen 
worden sind, also unter ungünstigeren 
Bedingungen als den deutschen, Es kommt 
hinzu, daß die Erteilung von Reichsbüngschaften 
an die bisherigen Fristen gebunden ist. 


-Die Entwickelung des deutschen 
Außenhandels 


Berlin, 17. Februar. Nachdem der deut- 
sche Außenhandel im vorigen Jahre eine 
Allgemein sinkende Tendenz, aber doch noch im- 
mer einen 'Ausfuhrüberschuß gehabt hatte, ist 
er im Januar bedauerlicherweise seit über vier 
Jahren zum ‘ersten Male wieder passiv ge- 
worden. Der Januar ist zwar immer ein schlech- 
ter Monat für den Außenhandel gewesen, hat 
aber bisher noch immer mit einem positiven 
Vorzeichen abgeschlossen. Für diesen Januar 
hatte ‚Dr. Schacht eine Verschlechterung 
vorausgesagt, und die. Bestätigung durch die 
Tatsache beweist zugleich den Gläubigerlän- 
dern, daß die Transferkürzungen nur 
zu begründet waren. Leider berechtigen die 
Dollarherabsetzung, die Entwertung des eng- 
lischen Pfundes und der Tschechenkrone, der 


seln um 169 Millionen auf 1.2 Millionen RM 
abgenommen, dagegen die Bestände an 
deckungsfähigen Wertpapieren um 83 Mil- 
lionen auf 320,5 Millionen RM und diejenigen au 
sonstigen Wertpapieren um 11,7 Millionen auf 
331,5 Millionen RM zugenommen. ! 

An Reichsbanknoten und Rentenbankscheinen 
zusammen sind 37,8 Millionen RM in die Kassen 
der Reichsbank zurückgeflossen, und zwar hat 
sich der Umlauf an Reichsbanknoten 
um 37,3 Millionen auf 3294.9 Millionen RM, der- 
jenige an Rentenbankscheinen um 0,5 Millionen 
auf 357,7 Millionen RM verringert. Der 
Umlauf an Scheidemünzen nahm um 18,3 
Millionen auf 13902 Millionen RM ab. Die Be- 
stände «ler Reichsbank an Rentenbankscheinen 
haben sich auf 51,2 Millionen RM, diejenigen an 
Scheidemünzen unter Berücksichtigung von 4,9 
Millionen RM neuausgeprägter und 34 Millionen 
RM wieder eingezogener auf 283,5 Millionen RM 
erhöht. Die fremden Gelder zeigen mit 
480,1 Millionen RM eine Abnahme um 48 Millio- 
nen RM. À 

Die Bestände an Gold und deckungsfähi- 
gen Devisen haben sich um 20, Mill. auf 343,4 
Mill, RM vermindert. Im einzelnen, haben die 
Goldbestände um 21,2 Millionen auf 333,3 Millio- 
nen RM abgenommen und die Bestände an 
deckungsfähigen Devisen um 0,9 Millionen auf 
10,1 Millionen RM zugenommen, 

Die Deckung der Noten betrug am 15. Fe- 
bruar 10,4 Prozent gegen 10,9 Prozent am 7. Fe« 
bruar d. J. 
M ·—wꝛ E E ESA 
Handelskrjeg mit Frankreich nicht zu der Hoff- 
nung, daß unser Au l sich bald wieder 
aktiv gestalten werde, es sei denn, daß es zu 
einer gründlichen Aenderung des weltwirtschaft 
lichen Verkehrs kommt. 


Zinssenkung bei der Industriebank 


Die Bank für deutsche Industrie- 
Obligationen (Industriebank), Berlin, die 
bereits Mitte vorigen Jahres einmal eine Zins- 
herabsetzung vorgenommen hatte, hat den 
Zinssatz für ihre Gewerbekredite 
ab sofort erneut um 0,5 v. H. auf 5. v. H. ge- 
senkt 


—— TS EES 


Berliner Produktenbörse 


11000 kg) 17. Februar 1934. 
7 50 AO EB 194½—190 | Welzenkleie 12,10—12,31 
Tendenz: ale . 2 
Roggen 72/13kg 5 Roggenkleie 10,50—10,80 
(Märk.) 162-158 f Tendenz: ruhig 
5 Viktoriaerbsen — 
Gerste Braugerste — KI. Speiseerbsen 31,00-35,00 
Braugerste, gute 176-183 | Futtererbsen 19.00-22.00 
8 5.00 —1 
Sommergerste 165—173 W okapy en 15 12.10 Sop 
Tendenz: stetig Trockenschnitzel 10,10—10,20 
mater Märk. 144—152 | Kartoffelflocken 14,30 
endenz: stetig 
Weizenmehlilitg26.00- 27,00 | Kartoffeln. weite — 
Tendenz: ruhig 8 blaue = 
* 
Roggenmehl 22.20—23.20 5 elbe — 
Tendenz: ruhig Fabrikk. % Stärke = 
Breslauer Produktenbörse 
— 
Getreide 1000 kg 17. Februar 1934. 
Weizen, hl-Gew. 751½ kg 183 J Wintergerste 61/62 kg 153 
(schles.) 27 k Rg — » 68/69 kg — 
7 — Tendenz: still 
70 Kg — ? 
68kg — [Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 72kg 150 J Weizenkleie + — 
74kg — f Roggenkleie = 
70 kg — 1 Gerstenkleie — 
Hafer 8 kg 135 Tendenz: 
4 kg 138 
3 Mehl 100 Kg 
B fi z 
rangeri; use no Weizenmehl (70%) 2,25, 
Sommergerste — f Roggenmehl 9 
Industriegerste 68.60 kg 163 | Auszugmehl 291, —30%s 
65 ke 160 Tendenz: ruhig 


London, 2. Februar. Ostenpreis 229. Silber 
135 B., 22 G. Lieferung 20% B., 22 ½16 G. Gold 
135/10, 


Posener Produktenbörse 


Posen, 17. Februar. Roggen O. 14,50—14,75, 
Roggen T. 1180 t 14,75, 15 t 14,685, 15 b 14,60, 
Weizen O. 17.751825, Hafer 14,7512, Saat- 
hafer . 1250—13, Gerste 695—705 151550, 
Gerste 675-685 1450-15, Braugerste 15,50— 
16,50, Roggenmehl I. Gat. 55%. 21—22, 65%: 19.50 
= 20,75. II. Gat. 35—70%  16,50—17,50, Weizen- 


mehl I. Gat. A 20% 3275—34, B 45% 29,15— 
3150, © 60% 2825—80, D 65% 2%6;75—29,50, 


10,25, 
11.5012, Winterraps 44—45, 
23—26, Folgererbsen 20—22, Senfkraut 33—35, 
blauer Mohn 44—50, Sommerwicken 14—15, Pe- 


inschken 1450—1550, Leinkuchen i 


Rapskuchen 1450—15, Sonnenblumenkuchen 
15,5 163. roter Klee 170—200, 95—97% 210— 
235, gelber Klee ohne Hülsen 90—110, in Hülsen 
30—35.. Schwedischer Klee 90—110, weißer Klee 
70-100, Serradelle 13—14,50, blaue Lupine 6.50 
5 gelbe Lupine 9—40. Stimmung ruhig. 


Berliner Devisennotierungen 


Fur drahtlose 17. 2. 19- 2u 


Auszahlung auf 


Geld | Briet | Geld | Brief 


Buenos Aires 1 P. Pes. 0,650 0,654 
Can 1 Can, Doll. 2,502 2,503 

pan 1 Yen 0,763 0,763 
Istambul 1 türk. Pfd. 2,008 2.002 
London 1 Pfd. St. 12,855 12,825 
New York t Doll 2,522 2,523 
Rio de Jaueiro 1 Milr. 0,214 0,215 
Amstd.-Rottd. 100 Gl; | 168,33 168,87 
Athen 100 Drachm. 2,407 2,411 
Brüssel-Antw. 104 Bl 58,37 58,19 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden 81,57 31,68 
Italien 100 Lire] 21,96 22,08 
Jugoslawien 100 Din. 5.864 5,666 
Kowno 100 Litas | 41,61 41,69 
Kopenhagen 100 Kr. | 57,44 57,31 
Lissabon 100 Eseudo | L1,/4 11,69 
Oslo 100 Kr. | 64,64 64,34. 64.40 
Paris 100 Fro. 10, 48 16,52 10,475 16,515 
Prag 100 Kr. < - = — 
Riga 100 Latts | 80,02 80,18 80.02 80,18 
Schweiz 100 Fre, | 00,85 81,01 | 80,85 81,01 
Sofia 100 Leva I 3,047 3,008 3,047 3,053 
Spanien 100 Peseteu 33,92 33.98 33,94 33,98 
Stockholm 100 Kr. | 06,33 66,47 60,08 60,17 
Wien 100 Schill. | 47,20 47,30 47.2⁰ 41,30 
Warschau 100 Zioty 26,925 |. 47,025 46,90 41,30 

= 5 
Valuten-rreiverkehr 
Berlin, den 17. Februar. boluiscne Noten. Warschau 


47.125 — 47,825, Kattowitz 44,125 47,325, Posen 47,125 - 47,28 
Gr. Zloty 46,925 — 47,825 


Warschauer Börse 


Bank Polski 86,50 
Modrzejow 3,05—3,15 
Dollar privat 5,34, New York 5,35, New York 
Kabel 5,36, Belgien 128,65, Danzig 173,00, Hol- 
land 357.00, London 27,25, Paris 31,935, Schweiz 
171,41, Italien 46,67, Stockholm 140,80, Deutsche 
Mark 209,50, Pos. Inwestitionsanleihe 4% 107,75, 
Pos, Konversionsanleihe 5% 56,75, Dollaranleibe 
6% 67,00, Dollaranleihe 4% 53,75, Bodenkredite 
449 5250, Tendenz in Aktien stärker, in De- 


` $ 


£ DoutfchenArbeit 


Sonderbeilage der ‚Oftdeutfoen Morgenpoff“ 


Dor Arbeitsrichter 


Don Werner Bock 


Im deutſchen Staate, in dem die Arbeit die 
einzige Kraftquelle iſt, in dem der deutſche Ar⸗ 
beiter, d. h. der im Wirtſchaftsbetriebe ſchaffende 
Arbeitnehmer und Unternehmer, den weſentlich⸗ 


ſten Beſtandteil der Volksgemeinſchaft aus⸗ 
machen, kann die Regelung der Arbeit, das 
Arbeitsrecht, nur eine beſonders bevor⸗ 


zugte Stellung haben. Es ſoll zwiſchen allen 
tätigen Volksgenoſſen Brücken ſchlagen, es ſoll 
aber auch in die Herzen aller Arbeiter die 
Weltanſchauung unſeres nationalſozialiſtiſchen 
Staates tragen. Daran mitzuarbeiten und mit⸗ 
uhelfen find die Arbeitsgerichtsbei⸗ 
izer berufen. Sie follen an der Bildung des 
neuen Arbeitsrechtes mitwirken. Ihr Handeln 
und ihr Spruch ſoll allen Arbeitenden die Welt⸗ 
anſchauung des neuen Staates zeigen. 

Gerade in den Zeiten der Not und des Wie⸗ 
deraufbaues erfordert das Arbeitsrecht eine 
beſonders wichtige Pflege. Denn das Arbeits⸗ 
recht als das Recht der ſchaffenden Menſchen 
durchdringt alle Lebensverhältniſſe und hat wich⸗ 
tige Aufgaben zu erfüllen. Es ſoll einen billigen 
1 vermitteln und ein reibungs⸗ 

oſes 
gemeinſchaft ſichern. 
Von der Regelung der Beziehungen zwiſchen 
Arbeitnehmer und Unternehmer und von der 
Stellung beider Gruppen zum Staat hängen 
das Wohl des einzelnen und des Staates und 
der Erfolg der Wirtſchaft ab. Denn jede Rechts⸗ 
norm iſt das Spiegelbild der weltanſchaulichen 
Ueberzeugung des Staates. j 

Eine gewiſſe Grundlage haben wir in der 
durch das Arbeitsgerichtsgeſetz vom 
23. Dezember 1926 geſchaffenen Gerichts⸗ und 
Verfahreneinheit. Dadurch wurde einer einheit⸗ 
lichen Rechtspraxis der Weg geſchaffen. 


Der Aufbau der Arbeitsgerichte 


„Die Arbeitsgerichte find unter Ausſchluß der 
ordentlichen Gerichte zuſtändig. Im einzelnen 
ſind ſie zuſtändig für bürgerliche Rechtsſtreitig⸗ 
keiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, 
Lehrherren und Lehrlingen ſowie zwiſchen Tarif- 
pbertragsparteien. Sie ſind ferner zuſtändig für 

Streitigkeiten zwiſchen dem Arbeitgeber und ſei⸗ 
ner Betriebsbelegſchaft. Jeder Streit, der an 
die Arbeitsgerichte kommt, gelangt zuerſt ohne 
Rückſicht auf die Höhe des Streitwertes und die 
Bedeutung des Falles an das Arbeits⸗ 
gericht, die 1. Inſtanz. Iſt der Streitgegen⸗ 
ſtand berufungsfähig, d. h. beträgt der Wert des 
Streitgegenſtandes mehr als 300 RM., oder hat 
das Arbeitsgericht die Berufung wegen der 
grundſätzlichen Bedeutung des Streites zuge⸗ 
laſſen, jo entſcheidet das Landesarbeits⸗ 
gericht als 2. Inſtanz. Beträgt der Wert 
des Streitgegenſtandes 6000 RM. oder hat das 
Landesarbeitsgericht die Reviſion wegen der 
grundſätzlichen Bedeutung des Streitgegenſtan⸗ 
des zugelaſſen, dann kann gegen das Urteil des 
Landesarbeitsgerichts Reviſion an das Reichs⸗ 
arbeitsgericht als letzte Inſtanz eingelegt 
werden. Das Arbeitsgericht ijt völlig ſelbſtändig; 
dagegen ſind das Landesarbeitsgericht und 
Reichsarbeitsgericht der re Gerichtsbar⸗ 
keit angegliedert. Der Vorſttzende und der Stell- 
vertreter des Arbeitsgerichts müſſen der 
Regel ordentliche Richter ſein. Beim 
Landesarbeitsgericht und Reichsarbeitsgericht 
mijjen die Vorſitzenden ordentliche Richter fein. 
Die Beiſitzer beim Arbeitsgericht müſſen das 
25. Lebensjahr vollendet haben. Hier mag 
eingeſchaltet werden, daß bei den Vorverhand⸗ 
lungen über das Arbeitsgerichtsgeſetz die Vertre⸗ 
ter der ſozialiſtiſchen Gewerkſchaft ſich dafür ein⸗ 
geſetzt hatten, daß auch Ausländer zu Beiſitzern 
berufen werden könnten. Selbſtverſtändlich ſollte 
doch eigentlich ſein, daß über Deutſche nur 
deutſche Richter entſcheiden dürfen. Die 
Beiſitzer des Arbeitsgerichts können von ihren 
Ehrenämtern enthoben werden, insbeſondere 
dann, wenn ſie ihre Pflichten grob verletzen. Sie 
führen beim Arbeitsgericht die Amtsbezeichnung 
„Arbeitsrichter“, beim Landesarbeits⸗ 
gericht die Bezeichnung „Landesarbeits⸗ 
richter“ und beim Reichsarbeitsgericht die 
Amtsbezeichnung „Reichsarbeits richter“. 
Das Amt des Beiſitzers ift nach wie vor ein 
Ehrenamt. Die Beiſitzer genießen auch einen 
beſonderen Schutz nach dem Arbeitsgerichtsgeſetz. 
Es iſt nämlich dem Arbeitgeber unter An⸗ 
drohung einer Geldſtrafe verboten, Beiſitzer, die 
bei ihm im Dienſt ſtehen, in der Ausübung des 
Ehrenamtes zu beſchränken. Jedes Arheits⸗ 
gericht gliedert ſich in Kammern. Grundſätz⸗ 
lich beſtehen für Rechtsſtreitigkeiten der Ange⸗ 
ſtellten und der Arbeiter getrennte Kammern. 
Jede Kammer entſcheidet in der Beſetzung mit 
einem Vorſitzenden und je einem Beiſitzer aus 
den Kreiſen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer. 
pir beſtimmte Berufe können ſogenannte Fach⸗ 
ammern gebildet werden. Für das Hand- 
werk beſteht ein beſonderes Handwerksgericht. 
Beim Landesarbeitsgericht wird ebenfalls in 
Kammern von drei Mitgliedern entſchieden. Ir⸗ 
gendwelche Fachkammern ſind hier zwingend nicht 
vorgeſchrieben. Das Reichs arbeitsgericht beim 
Reichsgericht in Leipzig entſcheidet in Sena⸗ 
ten. Der Senat iſt tätig mit einem Vorſitzen⸗ 
den, zwei richterlichen Mitgliedern (Reichs⸗ 
gerichtsräten) und je einem Beiſitzer [Reichs⸗ 
arbeitsrichter) aus den Kreiſen der Arbeitgeber 
und der Arbeitnehmer. Kan Kor BAR 


in 


Zuſammenleben in der Volks⸗ 


auch 


muß Recht bleiben. 


Die Rechtsſtreite werden im Urteils- 
eren entſchieden. Im Beſchluß⸗ 
verfahren werden Anſprüche entſchieden, die 
dem Arbeitgeber gegenüber der Belegſchaft oder 
Betriebsvertretung oder umgekehrt aus den Be⸗ 
ſtimmungen des Betriebsrätegeſetzes zuſtehen. 
Das Verfahren iſt in allen Rechtszügen zu 
beſchleunigen. Bei Urteilen und Beſchlüſ⸗ 
ſen, die den Parteien zugeſtellt werden, ſoll ver⸗ 
merkt werden, ob ein Rechtsmittel gegen die 
Entſcheidung zuläſſig, bei welcher Behörde, in 
welcher Form und binnen welcher Friſt es ein⸗ 
zulegen iſt. 


Einzelrichter oder Kollegialrichter 


Man könnte nun fragen, warum nicht ein 
Einzelrichter den Prozeß entſcheidel. „Zwei 
ſehen mehr als einer.“ Allgemein iſt zu ſagen, 
daß nach den Anſichten der Berufsrichter das 
Kollegialſyſtem ſich bewährt hat. Viele Fragen 
gibt es, die ſchwierig ſind; man denke nur an 
die Beſonderheiten einzelner Berufe. 
die Lajienrichter find alfo bei den Arbeits- 
gerichtsbehörden mit ihren Kenntniſſen ünd 


nommen haben, als Beiſitzer gut geeignet. Der 
Laienrichter ſtammt aus dem Volk. Er hat an 
ihm mehr Anteil vielleicht als der Berufsrichter. 
Er kann alſo einem etwaigen einſeitigen rechts⸗ 
gelehrten Richter mehr entgegentreten. 


Rechte und Pflichten der Arbeitsrichter 


Wenn ich nun im einzelnen zu den Rechten 
und Pflichten übergehe, die dem Arbeitsrichter 
obliegen, ſo ergeben ſich dieſe klar und eindeutig 
aus der großen Zielſetzung der Arbeits- 
gerichtsbarkeit und dem Ehrenamt, das ſie zu 
erfüllen haben. Die Rechte und Pflichten er- 
geben ſich aber auch für uns Nationalſozialiſten 
daraus, daß wir nicht nur Träger, ſondern au 
Kämpfer unſerer großen Idee ſein wollen. 
Ziel der Arbeitsgerichtsbarkeit iſt die ſchnelle, 
gerechte und billige Erledigung des zwiſchen Mr- 
beitgeber und Arbeitnehmer beſtehenden Strei⸗ 
tes. Das Urteil ſoll den Grundlagen des 
Rechts und den Lebensbedürfniſſen des Volkes 
entſprechen. Objektiv und ſachlich ſoll Recht ge⸗ 
prochen werden. Objektivität ift und muß 
oberſter Grundſatz des Rechtes ſein und e 
gerade für uns Nationalſozialiſten ſein. on 
einem alten Amtsgerichtsrat erzählt man, daß 
er einer Prozeßpartei nach Anhörung des Sah- 
verhalts erklärt habe: „Sie haben recht.“ Als 
dann der andere ſeine Darſtellung brachte, ſagte 
er zu dieſem: „Sie haben auch recht.“ 
ſoll der Referendar gejagt haben: „Aber Herr 
Amtsgerichtsrat, beide können doch nicht recht 
haben.“ Darauf ſoll der Richter geſagt haben: 
„Jetzt haben Sie recht.“ In dieſe Lage werden 
Sie als Laienrichter häufiger tom- 
Recht 
3 Nur darf man nicht immer 
an ſein eigenes Recht denken. Aufgabe des wah⸗ 
ren Richters iſt es, unbeirrt zwiſchen der in 
der Natur der ſtreitenden Parteien liegenden 
Rechthaberei zu entſcheiden. Nur einer kann 
recht haben. Hierin liegt auch die ſchönſte Ge⸗ 
legenheit für den wahren Richter, ſchöpferiſch den 
tiefſten Sinn der ſtrittigen Rechtsbeſtimmungen 
zu erforſchen. Hier liegt die Aufgabe, über 
deren Vernachläſſigung einſt Goethe klagte: 
„Vom Recht, das mit uns geboren, von dem iſt 
leider nie die Frage.“ ... Es gibt alfo kein 
Recht des einzelnen. Es gibt nur ein Recht um 
der Gemeinſchaft willen. Deshalb muß weiter 
das Urteil unparteiiſch und unpolitiſch 
gefällt werden. Keine einſeitigen wirtſchaftlichen 
und ſozialen Erwägungen dürfen davon abhal⸗ 
ten, das Recht zu ſprechen, das nun einmal im 
Streitfalle richtig iſt. 
Der weitere Aufgabenkreis, der dem Laien- 
richter zufällt, beſteht darin, daß er aus den 
Reihen der großen Parteien des großen ſozialen 
Intereſſenkampfes zur Amtsführung berufen iſt. 
Dem Laienrichter ſind beſondere Lebensanſchauun⸗ 
gen angehaftet. Die Arbeitnehmerbei⸗ 
ſitzer ſollen dieſe Anſchauungen bei ihrer Tä⸗ 
tigkeit nicht aufgeben, ſondern ſie ausdrücklich in 
die Sphäre der Gerichtsverhandlung hineintra⸗ 
gen. Daraus ergibt ſich, was für eine ſchöne, 
ehrenvolle, aber auch verantwortungsvolle Tätig- 
keit von ihnen ausgeübt wird. Genau jo objet- 
tiy und unparteiiſch wie der Berufsrichter, nicht 
einſeitig als Intereſſen⸗ oder Organiſationsver⸗ 
treter, ſoll der Laienrichter ſein Recht ſprechen. 
Dieſes Richteramt fordert aber weiter, ſich 
mit der Geſetzeskunde zu befaſſen. Ganz 
allgemein iſt zu ſagen, daß dabei formelles und 
materielles Recht zu unterſcheiden iſt. Das 
formelle Recht befaßt ſich weſentlich mit dem 
Verfahren, wie es ſich bei den Arbeitsgerichts⸗ 
behörden abſpielt. Das materielle Recht 
enthält dagegen die Normen, die die Rechtsver⸗ 
hältniſſe des täglichen Lebens des Arbeitsver⸗ 
hältniſſes regeln. Wenn auch der Vorſitzende die 
Laienrichter rechtlich belehren ſoll, werden ſich 
trotzdem dieje mit dem Recht befaſſen müſſen. 
Wie bereits ausgeführt, ſoll ja der Arbeitsrichter 
auch in allen den Parteien eigentümlichen P e- 
vufs angelegenheiten auf Grund feiner 
beſonderen Sachkunde zur Aufklärung des 
Tatbeſtandes beitragen und mit ſeinen Kennt⸗ 
niſſen und praktiſchen Erfahrungen dem Vor⸗ 
ſitzenden bei der Rechtsfindung behilflich ſein. 


* 


men als man zunächſt anfangs denkt. 


Gerade 


Erfahrungen, die ſie aus ihrem Berufskreiſe ent⸗ 


Darauf 


Wie soll der Arbeitsrichter sein Amt 
praktisch ausüben? 


Er ſoll grundſätzlich alles vermeiden, was auch 
nur den Anſchein einſeitiger und unſachlicher 
Ausübung ſeines Amtes als Beiſitzer erwecken 
könnte. Es iſt nicht immer einfach, wenn man 
ſich ſchon auf Rechtsideen feſtgelegt hat, die Ge⸗ 
meingut der naheſtehenden Kreiſe geworden ſind. 
Aber als wahrer und objektiver Richter muß 
man auch hier ſich frei zu machen verſuchen. 


Im einzelnen gehört nun noch zu den Muf- 
gaben des Arbeitsrichters, daß er die Akten 
der zu bearbeitenden Fälle einſehen kann. Hier⸗ 
von ſoll der Richter Gebrauch machen, wenn 
ohne Aktenſtudium die Ausübung der richter⸗ 
lichen Tätigkeit ſchlecht möglich iſt. Er hat fer⸗ 
ner das Recht, die nötig ſcheinenden Fragen 
zu ſtellen, davon ſoll er nach Möglichkeit weit⸗ 
gehendſt Gebrauch machen, denn nur ſo kann der 
Streitfall erſchöpfend, wie er es für notwendig 
hält, aufgeklärt werden. In der Art der Frage⸗ 
ſtellung iſt der Beiſitzer völlig frei. Wird von 
einer Partei die Frage beanſtandet, jo hate das 
Gericht in ſeiner Beſetzung hierüber zu ent⸗ 
ſcheiden. Der Beiſitzer kann auch an den 
Vorſitzenden und den anderen Beiſitzer Fragen 
ſtellen, ebenſo natürlich auch an die Zeugen, die 


bernommen werden. Leiter der Verhandlung iſt 
und bleibt jedoch der Vorſitzende. Bei der Be⸗ 


ratung wiegt die Stimme des einen Beiſitzers 
genau ſo viel wie die des Vorſitzenden und des 
anderen Beiſitzers. Die Stimme muß abgegeben 
werden. Iſt für den Beiſitzer der Gater- 
halt nicht genügend aufgeklärt, ſo kann er Wie⸗ 
dereröffnung der Verhandlung beantragen. 
übrigen hat der Beiſitzer im Intereſſe des An⸗ 
ſehens des Gerichts und der Rechtspflege nach 
außen hin Schweigepflicht. 
jeder Arbeitnehmerbeiſitzer dem Höchſtzweck des 
Arbeitsrechts und der Idee des neuen Staates 
dienen: Ausgleich zwiſchen Arbeitnehmern 
und Arbeitgebern ſchaffen, die Gegenſätze zwi⸗ 


Im 3 


Möge alio f T 


TARZ | 


| | | Grubenexploſion 


Stille hängt im dumpfen Stollen 
und durchwühlt die harte Schicht, 
nur zerfetzt vom fernen Grollen, 
das ſich in den Hängen bricht. 


Durch die irrgegattert Strecken 
bläht das Unheil rotes Band. 

Geiſterſchwaden grimmig lecken 
durch die Nächte einen Brand. 


Menſchen hetzen durch die Gänge — 
keine Weite Rettung bringt, i 
denn nur ſchwarzwürgende Enge 

aus dem Wirrwarr gräulich winkt. 


Raum ſchnellt brüllend auf und nieder, 
raubt der Aengſte Tränenfliehn; 

und verſchlingt Gebetelieder, 

und läßt Flüche zitternd knien. 


Stille lauert in den Gängen, 
die das Unheil totgeküßt; 
hat geöffnet tauſend Engen — — 
Das Verderben Opfer frißt. 
Paul Habraschka. 


ſchen den Volksſchichten zu überbrücken und den 
uſammenhang in Wirtſchaft, Recht und 
Leben zu feſtigen helfen. Möge er dafür ſorgen, 
daß das Arbeitsrecht ein Schutzgeſetz wird 


gut der deutſchen Nation ſehen. Nur aus Got- 
tesfurcht, Ehrgefühl und aus Treugefühl kann 
ein Recht hergeleitet werden, das der deutſchen 
Raſſe und dem deutſchen Volksgefühl entſpricht. 


Die Aufgaben der Treuhänder 


der Arbeit 


Für größere Wirtſchaftsgebiete werden 
Treuhänder der Arbeit ernannt. Sie 
haben für die Erhaltung des Arbeitsfrie⸗ 
ens zu ſorgen. Zur Erfüllung dieſer Aufgabe 
haben ſie: ; 

1. über die Bildung und Geſchäftsführung der 
Vertrauensräte zu wachen und in Streit⸗ 
fällen zu entſcheiden; } 
2. in den vom Geſetz näher bezeichneten Fällen 
Vertrauensmänner der Betriebe zu be⸗ 
rufen und abzuberufen; 

3. auf Anrufung der Mehrzahl des Ver⸗ 
trauensrates Entſcheidungen des Führers des 
Betriebes über die Geſtaltung der allgemeinen 
Arbeitsbedingungen, insbeſondere der Bes 
triebsordnung, nachzuprüfen und gegebe⸗ 
nenfalls die erforderliche Regelung ſelbſt zu 
treffen 

4. bei größeren Entlaſſungen die bisher 
dem Demobilmachungskommiſſar nach der Still⸗ 
i zuſtehenden Rechte wahrzu⸗ 
nehmen; 


5. die Durchführung der Beſtimmungen über 
die Betriebsordnung zu überwachen; 

6. Richtlinien und Tarifordnungen 
feſtzuſetzen und ihre Durchführung zu überwachen; 

7. bei der Durchführung der sozialen 
Ehrengerichtsbarkeit mitzuwirken; 

8. die Reichsregierung nach näherer 
Anweiſung des Reichsarbeitsminiſters und des 
Reichswirtſchaftsminiſters ſtändig über die ſozial⸗ 
politiſche Entwicklung zu unterrichten. 

Die Reichsminiſter können im Rahmen der 
Geſetze den Treuhändern der Arbeit weitere 
Aufgaben übertragen. 

Wer wirtſchaftlichen allgemeinen Anord⸗ 
nungen des Treuhänders der Arbeit, die dieſer 
in Erfüllung der ihm obliegenden Aufgaben er⸗ 
läßt, wiederholt vorſätzlich zuwiderhandelt, wird 
mit Geldſtrafe beitraft; in beſonders ſchwe⸗ 
ren Fällen kann an die Stelle der Geldſtrafe 
oder neben ſie Gefängnisſtrafe treten. 
Die Strafverfolgung tritt nur auf Antrag des 
Treuhänders der Arbeit ein. 


der Feierabend für die Opfer der Arbeit 


Das gematge Werk „Kraft durch Freude“ iit 
der Dank des Führers Adolf Hitler und der 
Leitung der deutſchen Arbeitsfront für die vor⸗ 
bildliche Haltung der deutſchen Arbeiterſchaft 
an dem Schickſalstage des 12. November 1933. 
Auch die im Geſamtverband deutſcher 
Arbeitsopfer e. V. vereinigten Opfer der 
Arbeit haben Anſpruch auf dieſen Dank 
erworben. Von Anbeginn ſtand feft, daß eine der 
Hauptaufgaben des Geſamtverbandes deutſcher 
Arbeitsopfer ſein müſſe, Freude in das bis⸗ 
lang troſtloſe Leben dieſer Alten und Gehrech⸗ 
lichen zu tragen. Erfahrungen, teilweiſe in 
gemeinſchaftlichen Veranſtaltungen mit der Deut- 
ſchen Arbeitsfront, der NEBD, oder anderen Ver- 
bänden, haben gelehrt, daß die Organiſation „Kraft 
durch Freude“, die, wie ihr Name ſchon jagt — 
im weſentlichen auf die werktätigen Volksgenoſſen 
abgeſtellt iſt, für die Opfer der Arbeit 
nicht ganz geeignet iſt. 1 

Schon die Intereſſen der Alten und Jun⸗ 
gen ſind verſchieden. Das Alter hängt viel Re 
an den Erinnerungen an die eigene Jugend- 
zeit und findet fih nur ſchwer in die moderne 
Fortentwicklung des Kulturlebens hinein. Umge⸗ 
kehrt haben Jugend und Mannesalter oft wenig 
Verſtändnis für Darbietungen, an denen das üben 
der Eltern und Großeltern hängt. Zudem fühlen 
fih Jüngere oft durch die Anweſenheit des Alters 


oder gar Gebrechlichen ebenſo beennt, wie es 
naturgemäß auch umgekehrt der Fall iſt. $ 
Hinzu kommt die Koſtenfrage. Es ift 


ſebbſtverſtändlich, daß die Organiſgtion „Kraft 
durch Freude“ ihre Darbietungen nicht koſtenlos 
zur Verfügung ſtellen kann. Arbeitsopfer haben 
aber nichts als ihre durch die Notperordnungen 
eſchmälerten Renten, die ihnen eigene Ausgaben 
ür ihre Lebensfreude und ihren Feierabend nicht 
geſtatten. Für ſie iſt ſelbſt die kleine Abgabe 
für Garderobe ſchon zu hoch. In Grop- 
ſtädten müſſen die Veranſtaltungen für die Ar- 
beitsopfer weitgehend dezentraliſiert wer: 


den. Die alten und gebrechlichen Volksgenoſſen 
können größere Wegſtrecken zu Fuß nicht mehr 
zurücklegen und Fahrgelder für Verkehrsmit⸗ 
tel nicht aufbringen. Der Beſuch einiger größerer 
Veranſtaltungen des Geſamtverbandes Deutſcher 
Arbeitsopfer bei freiem Kaffee und Kuchen blieb 
infolge des Garderoben⸗ und Fahrgeldes hinter 
den Erwartungen zurück, während ſolche imeng⸗ 
begrenzten Bezirk überfüllt waren. 
Schließlich ſind Darbietungen für das Alter un⸗ 
geeignet, die in die Abendſtunden fallen, da 
das Alter, früh ermüdet und den Heimweg in der 
Nacht ſcheut. Veranſtaltungen für die Arbeits⸗ 
opfer müſſen in die Nachmittagsſtunden 
gelegt werden. 

Um die aus dem Arbeitsprozeß Ausgeſchiede⸗ 
denen zu erfaſſen und ihren wohlverdienten Feier⸗ 
abend zu geſtalten, hat ſich der Reichsverbands⸗ 
führer des Geſamtverbandes Deutſcher Arbeits⸗ 
opfer e. V., Pa. Ebeling, entſchloſſen, im Rah⸗ 
men ſeiner Organiſation und im engſter Anlehnung 
an die Organiſation „Kraft durch Freude“ eine be- 


ſondere Feierabend⸗Ein richtung für 
die Opfer der Arbeit zu ſchaffen, die für 


pöllia koſtenloſe Veranſtaltungen und 
Darbietungen, Vorträge, Filme, Theater und gute 
Muſik Sorge zu tragen haben wird. Jeder Kitſch 
ſoll vermieden und nur Ausgezeichnetes 
geboten werden. Für Vermeidung weiter Wege 
iſt zu ſorgen. Die Darbietungen ſollen mit dem 
erforderlichen Takt der Eigenart und der 
Pſyche der Alten angepaßt fein und fie 
mit dem Inhalt nationalſozialiſtiſcher Weltan⸗ 
ſchauung als dem Sehnen der Väter und Urväter 
bekannt machen. Auch die perbandseigenen Er⸗ 
holungsheime, die mit rund 300 Betten 
jährlich 5000 Opfer der Arbeit koſtenfreien Er⸗ 
holungsaufenthalt mit den erforderlichen leiblichen 
und geiſtigen Genüſſen bieten, dienen dem 
Feierabendgedanken. i 


` 


ür alle, die in der deutſchen Arbeit ein Kultur⸗ N 


Der Sport am Sonntag 


‚Meisterschaftsschlager in Gleiwitz 


5 Breslau 02 


gegen „„ 
Vorwärts⸗Naſenſport 


Beuthen 09 in Breslau — Preußen Hindenburg kämpft gegen den Abſlieg 


Mit jedem neuen Spieltag rückt die Ent⸗ 
ſcheidung in der Schleſiſchen Gauliga näher. 
Nach dem Sieg von Beuthen 09 über Hertha 
Breslau und dem erneuten Punktverluſt von 
Breslau 02 hat ſich der Südoſtdeutſche Altmeiſter 
ſchon einen kleinen Vorſprung geſichert, der zum 
Schluß vielleicht von ausſchlaggebender Bedeutung 
ſein kann. Wenn allerdings Breslau 02 weiter 
in einer derart ſchlechten Verfaſſung die nächſten 


Spiele austrägt, dann wird für die Breslauer T 


nicht mehr viel zu holen ſein. Schon heute kann 

der Kampf gegen Vorwärts Raſenſport 

in Gleiwitz in dieſer Hinſicht aufſchlußreich 

fein, denn verlieren die 02er und holt fiH auf der 

anderen Seite Beuthen 09 von Breslau 06 die 

Punkte, jo dürfte die Lage von Breslau 02 Hoff- 

nungslos geworden ſein. Vielleicht noch ſpan⸗ 

nender werden die Auseinanderſetzungen am Ta⸗ 

bellenende ſein. Der Kreis der Abſtiegs⸗ 

kandidaten hat ſich nach der überraſchenden Nie⸗ 

derlage von Preußen Hindenburg um 

dieje Mannſchaft vergrößert. Hier wird ſchon 

dieſer Sonntag manche wichtige Entſcheidulg fäl⸗ 

len. STE. Görlitz ſetzte fih überraſchend gut 
in Hindenburg durch. Aber eine Niederlage beſie⸗ 

gelt das Schidfal der Görlitzer endgültig. Deshalb 
wird das Spiel gegen Vorwärts Breslau 

von den Görlitzern mit beſonderem Eifer aufge⸗ 

nommen werden. 
Von größter Bedeutung iſt das Spiel 


Vormürts⸗Raſenſport—Breslau 02 


in Gleiwitz um 15 Uhr auf dem Jahnſport⸗ 
platz. Die Breslauer ſind augenblicklich in keiner 
beſonders guten Verfaſſung. Die letzten Spiele 
brachten alle Enttäuſchungen. Mit Vorwärts 
Raſenſport dagegen iſt es e gegangen. 
Während man noch vor Wochen bei einem Zuſam⸗ 
mentreffen dieſer beiden Gegner die Breslauer in 
Front erwartet hätte, darf man heute die Glei⸗ 
witzer als Favoriten anſprechen. Jedenfalls ſieht 
es ganz nach einer Revanche für die in der 
erſten Serie erlittene 5: 3⸗Niederlage der Glei⸗ 
witzer aus. Vorwärts⸗Raſenſport tritt mit der 
gleichen Aufſtellung wie gegen 09 an, lediglich 
ſpielt Furgoll rechter Läufer für den geſperr⸗ 
ten Wydra. Als Schiedsrichter wird Hanuſſek, 
fat dene keine leichte Aufgabe haben, denn es 
ſteht hier eben ſehr viel auf dem Spiel. 

In Breslau ſtehen ſich 


Breslau 06 — Beuthen 09 


gegenüber. Auch hier geht es ums Ganze. 
then 09 hat die große Chance durch einen Sieg, 
und wenn Vorwärts⸗Raſenſport gegen 02 gewinnt, 
doppelten Punktgewinn einzuheimſen. 
Leicht wird aber dem Altmeiſter auch dieſer 1 
nicht gemacht werden, denn die Ober befinden fi 
in einer wenig beneidenswerten Lage, in unmit⸗ 
telbarer Abſtiegsgefahr. Schon aus dejem Grunde 
wird das Spiel ſehr ernſt genommen werden mif- 
ſen, ſonſt könnte es eine böſe Ueberraſchung geben. 
Bei richtiger taktiſcher Einſtellung 
müßten aber die 09er auch mit dieſem Gegner glatt 
fertig werden. 


Beu⸗ 


) Beſonders wenn ſich die Verteidi⸗ 
ung wieder p brap ſchlägt wie am Vorſonntage. 
offen wir, daß alles klappt und Breslau einen 

neuen Sieg der Oger meldet. 


Ein bedeutungsvolles Spiel werden ſich 


EB. Hoyerswerda — 
Preußen Hindenburg 


in Hoyerswerda liefern. Der Sieger wird 
ia auf der Gefahr des Abſtieges, wenn auch nicht 
endgültig, ſo doch für den Augenblick befreien 
können. Nach dem ſchwachen Spiel der Hinden⸗ 
burger am letzten Sonntag haben diefe in Hoyers⸗ 
werda keine großen Ausſichten, wenn es nicht wie⸗ 
der einmal ganz beſonders gut klappt und beſon⸗ 


ders der Ge N in der Mannſchaft ein anderer ge- 
worden iſt. Von den 1 jendenfalls kann 
man einen Verzweiflungskampf be⸗ 


ſtimmt erwarten. 
Das Spiel Ratibor 93 gegen Hertha Breslau, 
das in Ratibor ſtattfindet, wird die Ratiborer 


hoffentlich in beſter Form ſehen und mit einem 
oberſchleſiſchen Siege enden. Außerdem kämpfen 
noch in Breslau Vorwärts Breslau und STC. 
Görlitz. Die Görlitzer ſcheinen jetzt, wenn auch 
reichlich ſpät, in Schwung gekommen zu ſein, ſo 
daß ein Breslauer Sieg noch keineswegs ſicher iſt. 


Meiſterſchaftsſpiele der Bezirksklaſſe 


Die Spiele der oberſchleſiſchen Bezirksklaſſe 
intereſſieren eigentlich nur noch die Vereine des 
Tabellenendes, wo zur Zeit nicht weniger 
als fünf Mannſchaften in Abſtiegsgefahr geraten 
ſind. Die Spiele des Sonntags dürften in dieſer 
Hinſicht eine weitere Klärung bringen. Nachdem 
die Begegnung VfB. Gleiwitz — Deichſel Hinden⸗ 
rg abgeſeßt iſt, bleiben noch folgende Kämpfe 
übrig. 

SB Miechowitz — Reichsbahn Gleiwitz. 

Germania Sosnitza — Reichsbahn Kandrzin. 

(11 Uhr.) R 

SY. Delbrückſchächte — Spielpg. Beuthen. 

Sportfreunde Ratibor — Oſtrog 1919. 

SV. Königl. Neudorf — Preußen Ratibor. 


Ruch gegen 1. 38. Kattowitz 
Die Senſation in Oſtoberſchleſien it 
heute auf dem Slovian⸗Platz in Zawodz ie bei 
Kattowitz die Begegnung zwiſchen dem Landes⸗ 
meiſter von Polen Ruch Bismarckhütte und dem 
ſchleſiſchen Altmeiſter 1. FC. Kattowitz. Die letz⸗ 
ten beiden Spiele endeten jedesmal unentſchie⸗ 
den, ſo daß man auf den Ausgang der heutigen 
Begegnung ſehr geſpannt ift.. Beim 1. FC. ſpielen 
zum erſten Male Heriſch und Soswitza mit, 


Viktoria Königshütte bei Spielvereinigung 
VfB, Beuthen 


Um 14,30 Uhr ſpielt der zur Zeit in ſehr guter 
Form befindliche SC. Viktoria Königs 
hütte mit ſeiner 1. und 2. Mannſchaft in Beu⸗ 
then auf dem Platz der Spielvereinigung. Die 
Königshütter haben in ihrer Mannſchaft aus⸗ 
gezeichnete Kräfte, was ſchon der 6:0- 
Sieg am Vorſonntage über der Reſerve der Spiel⸗ 
vereinigung bewies. Ob den Beuthenern die Re⸗ 
vanche glücken wird, iſt deshalb fraglich. Die 
zweiten Mannſchaften ſpielen bereits um 13 Uhr. 


Schleſiſche Voxmeiſterſchaſten 
in Breslau 


Am Sonntag werden die 57 Meiſter⸗ 
ſchaften des Gaues Schleſien der Amateur⸗ 
boxer im Breslauer Schießwerder zur Durch⸗ 
führung gebracht. Zum erſten Male werden die 
Meiſter der drei Bezirke in den Ring ſteigen, ſo⸗ 
wohl Nieder⸗ als auch Oberſch 


leſien werden 
ſtark vertreten ſein. 


Die Endrunden finden a 
19 Uhr ſtatt. Oberſchleſien ſtellt im Fliegen⸗ 
gewicht den Beuthener Dziubinſki, im Ban⸗ 
tamgewicht Figura, Germania Ratibor, im 
EN Krautwurſt M, Beuthen, im 
Leichtgewicht Krautwurſt I, Beuthen, im Wel 
be Kucharſki, Beuthen, im Mittel⸗ 
gewicht Metzner, Heros Gleiwitz, und im Halb⸗ 
ſchwergewicht Urbanke, Heros Gleiwitz. Die 
meiſten Ausſichten auf Meiſterehren haben Kraut⸗ 
wurſt J und Urbanke. 


Beginn der Schachmeiſterſchaft 


Heute beginnt das Turnier der Mannſchaften 
des Induſtriekreiſes, die um den Titel „Meiſter 
des Induſtriekreiſes 1934“ kämpfen. Die Paa⸗ 
rung der erſten Runde führt folgende Mannſchaf⸗ 
ten zuſammen. In Beuthen (Café Dulla) 
ſpielt Club Beuthen gegen Richtersdorfer Club 
mit A- und B⸗Mannſchaften. In Schomberg 
(Reſtaurant Schyska, Wilhelmſtraße) ſpielt der 
Hindenburger Klub mit feiner A- und B⸗Klaſſe. 
Der Gleiwitzer Klub iſt mit zwei Mannſchaften in 
Biskupitz (Café Garus Biſchofſtraße) zu Gaſt. 
Die Labander A⸗Mannſchaft wird in Mikult⸗ 
ſchütz (Ratskeller) keinen leichten Stand haben. 
Hier ſpielt noch die Hindenburger 8⸗Mannſchaft 
gegen die einheimiſche B⸗Mannſchaft. Beginn 
ſämtlicher Kämpfe um 10 Uhr. 


| 


Nebel und Regen in OS. 


Ausfall sämtlicher 
 Wintersportveranstaltunsen 


Infolge des plötzlich am Sonnabend früh eingetretenen Regenwetters 
mußten sämtliche eissportlichen Veranstaltungen, die für Sonntag in Ober- 
schlesien geplant waren, abgesagt werden. Es kann also weder das“ 
Eishockeyspiel zwischen EV. Jägerndorf und Beuthen 09, noch die Eis- 
schnellaufmeisterschaften von Schlesien in Gleiwitz, noch das Grenzland- 


sportfest in Neiße stattfinden. Auch 


in Steinkunzendorf sind arg in Mitleidenschaft gezogen worden. 


die Schlesischen Skimeisterschaften 


— 


Boruſſia barlowitz 15 15 
vor der Meiſterſchaft 


Poſt Oppelns ſchwerer Gang nach Penzig 


Mit den Begegnungen des Sonntags haben die 

piele um die diesjährige Schleſiſche Handball⸗ 
Gaumeiſterſchaft ihren Höhepunkt erreicht. Der 
MSV. Boruſſia Carlowitz hat in feinem 
Treffen gegen den Turnerbund Neukirch, 

3 er noch dazu auf eigenem Platze beſtreiten 
kann, die letzte i 
um ſich in den Beſitz der Meiſterſchaft zu ſetzen, 
zumal der Titelverteidiger Poſt Oppeln durch ſein 
3: 3⸗Unentſchieden am letzten Sonntag gegen 


Reichsbahn Breslau ſeine letzte goie Chance ver⸗ 
paßte. Gelingt es nun den Breslauer Reichs⸗ 


ü auch gegen den TB. Neukirch beide 
Punkte ſicherzuſtellen, dann haben ſie vor der 


lichen Vorſprung, daß ſie 
kaum noch in ernſtliche Gefahr kommen 


können. Das nächſt wichtige Spiel gelangt in 
Penzig zwiſchen dem ATV. Penzig und dem 
Poſtſportverein Oppeln zum Austrag. 
Die Oberſchleſier müſſen dieſes Spiel wieder ein⸗ 
mal mit geſchwächter Mannſchaft beſtreiten; denn 
bekanntlich verloren die Oppelner am Vorſonntag 
bei dem 3:3 gegen Reichsbahn Breslau nicht nur 
einen ſehr wichtigen Punkt, ſondern, auch zum 
Teil durch eigenes Verſchulden, zwei ihrer beſten 
pieler, den Verteidiger Wernicke und den 
Linksaußen Winter, die auf vier bezw. acht 
Wochen geſperrt wurden. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden il es fraglich, ob die Oppelner mit einem 
5 aus Penzig zurückkehren werden, zumal 
ie 
kommen, um nicht in den Abſtiegsſtrudel hinein⸗ 
geriſſen zu werden. Der Tabellenzweite Ale⸗ 
mannia Breslau hat den Tabellenletzten 
SC. Schleſien Breslau zum Gegner, gegen 
den er leicht zu den Punkten kommen müßte. We⸗ 
nig Bedeutung hat nach dem Ausſcheiden des 
STV. Breslau vom engeren Meiſterſchafts⸗ 
wettbewerb, die Begegnung dieſer Mannſchaft mit 
dem Reichsbahnſportverein Breslau, 
der ſich oft in Ueberraſchungen gefällt und daher 
feinen Ehrgeiz daranſetzen wird auch den NS TV. 
zu ſchlagen. x 


der oberſchleſiſchen Handballer 


Auch in der oberſchleſiſchen Bezirksklaſſen⸗ 
meiſterſchaft der Handballer treten die a er 
nunmehr in das entſcheidende Stadium. In der 
Induſtriegruppe ſtehen die beiden mit gleicher 
Punktzahl an der Spitze ſtehenden Mannſchaften 
Turnverein Schomberg und der 
zeiſportverein Hindenburg vor beſon⸗ 
ders ſchweren Aufgaben. Die Polizei Hindenburg 
muß in Beuthen auf dem Schulſportplatz in 
der Promenade (14,30 Uhr) ſich dem Turnverein 
Beuthen ſtellen. Hier wird es zu einem ganz 


großen Kampf kommen. Turnverein 
Schomberg reiſt ebenfalls, und zwar nach 
Gleiwitz zu der dortigen Sportbereinigung 


Wartburg Gleiwitz. Auch die noch an 
dritter Stelle ſtehende Turngemeinde 
Gleiwitz, die auf dem Wilhelmsplatz die P o- 
lizei Beuthen empfängt, hat ihr Treffen 
durchaus 11 nicht gewonnen, da die Beuthener 
in dieſem Jahr eine ausgeſprochene Ueber⸗ 
raſchungsmannſchaft ſind. Einzig und allein die 
Polizei Gleiwitz ſollte in ihren Treffen 


gegen den Tabellenletzten Deichſel Hind enelken St raßenſeite abgewickelt wird. 


# 


efährliche Klippe zu umſchiffen, 


nächſt folgenden Mannſchaft bereits einen ſo deut- | Gr op Strehlitz einen leichten Gegner hat, 


burg auch auf deſſen Platz leichteres Spiel 
haben. ; RER 
Auch im Odergau ſtehen die Favoriten vor 


ſchwierigen Aufgaben. Der Reichsſport⸗ 
berein: Oppeln, Zabel 
dieſer Gruppe, hat gegen den Polizeiſport⸗ 
verein Oppeln anzutreten, mit dem er ſchon 
im erſten Spiel unentſchieden auseinanderging. 
Der aufſtrebende Turnverein Vorwärts 
Groß Strehlitz wird verſuchen, durch einem 
Sieg über den MTV. Oppeln noch weiter nach 
vorn zu kommen. Nach einer Serie von Nieder⸗ 
lagen dürfte diesmal auch der MSV. Schle⸗ 


ften Oppeln, der in dem Spielverein 


wieder zu einem Erfolge kommen. — In Ratis 
bor ſteht lediglich die Begegnung zwiſchen den bei⸗ 
155 führenden Mannſchaften ATV. Ratibor 
un 
auf dem Programm. 


Der Eport im Reiche 


Winterſport: Im Brennpunkt des Intereſſes 
ſteht diesmal der Eisſport, auf welchem Ge⸗ 
biete zweimal um Woltmeiſtertitel gekämpft wird. 
Die beſten Eiskunſtläufer Europas und auch ein 
Amerikaner bewerben ſich in Stockholm um 
den Weltmeiſtertitel, den Karl Schäfer, Wien, in 
erſter Linie gegen den Deutſchen Meiſter, Ernſt 
Baier, Berlin, zu verteidigen hat. Daneben ge⸗ 
langen ebenfalls mit deutſcher Beteiligung noch 


Penziger allen Grund haben zu Punkten zu internationale Damen⸗Kunſtlaufen zum Austrag. 


Die Elite der Schnelläufer aus allen Teilen der 
Welt trifft in Helſingfors zum Kampf um 


die Weltmeiſterſchaft zuſammen, die im Vorjahre 


von dem Norweger Egneſtangen gewonnen wurde. 
Im Skiſport find die Schleſiſchen Meiſter⸗ 
ſchaften in Steinkunzendorf zu nennen. Der exſte 
Teil der FIS-Rennen in St. Moritz ift ſchon 
am Sonnabend abgeſchloſſen worden, im Anſchluß 
daran findet am Sonntag auf der Olympiaſchanze 
in St. Moritz ein Einladungsſpringen ſtatt. 
Fußball: Zu zahlreichen intereſſanten Begeg⸗ 
nungen kommt es bei den Meiſterſchaftsſpielen, 
die in den meiſten Gauen ihren Fortgang neh⸗ 
men. Auch zahlreiche Repräſentativ⸗ 
ſpiele ſtehen auf dem Sonntagsprogramm. 


Jetzt führt Tilden 


Der guf 19 Wettſpiele angeſetzte Kampf zwi⸗ 
ſchen William T. Tilden und Ellsworth Vines um 
die „Weltmeiſterſchaft der Berufstennisſpieler“ — 
die beiden Amerikaner kümmern ſich offenbar recht 


Poli⸗ſwpenig darum, daß der Deutſche Hans Nüßlein 


der offizielle Weltmeiſter iſt — ſteht 
vor ſeinem Ende. Vines, der ſchon mit drei Siegen 
führte, iſt zurückgefallen, und nach dem 17. Treffen 
führt jetzt wieder Tilden und zwar mit 
9:8 Erfolgen. Die beiden letzten Begegnungen 
ſahen jedesmal Tilden ſiegreich; in St. Louis 
gewann „Big Bill“ mit 7:5, 2:6, 8:6, 3:6, 6:1 und 
in Milwaukee behielt er mit 6:2, 6:3, 6:1 über 
Vines die Oberhand. s 


Linksfahren in der Tſchechei 


In der Tſchechei wurde mit dem 1. Fe⸗ 
bruar die Beſtimmung eingeführt, daß der ganze 
Kraftfahrzeugverkehr in Zukunft auf der lin⸗ 


zur Zeit Tabellenführer 


TV. Hoffnung Ratibor hammer 


1 a 8 


besann un 


` 


Winterſportfeſt des deutſchen Iten 


Die Reichsbahndirektion Schlefien bringt den 
em 


größten Winterſportereignis der Saiſon, 
2Winterſportfeſt des deutſchen 
Oſtens“ am 24 und 25. Februar 1934, in 
Krummhübel Brüdenberg das größte 
Intereſſe entgegen und wird ihrerſeits alles tun, 
um den Erfolg dieſer Veranſtaltung ſichern zu 
helfen. Die üblichen HER 


Sportſonderzüge mit 50prozentiger 
Preisermäßigung 
werden an dieſen Tagen beſtimmt von allen Orten 
Schleſiens laufen. Außerdem hat die Reichsbahn⸗ 


direktion die Gültigkeit der Sonntagsfahrkarten 
verlängert. Auf allen ſchleſiſchen Stationen, wo 


Sonntagsfahrkarten aufliegen, werden bereits ab 


Freitag, 0.00 Uhr, die Sonntagsfahrkarten nach 
Hirſchberg, Zillerthal bzw. Krümmhübel ausge⸗ 
geben werden. Die Rückfahrt muß bis Mon- 


tag, den 26. Februar, 12 Uhr, angetreten fein. 
Durch dieſes Entgegenkommen der Reichsbahn 
wird es allen Sportintereſſenten ermöglicht ſein, 
ebruar, nach 
üdenberg zu fahren, um die Er⸗ 


bereits am 
Krummhübel / 
eigniſſe des Sonnabend ſchon voll miterleben zu 
können. ? 


Die Kurverwaltung Krummhübel ' 
Brückenberg teilt uns mit, daß 


Irie dem 23. F 


die üblichen Preiſe gefordert werden. Außerdem 


ſtehen in beſchränkter Anzahl Maſſenquar⸗ 


iere 


t zur Verfügung für 0,40 bzw 0,75 Mark. 
(Decken 


ſind mitzubringen.) Anmeldungen 
ind an die Kurverwaltung Krummhübel, z. Hd. 
des Kurdirektors Grimm, zu richten. Voran 
meldung von Quartieren — insbeſondere von 
Maſſenquartieren — iſt zu empfehlen. 


Bezirlsmeiſterſchaften der Radfahrer 


i Die erſte große ſaalſportliche Veranſtal⸗ 


tung des Bezirkes Oberſchleſien im Gau Schleſien 
des Deutſchen Radfahrer⸗Verbandes verſpricht 
ein großes ſportliches Ereignis zu werden. Im 
Zweier⸗Radball werden ſich die Mannſchaften von 
Oppeln, Ratibor 89, Studzienna und Laband 
gegenüberſtehen. Oppeln ſtellt zwei Mannſchaf⸗ 
ten, deren eine von den bekannten Gebr. Nerger 
gebildet wird. Dieſe Mannſchaft war in den letz⸗ 
ten Jahren nicht zu ſchlagen, ſtarke Gegner ſind 
ihr aber in der jungen Mannſchaft von Friſchauf 
Laband erwachſen, die beſte Klaſſe zu werden ver⸗ 
ſpricht. Einen weiteren Höhepunkt des Abends 
werden die Meiſterſchaften im Einer⸗ und Zweier⸗ 
Kunſtfahren bieten. Hier dominiert Ratibor 
mit Bozigurſki und Thomas, denen auch 
in dieſem Jahr die Meiſterſchaft kaum zu nehmen 
fein dürfte. Im Einer ſtartet außerdem Qo- 
tulla, Oppeln 86, der gegen Bozigurfki einen 
ſchweren Stand haben dürfte. 


Schönrath — Anderſon unentſchieden 


Beim 2. diesjährigen Box⸗Großkampftag war 
der Berliner Sportpalaſt kaum zur 
e gefüllt. Einleitend ſiegte der Berliner 

eltergewichtler Anklam gegen ſeinen Lands⸗ 
mann W. Nitſchke nach Punkten. Dann traten 
der Deutſche Leichtgewichtsmeiſter Willi Seis⸗ 
ler (Berlin) und ſein Landsmann R. Greni 
mann zu einem 6⸗Runden⸗Gefecht an. Seisler 
trug über ſeinen Gegner, der auf der kurzen 
Diſtanz zu ſpät in Fahrt kam, einen verdienten 
Punktſieg davon. Intereſſante Vergleichsmöglich⸗ 
keiten bot der erſte internationale Kampf des 
Abends ‚leihen dem Meiſterſchaftsanwärter 
ad Bölck (Hamburg) und dem Franzoſen 

azim Frere, der unlängſt den Berliner Bruch 
beſtegt hat. Bereits am Ende der zweiten 
Runde war der Franzose ſtark angeſchlagen, in 
der 4. Runde zog er ſich überdies noch eine Ver⸗ 
letzung am rechten Auge zu. Trotzdem gewann 
Bölck nur nur nach Punkten. 


Berliner Scheinwerfer 


Im Hauptkampf des Abends hatte es zunächſt 
den Anſchein, als ob ſich die robuſtere Kraft des 
früheren deutſchen Schwergewichtsmeiſters Hans 
Schönrat i 
um 30 Pfund leichteren Schweden John Ander⸗ 
ſon würde durchſetzen können. Es ſah auch für 
den ungeſchlagen zurückgetretenen Halbſchwer⸗ 
gewichts⸗Europameiſter recht böſe aus, als er in 
der 4. Runde bis „6“ zu Boden mußte und kurz 
nachdem noch zweimal über den Boden huſchte. 
Bei einem Zuſammenprall hatte ſich jedoch 
Schönrath eine ſchwere Verletzun am 
rechten Auge zugezogen. Dadurch benachtefligt 
und zum Schluß auch ſtark unter Luftmangel 
leidend, konnte der Krefelder nicht berhindern, daß 
Anderſon langſam aufholte und ſchließlich noch 
ein verdientes Unentſchieden erzielte. Den ge⸗ 
lungenen Abſchluß des Abends bildete das Mittel- 
gewichtstreffen zwiſchen Erwin Bruch (Berlen] 
und dem däniſchen Meiſter Hans⸗Holdt, die beide 
ziemlich ausgeglichene Leiſtungen zeigten. 


Förderung 
des auslandsdeutſchen Sports 


Ein langjähriger Mitarbeiter des Volksbundes 
für das Deutſchtum im Auslande, der Diplom⸗ 
Turn⸗ und Sportlehrer Stahff, iſt zum Leiter 
des Referats Ausland in das Büro des Reichs⸗ 
ſportführers berufen worden. Stahff hat als Mit⸗ 
arbeiter des VDA. Gelegenheit gehabt, in faſt 
allen Staaten Europas das auslandsdeutſche und 
das fremdländiſche Turn und Sportweſen kennen 
zu lernen. Mit der Berufung von Stahff hat der 
Reichsſportführer feine Verbundenheit mit den 
Zielen des BDA. und mit dem Auslandsdeutſch⸗ 
tum zum Ausdruck gebracht. Die Zuſammenarbeit 
dürfte fih febr günſtig auf die För derun g des 
auslandsdeutſchen Turn⸗ und Sportweſens aus⸗ 
wirken. ? 


Für 2,50 RM. täglich in Berlin — Berliner Faschingsausklang — Ascher- 
mittwoch! — Schicksal eines Berliner Pagen — Berlins weibliche Kriminal- 
i beamte 


Willen Sie, was das ijt: eine Großſtadt⸗ 
woche? Das iſt die neueſte Erfindung der 
E an für ihre Beſucher aus dem nor: 
Die eigentliche Veranſtalterin dieſer, vorläufig 
allmonatlich ſtattfindenden l für 
Nicht⸗Berliner it die Volks hochſchule 
Großberlin, die den Berlin⸗Beſuchern bil⸗ 


lige Gelegenheit geben will, das Leben und Trei⸗ K 


ben der Großſtadt mit Theater und Oper, Mu⸗ 
jeen und Schlöſſern, hiſtoriſchen Bauten, großen 
induſtriellen Anlagen uſw. unter fachkundiger 
nd kennen zu lernen. Der Preis für 
lle ernachtung und Verpflegung beträgt — ſage 
und ſchreibe —: 10 und eine halbe 
Reichsmark täglich. Dazu kommt noch ein 
Heiner Betrag für Eintritts⸗ und Yahrtgelder, 
Da wird man das Berliner Stadtſchloß mit ſei⸗ 
nen Kunſtſchätzen und vielfältigen hiſtoxiſchen 
Erinnerungen beſichtigen, das freundliche Schloß 
Monbijou und das barockprunkende Schloß 
Charlottenburg mit ſeinen Sammlungen kennen⸗ 
lernen, das Zeughaus, die Nationalgalerie, das 
Ermelerhaus, die Vp llanmann ak das 
Deutſche Muſeum, das Pergamon⸗Muſeum, die 
Städtiſche Oper, verſchiedene Privattheater, den 


Flugplatz, die Siemenswerke, eine große Druckerei W 


und die Berliner Kindlbrauerei —, all dieſe 
„Sehenswürdigkeiten“, zu deren Beſuch ſonſt 
mehrere Wochen gehören, wird der Teilnehmer 
an einer „Großſtadtwoche“ nun in acht Tagen 
ſerviert bekommen. Fortſchritt, Fortſchritt! Der 
Berliner möchte wahrhaftig jetzt wünſchen, Be⸗ 
ſucher aus der Provinz zu ſein, und ſich auf ſo 
preiswerte Art dem neuartigen Genuß von ſo 
viel Schönem und Intereſſantem hingeben zu 
können. i 

Wer in dieſer de nach Berlin kam, 
der beſuchte allerdings nicht fo [or Muſeen und 
Galerien, als vielmehr einige der zum enden 
valsende ſich geradezu beängſtigend häufenden 
Bälle und Feſtlichkeiten. An dieſer 
Stelle wurde bereits über ein paar der größten 
und repräſentatipſten geſellſchaftlichen Veranſtal⸗ 
tungen berichtet, aber es hieße eine Unter⸗ 
laſſungsſünde begehen, wenn man in einer Bere 
liner Chronik nun nicht auch den Ausklang des 
nach ſo langer Zeit in dieſem Jahre zum erſten 


Male wieder „ganz groß“ gefeierten Berliner 
aſchings erwähnen würde. Was während der 
etzten Wochen in den 10000 Berliner Gaſtſtätten 
an 1 und Laune, an Betrieb und echtem 
Berliner Klamauk geboten wurde, das iſt für 
denjenigen, der es nicht ſelbſt miterlebt hat, 
ſchwer vorſtellbar. Uebrigens hat der Berliner 
arneval ſein eigenes Geſicht: die waſchechten 
Berliner feiern nicht gern in Koſtümen, ſie 
machen keine großen Umſtände, wenn fie fi 
amüſieren wollen. Darum bleibt der richtige 
Faſching 585 rheiniſcher Art auf die ausge⸗ 
ſprochenen 2 llveranſtaltungen beſchränkt, wah- 
rend man in den unterſchiedlichen Lokalen auch 
dort, wo Faſtnachtsbälle angekündigt waren, nur 
verhältnismäßig wenig Koſtüme fah 
großen Bier⸗ und Weinreſtaurants, die Tanz⸗ 
paläſte, Varietés und Kabaretts mit beſonderem 
Karnevalsprogramm konnten teilweiſe die Gäſte 
kaum unterbringen. Im Europa- Pavillon tanz- 
ten 24 Modepuppen in altberliner Koſtümen 
durchs ganze Haus. Das Imperatorcafs über⸗ 
raſchte mit einem großen Programm, in deſſen 
Mittelpunkt Lotte Werkmeiſter als ſtürmiſch 
gefeierter Star ſtand. Altbayern, die Rheiniſchen 
inzerſtuben, Moka Efti (das größte Café 
Deutſchlandsl) das „Cafés am Bon“, der Zi⸗ 
geunerkeller am Kurfürſtendamm, Kempinfki, 
Jeſter, und wie ſie alle heißen, durchwe hatten 
all dieſe berühmten Lokale mit etwas eſonde⸗ 
rem und Amüſantem aufzuwarten. Wenn man 
am Faſtnachtsdienstag einen Bummel durch die 
repen Lokale des Kurfürſtendamms machte, jo 
andete man ſchließlich in dem großen Cafe am 
Lehninerplatz, wo Willy Sch 
rühmte Kabarettiſt, feinen Künſtlerbalk abhielt. 


Da gab es unzählige Berühmtheiten zu ſehen, 
die luftig das Tanzbein ſchwangen. Willy 
chaeffers — in einem roten Smoking! — mit- 


ten darunter. Das Orcheſter der „Scala“ unter 
Leitung von Otto Stenzel, dem vielſeitigen 
Varieté⸗Kapellmeiſter, ſpielte auf, 

„ Nun, und die „Scala“ ſelbſt hatte ſich mit 
ihrem Februar⸗Programm woch faſchingsmäßi⸗ 
ger eingeſtellt, als ſie es ſchon im Januar ge⸗ 
tan hatte. Damals hieß es: „Scala — etwas 
verrückt“; jetzt ſtehen die Darbietungen unter dem 


beim 
Winterſportfeſt des deutſchen Oſtens“ eine Er- 
höhung der Preiſe nicht in Frage kommt. Sowohl 
in den Penſionen als auch in den Hotels werden 


h, Krefeld, (95,8 Kilogr.) gegen den]. 


Die ſch 


geffers, der be⸗ 3 


Jeder Arbeitsdienſtwillige, der aus 
dem Arbeitsdienſt nach Beendigung feiner Dienit- 
zeit ausſcheidet und ſich gut geführt hat, erhält 
den Arbeitspaß. Dieſer ſtellt eine Art 
amtliches Leumundszeugnis über die 


Mer unter dieſem Zeichen 
diente, hat bewiefen, 
daß er bereit ift, zu wirken 
für den WMiederaufbau 
unſeres Vaterlandes! 


 Arbeitspaß Nr: A 


Eara 


FA 


meso K MENN: 
Personen- und Schrittgl 
besten durchi 


Motto: „Scala — ganz verrückt!“ Die jonit 
ſo feſt gefügte und ein bißchen nüchterne Va⸗ 
rietenummernfolge iſt in einem großen fließen⸗ 
den en n gebracht, deſſen atemberau⸗ 
bendes Tempo und toll-übermitige Laune gar 
nicht Zeit zu der Ueberlegung läßt, daß ſich hier 
ſo etwas wie eine neue „Kunſtform“ anbahnt, 
jo etwa in der Mitte zwiſchen Varieté, Raba- 
rett und Sketſch. Ueberflüſſig zu jagen, daß 
man ſich für die ganze Angelegenheit ſieghafte 
Lachkanonen — z. B. Otto Wallburg und 
Willy Schaeffers, — hübſche, amüfſante 
S wie Maria Solveg und Katta 
terna und eine ganze Reihe ausgezeichneter 
Artiſten lic hat. 
Hinſichtlich der artiſtiſchen Nummern mar⸗ 
ſchiert auch der „Wintergarten“ an der 
pibe der Berliner Vergnügungsſtätten. Die 
ſogenannte kontorſioniſtiſche Tänzerin Mona — 
übrigens ein Berliner Mädel — hat anſcheinend 
Gummigelenke. Micaela Buſch aus dem be⸗ 
rühmten Zirkusgeſchlecht zeigt ſich als grazibſe 
Schulreiterin. Die erſtaunlichen Marionetten⸗ 
künſte Chartons, Lufttrapezakte und Akrobaten, 
Muſtkelowns, allerlei Komiſches und viele 
öne Frauen —, das iſt die Faſchingsfülle des 
„Wintergartens“, der ebenfalls ſeinem Programm 
ein Leitwort gegeben hat: „Schöne Frauen und 
viel zum Lachen“ —, nun, und das iſt eigent⸗ 
1 Fazit des ganzen Berliner Karnevals 


* 

Aber nun iſt er vorbei, der Karneval, und 
am Aſchermittwoch fand in Berlins katholiſchen 
Kirchen der übliche Aſchermittwoch⸗Gottesdienſt 
ſtatt. Vor der Meſſe wurde die Aſche geweiht, 
mit der die Gläubigen gezeichnet wurden, und 
ſchon am frühen Morgen anden ſich in der 
e d und den übrigen katholiſchen 

irchen und Kapellen viele Gläubige ein, die 
ſich vom Prieſter das Aſchenkreuz auf die Stirn 
zeichnen ließen 


Eine Mahnung an die Vergänglichkeit 
menſchlichen Daſeins iſt jene althergebrachte 
exemonie. Aber auch das Leben der Großſtadt 


ſelbſt weht — zwiſchen all den Klängen bof- 
nungsvoller Fröhlichkeit — immer wieder ein 
nachdenkliches „Memento“ den Mitlebenden ins 
Ohr. Zu den immer onen bt mehr oder 
weniger tragiſchen le gehört das in 
der Großſtadt faſt alltägliche 

von Menſchen. Wenn die u Jo i bene 
Berlin nicht gerade verlaſſen haben, ſo iſt häufig 
noch damit zu rechnen, daß ſie früher oder ſpäter 
von der Polizei wiedergefunden werden, ſofern 
nicht ein Mord vorliegt. Dennoch ereignete es 
ſich trotz des hervorragenden Funktionierens des 


5 Der Arbeitspaß 


Als Peraonalauswols aur gültig mit „Merkmalen“ und bendrdlich gestampaitom Lichtbild 


erſchwinden i 


Perſon des Inhabers dar. Außerdem wird er 
dem Inhaber Dienſte ganz beſonderer Art leiſten. 
Schon jetzt gehen einſichtige Unternehmer und 
auch verſchiedene Behörden dazu über, die Ein⸗ 
ſtellung von jungen Arbeitnehmern von dem 
Beſitz des Arbeits⸗ 
paſſes abhängig zu 


Merkmale machen. 
Körperlän 221 em In Zukunft, wenn in 
„Besondere Kennzeichen“ Deutſchland erft einmal 


die Arbeitsdienſt⸗ 
pflicht eingeführt ift, 
wird kein junger Deut- 
ſcher ohne Arbeitspaß 
Stellung erhalten. Heute 
aber bedeutet der Beſitz 
des Arbeitspaſſes, daß 
ſein Inhaber in treuer 
Pflichterfüllung beim 
Ehrendienſt für 
Volk und Heimat 
für den Wiederaufbau un⸗ 
ſeres Vaterlandes gearbei⸗ 
tet hat. URL 


a) in Kleidung sichtbar 
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ausgeschieden am 


großſtädtiſchen Polizeiapparates einmal, daß ein 
Vermißter jahrelang in Berlin ver- 
ſchollen blieb, ohne daß es bisher gelang, 
ihn oder ſeinen Aufenthaltsort aufzuſpüren. 
Ein ſolcher Fall, der nun ſchon nahezu drei 
Jahre unaufgeklärt iſt, wurde kürzlich wieder 
aufgerollt. Damals wurde ein 15jähriger Ber⸗ 
liner Junge, namens Erwin Richter, vermißt, 
der bis dahin bei ſeinen Eltern in Wilmersdorf 
gewohnt hatte. Der Junge war als Page in 
einem bekannten Berliner Café tätig. Kurz, 
nachdem der Beſitzer der Gaſtſtätte gewechſelt 
hatte, war der Page im Sommer 1931 plötzlich 
verſchwunden. Bis heute hat man nicht erfah⸗ 
ren können, wo er geblieben iſt. Unlängſt kam 


nun jemand in die Straße, wo der Verſchwun⸗ 
dene gewohnt hate, und behauptete, den Pagen 
geſehen zu haben. Aber auch dieſe Spur ver⸗ 


lor ſich ſchnell wieder, und führte zu keinerlei 
Ergebnis. So weiß auch heute noch niemand, 


wohin und wozu es den Knaben trieb, als er 


bor 1 den Schritt ins Unbekannte tat. 
Aber ſelbſt, wenn dieſer Erwin Richter noch in 
Berlin wäre, wer würde ihn, den jetzt 18jähri⸗ 
gen, wiedererkennen? Tragödie des Großſtadt⸗ 
lebens, inmitten der vielſtimmigen Sinfonie der 
Millionenſtadt. 

%* 


Die Berliner Kriminalpolizei hat viel zu tun, 
um den zahlreichen kriminellen Urſachen 
ſolchen Verſchwindens von Perſonen auf die 
Spur zu kommen. Es ſind nicht nur Männer, 
die auf dieſem gefährlichen und bedeutungsvollen 
Gebiet tätig find: Berlin beſitzt auch 34 weib ⸗ 
liche FAMA TANE ee e wie großem Gr- 
ilg die Frauen auf dieſem Aufgabengebiet tätig 
ſind, geht daraus hervor, daß im letzten Jahre 
nicht weniger als 11000 Fälle von ihnen bear⸗ 
beitet wurden. Dieſe Frauen ſtellen das vor⸗ 
beugende und helfende, das fraulich⸗mütterliche 
Element im Polizeidienſt dar. Sehr häufig 
machen ſie ſich beſonders verdient um die Be⸗ 
arbeitung heikler Kriminalfälle, wo der raſche 
männliche Zugriff nicht den gleichen Erfolg ge⸗ 
bracht hätte. Die Berliner weibliche Kriminal⸗ 
polizei iſt in der alten Hausvogtei am Alexander⸗ 
platz untergebracht. Ihre Hauptaufgabe ift die 
pſychologiſch richtige falle r weiblichen An⸗ 
geſchuldigten: die rückfällige Verbrecherin unter⸗ 
ſteht dem männlichen Kommiſſariat; bei der Ge⸗ 
ährdeten dagegen oder der vorübergehend 
Entgleiſten, von der man Beſſerung erwarten 
kann, erfolgt die polizeiliche Behan lung durch 
weibliche Beamte, die ſie nachher den Fürſorge⸗ 
ämtern übergeben. 


Dr. Fritz Chlodwig-Lange. 
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Waagerecht: 1. Stadt in Thüringen, 4. ſchlechte 
Eigenſchaft, 7. deutſcher Fluß, 9. Gartenanlage, 10. 
Geſichtsteil, 12. Raubfiſch, 14. Wut, 16. vollbrachte 
Handlung, 17. Werkzeug, 18. Bergeinſchnitt, 20. franzö⸗ 
ſiſch „nein“, 22. Flachland, 25. Land wirtſchaftsſchüler, 

28. türkiſcher Männername, 29 Weltſprache, 30. Heer, 
32. Stadt in Oberitalien, 34. Fürwort, 36. einfarbig, 
38. kräftig, 39 Schlange, 41. Farbe, 43. Straußenart, 
44. Zahl, 45. Stacheltier, 46. Körperteil, 47. Mädchen⸗ 
name, 48. Nebenfluß der Dona. 


Silbenrätſel 


Aus den Silben 
a — an — be — ben — bi — brus — cred — da — 
de — di — di — dro — dros — ei — el — ge — gel 


Senkrecht: 1. Stadt in Belgien, 2. Metallfraß, 
3. Gruß, 4. Wurfſpeer, 5. Voranſchlag, 6. Endpunkt, 
8. Fluß in Frankreich, 9. Inſekt, 11. ſchweizer Fluß, 
13, Stadt in Finnland, 15. Geſchenk, 19. Mädchenname, 
21. unwerheiratbet, 23. Trinkraum, 24. Verneinung, 26. 
Teil des Auges, 27. Verhältniswort, 30. Fluß in Italien, 
31. putzſüchtig, 32. Dichter der Gegenwart, 33. Stadt 
in England, 35. bibliſcher Männername, 36. Gefäß, 
37. ägyptiſche Gottheit, 39. Verletzung, 40. avabiſche 
Gebirgslandſchaft, 42. türkiſcher Titel, 44. Hoherprieſter. 


ſind 19 Wörter zu bilden, deren erſte und letzte Buch⸗ 
ſtaben, von oben nach unten geleſen, drei eng zuſammen⸗ 
gehörige Begriffe nennen. (ſch und ch ein Buchſtabe.) 

1. Schädliches Inſekt, 2. Sternbild, 3. Auto⸗Betriebs⸗ 
ſtoff, 4. Metall, 5. däniſche Inſel, 6. Muſterbeiſpiel, 
7. aſtronomiſche Bezeichnung, 8. 


holz — i — ker — kreis — lan — land — las — lig. Rübe, 10, Singvogel, 11. Muſikinſtrument, 12 euro: 


ma — me — ne — pa — pe — ra — ret — ris — ſche 
jet — fen — tan — tau — te — tich — wom — un 


wa — wen — wran — wurm — zin 
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päiſche Hauptſtadt, 13. Aufenthaltsnachweis, 14. Oper 
von Lortzing, 15. deutſcher Schachmeiſter, 16. preußiſcher 
Feldmarſchall, 17. Strom in Hinterindien, 18. Haus⸗ 
vogel, 19. Ouvertüre von Roſſini. 


Zahlenrätſel 


1 4 8 13 14 Planet 

2 9 9 4 10 Reptil 

3 10 7 13 Farbe 

4 5 4 3 12 4 Dichtung 
7 12 1¹ Baumgrün 

6 115 R 8 4 Dichten 

7 4 7 3 16 Feil des Stiefels 

8 12 15 2 5 7 ae Sr 

8 Bibl. Perſon 

4 8 15 4 5 Nachkomme 


nennen zwei myſterißſe Geſtalten aus Schleſien. 


; Der große Do 
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„Er muß ſehr luſtig und gang prachtooll fein, 
dieſer Herr von Stord” warf Charlotte ein, 
In dieſem Augenblick hörten fe draußen ein 
ſingendes Dröhnen, das ſchnell zu einem mächtigen 
Brauſen anſchwoll. Es war, als wenn ſtöhnend 

die Luft zerriß. 5 

„Was ift denn das?“ Rehdorf ſprang auf, 


„Ein Flugzeug,“ ſagte Kurt, „ein großes Flug⸗ A 
0 ö 


„Das Streckenflugzeug nach Memel brummt 

doch nicht ſo laut!“ 
KNurt durchfuhr ein Gedanke, der ihm das Blut 
in den Kopf jagte. Mit ein paar Sprüngen war 
er auf der Straße, und als die anderen nachkamen, 
ſtand ex ihon da — erſchüttert — und ſtarrte mg 
oben. Denn dort — pechſchwarz — und gigantiſch 
im Brüllen ſeiner ſechs Motoren, unter jedem der 
rieſigen Flügel eine wirbelnde knatternde Flagge 
mit den Farben des Vaterlandes vaſte ein Flug 
zeug porbei W. 3. 83 war fein Zeichen. 

Vas iſt das?“ fragte Rehdorf wieder. 

Ein Gruß des Vaters an uns,“ gab Kurt leiſe 
zurück, „dort oben fliegt Onkel Storck. Vater hat 
en auf feinem erſten Fluge zu uns ge- 
ſchickt. 


„Was denn zu dir?“ fragte Rehdorf er⸗ 
taunt. „Solche Botſchaft —“ 

Kurt ſtarrte auf das Werk ſeines Vaters. Wie 
das Wüleuchtete. Das W. des eigenen Namens. 
Dicht über den niedrigen Häuſern von Romitten 
raſte das Flugzeug jetzt wieder vorbei. Die Dorf⸗ 
bewohner ſtanden vor ihren Häuſern und ſtaunten 
das ſchwarze Ungetüm an. Solch ein Gaſt, herr⸗ 

lich und geſpenſtiſch zugleich, hatte noch nie die 
Nehrung beidt 

„Wie gewaltig!“ lonte Rehdorf, „und es ſpricht 
noch lauter als das Meer.“ 

„Es ruft nach mir —“ ſagte Kurt, Tränen 
drohten feine Stimm, zu erſticken, aber er big die 
Zähne zuſammen. „Hier bin ich. Vater! Siehſt 
du mich?“ 

„Das alles für dich, Kurt?“ Rehdorf ſchüttelte 
den Kopf. „Du biſt ja wie ein Königsſohn.“ 


„Wie ein Königsſohn —“ dachte auch Char⸗ 


lotte. 

„Ja, das iſt allerdings königlich — lieber 
Vater.“ 
Wie ein Strom der Kraft floß es von dem 
dröhnenden, ſauſenden Bild der Kraft auf Kurt 
über. Die Fäuſte geballt, frei und ſtolz ſtand er 
da — Vaters Arbeit — hier. 

„Was iſt das?“ fragte Rehdorf wieder. 

„Das Flugzeug kreiſte noch einmal über Ros 
mitten — über Düne und Häuſer und Menſchen 
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Die Zahlen von 1 bis 13 find in die Kreiſe jo ein- 
zuſetzen, daß je drei um einen ſchwarzen Punkt ver- 
teilte Zahlen ſowie die in den durch eine punktierte 
Linie verbundenen Kreiſen jedesmal die Summe „25“ 


Berierbild 


Wo ift der einſame Wanderer? 


Berg im Kaukaſus, 


Auflöſungen 
Moſaik 


; Kreuzwort PERA AN 
Waagerecht: 1. Waſſerkanne, 6, Raa, 7. Ahr, 9. 
Tiſchler, 13. Palatinat, 15. Seil, 16. USA., 17. reich, 
20. Marquartſtein, 21. Stoa, 23. Rio, 25. Boot, 26. 


Treibhaus, 30. traurig, 32. Rat, 33. Ren, 34. Reichs⸗ 
grenze. - * N 
Die Anfangs und Endbuchſtaben der Löſungswörter 


Senkrecht: 1. Was?, 2. Stil, 3. Rechtſchreibung, 
4. Aſen, 5. Ehe, 6. Reiſemuſter, 8. Reichenſtein, 9. Tal, 


„Ja, das kommt auf die Witterung an.“ 
Daran hatte Kurt noch nie gedacht? noch eine 
kurze Zeit, und der Dampfer fuhr überhaupt nicht 
mehr. Dann kam der Winter und machte dieſes 
Land zu einer großen einſamen Inſel. Und — 
Eilli — kam — nicht. 
Sein Boot war jetzt am Steg. Der Fiſcher 
forderte Kurt noch einmal auf, er ſollte es hier 


und einen unter ihnen — dann flog es wieder] doch mit den Barſchen verſuchen. Kurt nahm 


nach der 
dunſt, der über dem Meere lag. A 


Es war Mitte Oktober geworden, die Tage 


waren manchmal ſchon bitterkalt. 


Kurt ſtakte ſein Boot zurück. Er kam vom unter, Kurt zog: ein ſtattlicher 
ngeln und empfand wohlig, wie ihn nach dem] darauf der zweite, der dritte. Der 


kalten Morgen die Mittagsſonne durchwärmte. 


„Hat's gelohnt?“ Kurt ſah auf. 
ſtand auf der Brücke, ans 0 
lachte ihn freundlich an. 8 


„Ein paar Fiſche habe ich Ihnen noch gelaſſen, 


im Pfuhl.“ Kurt zeigte auf das Haff, „aber die 
beiten find nun doch heraus.“ Damit hob 
Netz hoch, das an der Seite des Schiffes im 
Waſſer ſchleifte. 

„Na, na—“ 
rung, 
ein ſchwerer Breſſem, „auf Kartoffel?“ 

„Nein, auf Wurm. Ich habe kein Zutrauen 
zur Kartoffel. Wurm bleibt Wurm. Und die 
mer von pern Apotheker Wiſtricks Kompyſt⸗ 
haufen ſtelle 
für die geſamte einheimiſche Fiſchwelt dar, Was 
iſt das hier für ein A Der mächtige 
machte eine Bewegung, Ku 
Kraft an ſeine Bruſt. 

Der Fiſcher lachte wieder: 
Vater den Herrn Doktor 
würde —“ 


rt drückte ihn mit aller 


ſo 


einmal 


„Ja, der würde ſtaunen.“ Auch Kurt lachte] Hut: 
in der Vorſtellung daran, was ſein Vater BE 159 1 55 der Barſche, was ich 
ehen 


würde, wenn er ihn in dieſem Aufzuge | 


Ein Fiſcher] warf eine Angel aus Das i 
eländer gelehnt, und| dem, anderen, ein Dutzend Hände hätte man 


er ein] legte ja nicht unmittelbar in der 


ſagte der Fiſcher mit Bewunde⸗ Wuchten, wenn man die Schnur anzog. — 
denn zwiſchen anderem 1 blinkte] dieſer Burſche ein Gewi 


Wür⸗ „macht's mir nach.“ 


n, wie man fieht, einen Leckerbiſſen] Silder, den er eben heraus zog, war noch 


See zu — alles verſank in Sonnen- unſchlüſſig die Angel in die Hand, drehte die 


Schnur vom Stock, nahm umſtändlich einen 
Würm ſteckte ihn an den Haken, warf aus. 
Haken und Wurm fanfen in die Tiefe, die 
Poſe ſtellte ſich. Kaum ſtand ge fuhr fie hin⸗ 
arſch. Und gleich 
ifer überkam 
Kurt. Auch der Fiſcher ſtieg zu ihm ins Boot 
iß heute, einer na 
haben müſſen. > j 8 
Verdammt — jetzt kam der Dampfer. Wenn 
der nur nicht die Fiſche verſchen 140 Aber er 
ähe an. 
Wieder warf Kurt die Angel aus — Tauchen 


Lachende Welt 


Nur nicht ſchwach werden 
Erna: „Glaubſt du nicht, daß es Unglück 
bringt, wenn man eine Hochzeit aufſchiebt?“ 
„Sicher nicht, wenn man ſie nur immer wieder 
aufſchiebt.“ 


Ein bedeutender Unterſchied 
Lehrer: „Wer kann mir den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen einem Elefanten und einem Floh ſagen?“ 
Willi: „Ein Elefant kann Flöhe haben, aber 
ein Floh kann keinen Elefanten haben.“ 


Der Pazifiſt konnte nicht eingreifen 
Richter: „Die beiden Angeklagten gingen alſo 
aufeinander mit Stühlen los. Warum haben Sie 
nicht verſucht, Frieden zu ſtiften?“ 
Zeuge: „Es war kein dritter Stuhl mehr da, 


Herr Richter.“ 


Der kürzere Weg 
„Du haſt der Käte alſo einen Antrag gemacht?? 
„Ja, aber ſie hat mich abgewieſen.“ 
„Das verſtehe ich nicht. Haſt du ihr nichts 
einem reichen Onkel erzählt?“ 
„Aber ſicher, und jetzt iſt Käte meine Tante.“ 


Jeder iſt ſich ſelbſt der Nächſte 
Ehefrau: (auf einem Vergnügungsdampfer] 
„Wenn das Schiff untergeht, wen würdeſt du 
zuerſt retten, die Kinder oder mich?“ 
Ehemann: „Mich ſelbſt.“ 


DDD 
10. Sau, H. Lia, 12. rar, 13. Pierrot, 14. Tenedos, 18. 


Hut, 19. Aſt, 22. Art, 23. Ria, 24. Ohr, 25. Bug, 27. 
Erich, 28. Aide, 29. Bar, 31. Fee. 


von 


Silbenrätſel 

1. Iller, 2. Chotuſitz, 3. Kakadu, 4. Antwerpen, 5. Ner 
krolog, 6. Narziſſe, 7. Nahum, 8. Iſolani, 9. Chriſten⸗ 
feſt, 10. Treueid, 11. Weißenſee, 12. Altertum, 13. Her⸗ 
wegh, 14. Raabe, 15. Sommer, 16. Ebenholz, 17. Innerſte, 
18. Neptun, 19. Maulwurf, 20. Indiana, 21. Trüffel, 
22. Daktylus, 23 Eiſenach. 

„Ich kann nicht wahr ſein mit der Zunge und mit dem 


Herzen falſch.“ (Schiller) 
Quadrat 
1. Kant, 2. Aloe, 3. Note, 4. Teer. 
Inhaltsreich 


i 3 85 leben immer friedlich, wenn zwei nicht daheim 
nd. ! 


i Vexierbild 
Von links oben betrachtet, dicht am Rücken des 


Hundes; Geſicht, nach links gerichtet, am Baum. 


—— — — IETFETNENESERT TER 
Leute. die an erſchwertem Stuhlgang leiden und 
dabei von Maſtdarmſchleimhauterkrankungen, Fiſ⸗ 
furen, Hämorrhoidalknoten, Fiſteln gequält wers 
den, nehmen zur Darmreinigung früh und abends 
5 ein viertel Glas natürliches „Franz⸗Joſef“. 

itterwaſſer. — Aerztlich beſtens empfohlen. 


die Hand hin: „Guten Tag, Cilli — herzlich 
willkommen.“ 

Cilli betrachtete die Hand: „Aber doch nicht 
eher, als bis du dich gewaſchen haſt!“ 

„Cilli!“ 

Sie wich zurück: „Du machſt Augen, als wenn 
du mich küſſen wollteſt.“ 

„Ja — was denn ſonſt, Cilli? Soll ich dich 
etwa nur anſehen wie ein Bild?“ 

„Du flebit ja vor Schmutz, nein Kurt, geh', 
waſch' dich und zieh' dich um.“ 

Ein leichter Unmut wax in ihm. Gewiß, ſo 
hatte Cilli ihn noch nie geſehen, aber immerhin, 
wenn man kommt — nach ſo langer Zeit — er 
hätte ſie für großzügiger gehalten. ; 

Er wandte jih an den Fiſcher der vor Stau⸗ 
nen über die Szene nicht den Wurm über den 
Haken bekommen konnte? „Würden Sie ſo gut 
ſein, mir die Angeln aufzurollen?“ 

Der Fiſcher nickte und ließ von der für ihn 
ſeltſamen Frauenerſcheinung kein Auge. 

Kurt kletterte über die Brüſtung auf den 


der Poje — Anhieb — wundervoll war dieſes] Steg und jprang vom Geländer direkt auf Cili 


Hatte 


t —.— 
gut eineinhalb Pfund iner 
„Hoppla, das iſt der Vater —“ lachte Kurt — 
Großvater,“ erklärte der 
größer. 
„Dann werde ich einfach den Urgroßvater 


„Dann iſt dies der 


Sg angeln. Da —“ 


„— iſt das Enkelkind, das noch zur Schule 
eht,“ ſpottete der Fiſcher, denn an Kurts Haken 


„Wenn der Herr blinkte jetzt ein Heiner Sid. „Man muß ſie 
ſehen] beſprechen, das hilft immer.“ 


Und Kurt zog auf gravitätiſche Weile feinen 
„Bitte hören Sie, hochverehrter Herr Ur⸗ 
hnen zu fagen 


abe. Der beſte Regenwurm des beliebten Apo⸗ 


könnte Onkel Rehdorf hatte ihm für den Angel⸗ thekers Herrn Wiſtrick ift an der Angel. Und dazu 


zweck eine alte Joppe hervorgeholt. Dazu trug haben Sie, hochverehrter Herr Fiſch, das höch 


er alte Breeches, aus denen ſeine nackten Beine 


vom Waſſer, das im Bobt rollte. 
Regenwurmexkrementen, Fiſchleim und Tei 
Kurt nickte dem Fiſcher zu: „Jawoll, 


nun Vaters Einziger aus!“ 


BED e und ſchmutzig waren ſie obendrein Kurt Weimann, einem 


Und ſeine] Kavaliere der 
Hände hatten einen Ueberzug angenommen aus] den“? 


t 


. 


Sn 


ehrenvolle Vergnügen, von mir, dem Dr. me 
der ehemals vornehmſten 
Reichshauptſtadt, geangelt zu wer⸗ 


„Kurt — biſt Du denn ganz verrückt ge⸗ 


fo ſiehtſ worden?“ 


Kurt drehte ſich um — und verſteinerte! Auf 


„Sie ſollten hier mal an der Brücke aus⸗ dem Steg ſtand Cilli. 


werfen, Herr Doktor, rief der Fiſcher, ein guter 
Barſch ſcheint hier heute zu } 
der Dampfer nicht mehr jeden Tag kommt und 


ſtehen. Nachher, wenn lich hervor 


eine Ueberraſchung,“ brachte er end⸗ 
„Auch für mich, lachte Cili pikiert. „Kurt, 


„Das iſt 


ſie ſtört, ſtehen fte überhaupt gern zwiſchen dem wie ſiehſt du nur aus?“ 


Holz der Pfähle. $ S 
„Wie lange fährt der Dampfer noch täglich?“ 
fragte Kurt. 

„Das wird nun wohl nicht mehr lang dauern. 
Noch ſo ein paar Wochen.“ 

„Ja, und dann?“ 


Das konnte er allerdings nicht leugnen. 

„Aber — es freut mich, Cilli —“ ſtotterte er, 

Wenn er doch nur für dieſen Augenblick das 
paſſende und löſende Wort gefunden 
er war zu ſehr verwirrt. ür ſtreckte er ihr 


ätte. Al 


zu. „Guten Tag, Mädel, und nochmals herzlich 


jetzt war er heraus, willkommen.“ 


„Willſt du etwa ſo mit mir in die Stadt 
gehen?“ 

„In die Stadt?“ Die Bezeichnung ſtimmte 
ihn heiter: „In die Stadt? Ausgezeichnet, ja, 
komm in die Stadt.“ Er verſuchte, den Arm um 
ſie zu legen. 

„Du machſt mich doch ſchmutzig,“ wehrte fie 
ärgerlich ab. ; 

„Richtig — ich vergaß —“ gab er nicht ohne 
Schärfe zurück. 

Wie anders hatte er ſich dieje Ankunft ges 
dacht! Nun beſtand ſtatt der Zärtlichkeit, die er 
mit Sehnſucht gerade für dieſen Augenblick er⸗ 
wartet hatte, eine Mißſtimmung zwiſchen ihnen 
die ſtärker werden wollte. Kurt verſuchte, ſi 
mit aller Kraft dagegen zu wehren. Unterwegs 
fragte Cili, wo Kurt fie nun eigentlich unters 
zubringen gedächte. 

Kurt hielt es für angebracht, ſeiner Braut 
einen umfangreichen Vortrag über die lokalen 
Verhältniſſe zu halten und erklärte am Schluß: 
„Tia — verehrte Cilli — das iſt hier nämlich 
etwas anders —“ s 

„Hab' ich bemerken können,“ unterbrach fie 
ihn, „ſonderbares Volk, ich habe ſchon auf dem 
Dampfer eine Probe bekommen. Ueberhaupt dieſe 
Reiſe, Kurt! Wie bin ich gerädert und vernichtet. 
Wenn du das alles wußteſt, warum haſt du mi 
dann überhaupt eingeladen?“ 55 

Seine Braut kam ihm ſeltſamerweiſe fremd 
vor. Jedenfalls glich ſie dem Bild, das er von 
ihr in ſich getragen hatte, nicht ganz. 

(Fortſetzung folgt.) 


t 


N 


A 


Preis 10 Pfg. 


N 
D 
O 
w 
— 
S 
— 
© 
— 
© 
w 
Ss 
N 
2 


Im 


D 
g 
(7 


_ 
_ 
i 


Die Blutfahnen der 


Berliner Hitler - 


Jugend 


fo 


nde- 


e der 
nlässen an ihre Scharen 


g an ehren- 
gter Stelle als ein 


ehrere 
für, daß die Arbeit der 


Hitler- 
gen. Die 


gen Helden erfolgt. Die 


Fahnen werden nur bei beso 


ren A 


feierlich began 
stehen im Haus 
r, bevorzu 


hnen 
Reichsjugendführung im Geiste 


Gedenktage an gefallene 


jungen 


Vor kurzem wurden m 
Fa 


Symbol da 


Reichsjugendführun 
volle 


jener jun 


ausgegeben. 


Wer die Jugend hat- 
hat auch die Jufunf 


Eine der verantwortlichſten Aufgaben im Dritten Reich tft 
die körperliche Erziehung der Jugend zu einem ſtarken Geſchlecht 
und die geiſtige Erziehung zum verantwortungsbewußten Staats⸗ 
bürger. Welche außerordentliche Wichtigkeit man dieſer Arbeit 
beimißt, geht u. a. auch aus der Tatſache hervor, daß in Berlin 
ein großes Gebäude, das Haus der Reichsjugendführung unter 
Leitung des Reichsjugendführers Baldur von Schirach, kürzlich 
ſeinem Zweck zugeführt wurde. Hier werden alle Gebiete 
erfaßt, die mit der Jugenderziehung im Zuſammenhang ſtehen, 
ſei es Schule, Propaganda oder Preſſe, Wanderſport, Berufs- 
ausbildung oder Arbeitsdienſt. Die Räume beherbergen unter 
vielem anderen auch die bedeutendſte Jugendbücherei der Welt, 
die bereits 12 000 Bände umfaßt. 
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Blick in das Arbeitszimmer 
des Reichsfugendführers. 


Neichsjugendführer Baldur von Schirach 
im Geſprüch mit Dr. Goebbels. 


Der Ftabsführer der Hitler-Jugend 
Karl Nabersberg in ſeinem Arbeitszimmer. Der Gberlichtſaal mit 


TER ausgeſtellten Büchern. 


Der große Wandplan, ; : 5 
der in der Abteilung Organiſation die Gliederung der geſamten Hitlerjugend in Ober- 
gebiete, Gebiete und Banne aufzeigt; ein wohldurchdachtes Netz von farbigen Schnüren 
und kleinen Fähnchen auf Nadeln, die die Nummern der einzelnen Gliederungen tragen. 


— 


Die Neichsjugendbücherei 


iſt die vollſtändigſte Sammlung von Jugendbüchern aus allen Zeiten und reicht zurück bis zu den 
Anfängen der Buchdruckerkunſt überhaupt. — Blick über den älteſten Teil der Bücher. 


Ein glugzeug 
ganz aus einem 
Stück. 


In Amerika wurde 
ein neuer Flug⸗ 
zeugtyp konſtruiert, 
der gegenüber den 
üblichen Flugma⸗ 
ſchinen große Vor⸗ 
nag voraus haben 
fol. Das kleine 
Flugzeug beſteht 
gang aus einem 
tüd, die Form 
der Flügel weicht 
beſonders ſtark vom 
Gewohnten ab. 
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Int Minterſportplatz Oberwieſental im Erzgebirge 
wurde dieſes originelle Werbeſchild mitten auf dem Marktplatz aufgeſtellt. 
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Das kurfürſtliche Palais in Trier als Grenzlandmuſeum. 


Das ehemalige kurfürſtliche Palais in Trier fol zu einem Muſeum des Mofel- 


landes umgeſtaltet werden. 
e 


Der Reichskanzler 
in der Berliner däniſchen Geſandtſchaft 
anläßlich des Beſuchs des däniſchen Königs. — Unſer Bild 
zeigt ihn bei der Begrüßung durch den Kammerherrn 
Herluf Zahle. 


Dr. Guftau Machtigal. 


Spät ift Deutſchland in die Reihe der Kolonialmächte eingetre⸗ 
ten — erſt das im Kaiſerreich geeinigte Volk richtete ſeine 
Blicke auf fremde Erdteile, um dort Rohſtoff⸗ und Abſatzgebiete 
zu finden. Nur einer — der Große Kurfürſt — hatte ſchon über 
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Uachtigals Sintug in die Sauptkadt ~ 
Logout bei feiner Reife durch Bagirmi, 
(Mach einer zeitgenöſſiſchen geichnung ) 


Ger, 
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Zum 100. Geburtstag 
des Afrikaforschers Gustav Nachtigal 


am 23. Februar 


UND 
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Karte Afrikas mit den eingezeichneten 
Neiſerouten Nachtigals. 


Zum Teil betrat er als erſter Europäer 
diefe Gebiete. 


hundert Jahre früher einmal einen Verſuch 
gemacht, der aber bei ſeinen Nachfolgern 
keine Gegenliebe fand. Es war der 
Ruhm, Forſchergeiſt und Tatendrang ein⸗ 
zelner, der dann zur Erwerbung unjeres 
überſeeiſchen Beſitzes führte, die Namen 
Lüderitz, Nachtigal, Peters ſind für immer 
damit verbunden. Guſtav Nachtigal, ur- 
ſprünglich Arzt, erwarb durch Verträge 
mit Negerhäuptlingen Togo und Kamerun 
und hat auf weiten Reiſen viel dazu 
beigetragen, Licht in das Dunkel des 
damals ſo geheimnisvollen Afrika zu 
tragen. 


Links: 
Uachtigal im Jahre 1880 
im nordafrikaniſchen Feſtgewand. 
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(9. Fortſetzung.) 


„Ja, eigentlich iſt noch ein anderer 
mein Schutzengel geweſen. Hätte der brave 
Hutmacher mir nicht damals einen zu 
großen Hut verkauft, den ich nur tragen 
konnte, nachdem er noch ein mächtiges 
Stück Filz in das Futter genäht, dann 
würde der Hieb des vermaledeiten Fran⸗ 
zoſen mir damals den Schädel zerſpalten 
haben. Teufel, das war ein tolles Stück, 
meine Herren! Ich rede nicht gern von 
mir, aber, damit Sie wiſſen, wer unſer 
Freund da iſt, will ichs erzählen. Ich 
war damals, als der unſelige Tag von 
Auerſtedt kam, auf Feldwache, kam erſt 
in die Schlacht, als dieſe verloren. Plötz⸗ 
lich waren wir paar Mann von einer 
ganzen Patrouille umgeben. 


„Geben Sie ſich gefangen, Meſſieurs.“ 
„Den Teufel werde ich tun!“ 


Schon lagen zwei vor mir am Boden, 
aber, wie die leibhaften Satanaſſe waren 
ſie über uns her. Wupp, hatte der brave 
dicke Filz einen mächtigen Hieb weg, daß 
mir der Schädel brummte. Da lag wieder 
einer am Boden, aber jetzt hagelte Hieb 
auf Hieb. Teufel, da kam ſo ein miſe⸗ 
rabler Querſchläger, der mir den braven 
Deckel vom Kopf fegte und gleichzeitig 
ſauſte ein anderer Säbel mir auf den 
Kopf, glitt ab und verwundete mein 
Pferd. Sehen Sie meine Herren! Ich 
glaube ſelbſt, daß Gott es damals nicht 
wollte, daß ich erlag. Hui, bäumte das 
Pferd auf und wütend und raſend vor 
Schmerz rannte es einfach mit mir da⸗ 
von, der ich blutüberſtrömt und be⸗ 
ſinnungslos auf ihm hing. 

Weiß ſelbſt nicht, was dann geſchehen, 
weiß nur, daß ich irgendwo wieder er⸗ 
wachte und daß dieſer Mann da, mein 
guter Kamerad Friedrich von Francois 
neben mir hockte und mir mit ſeinen 
Taſchentüchern und Hemdenfetzen die 
blutende Kopfwunde verband, mich in 
ſeine Arme nahm und wahrhaftig durch 
all das Gewimmel der Fliehenden bis 
nach Cölleda und zum Chirurgus Flem⸗ 
ming brachte, der mich zuſammenflickte.“ 

Jetzt war Friedrich von Schills 
Worten angeſteckt. l 

„Und was dann? Todwund, fiebernd 
hatten Sie noch die Kraft, bis Magde- 


or 
IE 


Roman 


burg zu reiten und, als dort alles von 
Gefangenen wimmelte, im legten Augen: 
blick, ehe die Franzoſen kamen, die ſchmäh⸗ 
lich übergebene Feſtung zu verlaſſen, bis 
Kolberg zu reiten, wo Sie endlich in 
Sicherheit waren.“ 

„Laſſen wir die vergangenen Tage 
und denken wir an die Zukunft.“ 

„Was kann ich tun?“ 

„Vorläufig nichts, als ſelbſt zu Pferde 
ſteigen und mich führen. Wir wollen 
nach Wittenberg und, wenn es möglich 
ijt, mit einem kühnen Handſtreich die 
Feſtung nehmen.“ 

Ganz im Hintergrunde hatte Karl 
von François geſtanden und war ſtolz 
auf den Bruder, der mit Schill ſo kame⸗ 
radſchaftlich ſtand. Jetzt ſah er zum erſten 
Male das kühne Geſicht des Helden, an 
den alles glaubte und — er hielt ſich 
nicht länger. 

„Nehmen Sie mich als Führer.“ 

Schill ſah in ſeine leuchtenden Augen 
und dann wieder auf Friedrich. 

„Wer iſt dieſer junge Offizier?“ 

„Mein Bruder Karl, nach der Schlacht 
bei Jena auf Ehrenwort entlaſſen, dann 
in württembergiſchen Dienſten.“ 

Wieder lachte Schill auf und ſchlug 
ihn auf ſeine Schulter. 

„Der Tollkühne, der aus dem Hohen 
Aſperg entwiſcht iſt?“ 

„Das iſt allerdings das einzige, was 
ich bisher geleiſtet.“ 

Schill hatte jetzt beide Hände auf ſeine 
Achſeln gelegt. 

„Immerhin nicht ſchlecht und, was 
wollen Sie nun?“ 

„Das große Los gewinnen! Mit Schill 
kämpfen dürfen für mein Vaterland.“ 

Bruder Friedrich nickte. 

„Ich würde Ihnen meinen Bruder 
nicht zuführen, wenn ich nicht bürgen 
könnte für feine Geſinnung.“ 

„Wie war es Ihnen möglich, in die 
Heimat zu kommen?“ 

„Laſſen Sie mich davon ſchweigen.“ 

Sie ſaßen währenddeſſen beim Imbiß, 
und die nächtlichen Beſucher langten 


friſch zu. 
„Brauchſt nicht zu ſchweigen.“ 


von Otfrid von Hanstein 


Friedrich lachte. 

„Hat wahrhaftig den Teufel im 
Leibe, Kunſtſpringer, Schauſpieler, weiß 
der Henker, was er alles geweſen, ſeit er 
mit ſeinem Meſſer den Fußboden der 
Zelle durchſäbelt und als Eſſenkehrer 
verkleidet geflohen.“ ; 

Schill ſtand auf. 

„Es iſt Ihr heiliger Ernſt mir zu 
folgen? Sie wiſſen — wir reiten wahr⸗ 
ſcheinlich in den ſicheren Tod.“ 

„Mit Ihnen, bis in die Hölle.“ 

„Gut, Oberleutnant von Fransgois, 
ich nehme Sie unter meine Offiziere auf. 
Kameraden, erhebt Euch! Einer mehr 
und kein Schlechter!“ 

Schill küßte ihn auf den Mund. 

„Gute Kameradſchaft bis in den Tod.“ 

„Bis in den Tod, Major.“ 

„Jetzt aber zu Pferde.“ 

Friedrich von François hielt Schills 
Hand. 

„Sechs Packpferde ſtehen beladen be⸗ 
reit mit dem, was ich im Augenblick zu 
entbehren habe. Auch Karls Pferd iſt 
geſattelt. Sie müſſen entſchuldigen, daß 
die Bewirtung nur karg war, aber meine 
treue Hauswirtin iſt mir geſtorben und 
ein Witwer —“ 

„Unſinn, Kamerad! Dank für alles.“ 

„Es lebe Preußen, es lebe unſer 
gnädiger König und Sie, ſein Befreier.“ 

Die kleine Reiterſchar ſprengte in 
den langſam aufdämmernden Morgen 
hinaus und Karl war, als lebe er in 
einem ſeligen Traum. Schill hatte ihn 
angenommen! Er ritt neben den erſten 
ſeiner Getreuen, ja, er ritt dicht neben 
dem Führer und durfte den Weg zeigen. 

Bald hatten ſie das Biwak erreicht. 
Kriegeriſch ſah es aus, hier an den Lager⸗ 
feuern, und helles Singen ſcholl ihnen 
entgegen. 

„Aufs Pferd, Kameraden, aufs Pferd, 
aufs Pferd!“ 

Jetzt war es plötzlich wieder zur Wirk⸗ 
lichkeit geworden, was er damals in 
Berlin als junger Leutnant empfunden. 
Er ſaß auf ſeinem mutigen Tier, hatte 
den Degen in ſeiner Fauſt, war frei, frei 
und — ging dem Siege entgegen. 

Eine Meile von Wittenberg hielt das 
Regiment an. 


Copyright 1933 by 
Deutscher Bilderdienst G. m, b. H., Berlin 


Auch der ſächſiſche Kommandant von 
Wittenberg, Zeughauptmann von Forſter, 
war aus dem Schlaf gerüttelt. 

„Herr Zeughauptmann — Bauern 
kommen in die Stadt. Major Schill, der 
ſich auf eigene Fauſt ſelbſtändig gemacht 
hat, will Wittenberg überrennen.“ 

„Teufel — wir haben nur hundert⸗ 
fünfzig Mann Halbinvalide, und die 
Werke ſind altersſchwach.“ 

Aber der Zeughauptmann war ein 
entſchloſſener Mann, ließ fein Pferd 
ſatteln und ritt Schill entgegen. 

Dieſer hielt hoch zu Roſſe. 

Es war immerhin eine außergewöhn⸗ 
liche Sache. Ein Freiſcharenführer auf 
eigene Fauſt, mit dem ein Feſtungs⸗ 
kommandant unterhandelte. 

„Ich verlange freien Durchzug durch 
die Stadt und zur Elbbrücke, nichts 
weiter.“ 

„Es wäre unverträglich mit meiner 


Pflicht, wenn ich Ihnen eine ſolche Er⸗ 


laubnis erteilte.“ 

„Ich werde Ihnen in zehn Minuten 
antworten.“ 

Schill rief ſeine Offiziere zuſammen. 

„Major, es iſt ausgeſchloſſen, daß 
Wittenberg uns wiederſteht. Wir werden 
es im erſten Sturme nehmen, und Sie 
wiſſen, daß nicht nur ein Kriegsſchatz von 
mehreren Millionen dort verwahrt iſt, 
ſondern, daß in der Elbe noch jetzt die 
beladenen Kähne liegen, in denen man 


von Dresden bei der Annäherung der 


Oſterreicher die Geſchütze geflüchtet hat.“ 
Schill hatte mit halbem Ohre gehört. 
„Es geht nicht. Sollen wir als erſte 

Tat eine deutſche Stadt berennen und 

deutſche Mitbürger töten? Unſer Ehren⸗ 

ſchild muß uns höher ſtehen, als die 

Millionen.“ 

Er trat vor den Kommandanten. 

„Es wäre mir ein Leichtes, Witten⸗ 
berg zu überrumpeln. Sie wiſſen es 
ſelbſt, Herr Kommandant, aber, ich ver⸗ 
zichte freiwillig, wenn Sie mir geſtatten, 
dicht unter den Mauern der Feſtung mit 
klingendem Spiel zur Elbbrücke zu ziehen 
und dieſe zu überſchreiten. Eine einzige 
Feindſeligkeit und Wittenberg ift ver- 
loren.“ 8 


Zeitlose Schönheit. 
obwohl die Jahre entfliehen 


Sie können sie nicht aufhalten, aber Sie können verhindern, daß der 
Teint ihre Spuren verrät: durch gewissenhafte tägliche Pflege mit 
Palmolive, der naturreinen Seife. 


Unter Verwendung reiner, natürlicher Ole, ohne Farbzusätze, 
wird Palmolive-Seife hergestellt. Ihr cremeartig milder 
Schaum reinigt mit der notwendigen Gründlichkeit. In Wohl- 
tätig schonender Weise entfernt er alle Unreinheiten aus den 
kleinen Poren, so daß sie frei und unbehindert atmen können. | 


Nehmen Sie deshalb morgens und abends diese Zweiminutenbehandlung vor: 
Massieren Sie den Palmolive-Schaum sanft in die Haut und spülen Sie ihn | 
mit warmem, dann mit kaltem Wasser ab. Führen Sie das einen Monat 
lang gewissenhaft durch, und beobachten Sie, Wie Ihr Teint von Tag zu Tag | 


frischer und schöner wird. 


Palmolive-Binder & Ketels G. m. b. H., Hamburg 


Die berühmte Ziſterzienſer⸗ 
abtei Salem 
im Bodenſeegebiet blickt jetzt 
auf ein 800jähriges Beſtehen 
zurück. Die Achthundertjahr⸗ 
feier ſoll im Frühjahr 
begangen werden. 


Im Heidelberger Schloſhof 
werden dieſen Sommer erft- 
malig Reichs ⸗Feſtſpiele auf- 
geführt, die einer ganzen An⸗ 
zahl ſtellungsloſer Schauſpieler 
Arbeit geben ſollen. 


„Sie werden nicht behelligt werden.“ 

In den Straßen der alten Lutherſtadt 
ſtanden ängſtliche Bürger zuſammen, 
während draußen die kriegeriſche Muſik 
ertönte und das Reiterheer in langem 
Zuge zur Brücke hinabritt. 

Wenige Tage ſpäter war Deſſau be⸗ 
ſetzt. Der alte Herzog war nach Wörlitz 
geflüchtet. 

„Soldaten!“ 

Schill hielt vor den Truppen. 

„Es gibt keine Plünderung! Der 
Herzog iſt im Grunde ein guter Deutſcher.“ 

Ein großer Teil der Mannſchaft war 
enttäuſcht. 

„Dann aber — dann werden wir dem 
Herzog von Anhalt-Köthen einen Beſuch 
machen und ihm zeigen, wie wir mit 
denen umgehen, die zu den Feinden 
halten.“ - 

In Deſſau wurde nur die Druckerei 
beſetzt und der Drucker gezwungen, nach 
Schills Diktat einen Aufruf zu drucken. 


„An alle Deutſchen! 

Ziehet die Sturmglocken, deutſche 
Brüder! Das Zeichen des Brandes ent⸗ 
fache in Euren Herzen die Flamme der 
Vaterlandsliebe! Alles greife zu den 
Waffen! Senſen und Picken in Eure 
Fäuſte, bis England Gewehre liefert! 
Wer feige genug iſt, ſich unſerem Ruf zu 
entziehen, den treffe Schmach. Gott iſt 
mit uns! Sſterreich hat ſich erhoben, 
Tyrol ſeine Feſſeln gebrochen, Heſſen iſt 
wach und gerüſtet! Auf zu den Waffen! 

Schill!“ 


Ein Siegestaumel war unter der 
kleinen Schar. Überallhin ritten eilige 


Hus der Heimat 


Boten, um in Maſſen den Aufruf zu ver⸗ 


breiten. Schill war feſt überzeugt, daß 
in wenigen Wochen Hunderttauſende ſich 
um ihn ſammeln mußten. 

Zwei Leutnants wurden ausgeſandt, 
die Übergänge der Elbe zu ſichern. Schill 
rückte vor gegen Köthen. 

Der Herzog, der eben im Begriff ſtand, 
eine Bundestruppe auszurüſten und Na⸗ 
poleon zuzuführen, erſchrak, als er den 
Heranmarſch Schills gemeldet erhielt 
und floh. 

Die Tore von Köthen waren beſetzt. 
Überall ſtarrten den Herannahenden die 
Schlünde der Kanonen entgegen. Jetzt 
trat Karl von François zu Schill. 

„Es wird Opfer koſten.“ 

Schill zuckte die Achſeln. 

„Krieg iſt kein Kinderſpiel.“ 

„Wollen Sie mir hundert Mann an⸗ 
vertrauen, dann getraue ich mich, Köthen 
ohne einen Schwertſtreich zu nehmen.“ 

„Leutnant von Francois hat hundert 
Mann unter ſeinem Befehl.“ 

„In der Nacht wird die Feſtung die 
Tore öffnen. Ich bitte Sie, mit der 
Hauptmacht bereit zu ſein, mir zu folgen, 
ſobald ich die Muſik ſpielen laſſe.“ 

Es war ein dunkler Abend, und ganz 
langſam rückte Karl mit ſeinen Leuten vor. 

„Ihr verſteckt Euch hier 
Seiten unter den Büſchen. Sobald ich 
erreicht habe, daß das Tor geöffnet wird, 
dringt Ihr mir nach.“ 

Karl öffnete einen Packen und nahm 
— die Uniform eines Poſtſchwagers 
heraus, die er anlegte, dann nahm er 


zu beiden 


ein aus Deſſau mitgenommenes Poſt⸗ 
horn in die Hand und ſprengte in ge⸗ 
ſtrecktem Galopp gegen das Tor vor. 

Die Wache ſtand auf dem Tore, 
aber — Karl hielt und ſchmetterte 
auf dem Poſthorn ein lautes Signal. 

„Wer da?“ 

„Stafette von feiner Hoheit dem 
Fürſten an den Kommandanten.“ 

„Werde berichten.“ 

Es dauerte nicht lange, da kam die 
Wache zurück. 

„Steig ab, Schwager, ich werde das 
Tor öffnen.“ 

Noch ein kurzes, ſchrilles Signal.“ 

„Schweig, willſt du die Schilleute 
rufen?“ 

Das Tor wurde einen Spalt geöffnet, 
aber in dieſem Augenblick ſtürmte Lützow 
mit den verborgenen Hundert vor. 
Wieder ließ Karl ein lautes Signal er⸗ 
ſchallen. — Er hatte es mit Schill ver⸗ 
abredet. Ehe die Wachen am Tor wußten, 
was ihnen geſchah, war dieſes weit ge⸗ 
öffnet und — den geſchwungenen Säbel 
in der Hand ſtürmte Karl als erſter 
hinein. 

Wie ein Sturmwind fegte es durch 
die nächtlich düſteren Straßen. An den 
Fenſtern erſchienen angſtvolle Geſichter. 
Männer, die eben den Betten entſtiegen, 
die in der Aberraſchung ihre Perücken 
mit dem Zopf nach vorn auf den Köpfen 
hatten, Mädchen und Frauen. 

„Die Wache heraus! Zu den Waffen!“ 

Es war ſchon vor der Hauptwache auf 
dem Markt, aber Karl donnerte den 
Offizieren entgegen. 


„Zu ſpät meine Herren! Wir ſind 
bereits im Beſitze der Stadt. Vermeiden 
Sie unnützes Blut.“ 

Einen Augenblick Zögern. Die Offi⸗ 


ziere wurden entwaffnet, die Soldaten 
ſtanden überraſcht. Dann trat ein alter 
Feldwebel vor: 


Das Böttingerhaus in Bamberg, 
eine Perle des fränkiſchen Barock, ſoll jetzt wiederhergeſtellt werden. 
Man plant, das alte Bauwerk in ein Heimatmuſeum umzuwandeln. 
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„Es lebe Schill! Wir gehen zu ihm.“ 

In einer einzigen Stunde war die 
ganze herzogliche Beſatzung zu den kühnen 
Siegern übergetreten. 

Die Gewehrkammern wurden gez 
plündert, aber das Privateigentum ver⸗ 
ſchont. Die Pferde nahm Schill in Be⸗ 
ſchlag und an dieſem Abend noch zog er 
als Sieger in das herzogliche Schloß. 

„Der erſte Streich! François, es ift 
gut, wenn man auch einmal Schauſpieler 
war! Ich danke Ihnen, Kamerad.“ 

Karls Geſicht erglühte vor Stolz. 

Alles war über Erwarten gut ge⸗ 
gangen, das Regiment hatte ſich in 
wenigen Tagen verdreifacht. Hunderte 
guter Gewehre, Munition, Fourage war 
ihnen zugefallen. Nun mußten die 
Tauſende kommen, die der Aufruf zu⸗ 
ſammentrommelte. 

Schill war zufrieden und ſtreckte ſich 
in einem Seſſel im Schloß. 

„Jetzt noch gute Nachrichten aus Weſt⸗ 
falen! Jetzt noch die Botſchaft, daß Erz⸗ 
herzog Karl die Franzoſen beſiegte. 

Nun geht es dem Tyrannen ans 
Leder!“ 

Während aber Karl, todmüde und 
dennoch unfähig, zu ſchlafen, jubelnde 
Briefe ſchrieb — nach Niemegk und Stutt⸗ 
gart, ritt ſchon ein müder Reiter durch 
die ſchwarze Nacht und ſein Geſicht war 
erſchöpft und vom Kummer entſtellt: 
Erzherzog Karl war bei Regensburg von 
den Franzoſen aufs Haupt geſchlagen — 
König Friedrich Wilhelm war voller 
Sorge und Zorn — Napoleon war wieder 
einmal der allmächtige Sieger, und das 
kleiner Reiterkorps, das in dieſer Nacht 
in Siegestaumel ſchwelgte — nichts, als 
ein Trupp abenteuernder Männer. 


Zehntes Kapitel. 
Es war der Morgen des vierten Mai 
1809. Schill hatte Köthen wieder ver⸗ 
laſſen und in der Nähe, unweit der Elbe, 


biwakiert. Major Adolph von Lützow 
und Karl von François waren bei ihm 
in ſeinem Zelt. Mit erregten Schritten 
ging Schill auf und nieder. 

„Wir werden uns jetzt entſcheiden 
müſſen. In jeder Minute hoffe ich auf 
Nachricht von Dörenberg und vom öſter⸗ 
reichiſchen Kriegsſchauplatz. Ich zweifle 
nicht, daß die Sache der Sſterreicher 
günſtig ſteht, und dann heißt es, das 
Eiſen ſchmieden, ſolange es heiß iſt und 
zunächſt den König Jerome aus Kaſſel 
verjagen. Wie ſteht es, Lützow? Was 
macht der Zulauf zu unſerem Heere? Ich 
denke doch, es müßten die Scharen —“ 

Lützow ſchüttelte den Kopf. 

„So unglaublich es klingt — bis jetzt 
iſt noch nichts! Es ſind ein paar hundert 
Mann arbeitsſcheues Geſindel.“ 

Schill fuhr auf. 

„Glaubt man nicht an mich?“ 

Er war ſo feſt von ſeiner Miſſion 
überzeugt, daß er nicht begriff und Karl 
begütigte. 

„Es ſind zwei Tage her, daß Ihr 

Manifeſt verteilt wurde, Major.“ 

Das Zelt wurde geöffnet und ein voll⸗ 
kommen vom Reiſeſtaub überdeckter 
Mann trat ein. 

„Endlich, Tempsky! Sie 
Nachricht aus Weſtfalen?“ 

„Darf ich vor dieſen Herren reden?“ 

„Ich werde nie Geheimniſſe haben vor 
meinen Offizieren.“ 

„Dörenberg iſt geſcheitert. Er hatte 
verſucht, das Landvolk um Kaſſel herum 
zur Erhebung zu bringen und gehofft, 
das Militär würde ſich für ihn erklären 
— er hat die Flinte vorzeitig ins Korn 
geworfen und iſt ſelbſt nach Böhmen ge⸗ 
flüchtet.“ 

Schill wurde bleich. 

„Und Katte?“ 

„Verſchwunden, ſeine Leute zerſtreut.“ 

Ein harter Zug prägte ſich um Schills 
Mund. 

„Schwächlinge. Gut. Dann iſt unſer 
Plan, nach Weſtfalen zu gehen, vorbei.“ 

Ein zweiter Offizier trat ein. 

„Nachricht aus Wien?“ 

Der Mann machte 
ſchlagenes Geſicht. 

„Am 23. April hat Napoleon das 
öſterreichiſche Heer bei Abensberg und 
Eckmühl vollkommen geſchlagen. Vierzig⸗ 
tauſend Mann Verluſte. Das Heer ent⸗ 
kam mit knapper Not bei Regensburg 
über die Donau und hat ſich nach Böhmen 
gewandt. Napoleon iſt im Anmarſch auf 
Wien.“ 

Einen Augenblick ſtand Schill regungs⸗ 
los da und Lützow nickte traurig. 

„Dann ſind wir verloren.“ 

Schill fuhr auf. 

„Wer iſt verloren? 
ſelber verliert.“ 

Aber — es kam noch ein dritter Bote: 

„Major, eine Staffette aus Berlin — 
ein Brief —“ 

„Geben Sie her. Natürlich! L'Eſtocg! 
Das kommt zur rechten Zeit — hoffentlich 
macht der König mobil.“ 

Er las mit lauter Stimme: 

„Major! Sie haben unſeren gnädig⸗ 
ſten Monarchen durch Ihr eigenmächtiges, 
an Deſertion grenzendes Tun auf das 
Schlimmſte kompromittiert und ſich ſelbſt 
noch mehr. Ich befehle Ihnen, augen⸗ 
blicklich zurückzukehren und ſich dem 
Spruch des Kriegsgerichtes zu unter⸗ 
werfen.“ 

Wieder einen Augenblick völliger 
Stille, dann ſagte Schill in hartem Ton: 

„Meine Herren, ich bitte die Herren 
Offiziere zum Kriegsrat.“ 

Das Zelt füllte ſich mit Männern, 
deren Geſichter von verſchiedenſten Emp⸗ 
findungen bewegt waren. 

Schill ſelbſt war unentſchloſſen. 

„Kameraden, der Boden wankt unter 
unſeren Füßen. Das Glück iſt gegen uns. 
Dörenberg und Katte haben verſagt, 
Napoleon hat wieder geſiegt und — die 
Heimat, für die wir unſer Leben zu 
laſſen bereit ſind, nennt uns Deſerteure. 


bringen 


ein niederge⸗ 


Nur, wer ſich 


: Es ift als Major, der dem Könige den 


Treueid geſchworen, meine Pflicht, zurück⸗ 
zukehren und meinen Kopf zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen.“ 


Dabei leuchtete und blitzte es in 


ſeinen Augen, und ſeine Hand zitterte 


über dem Briefe des Generals. 

Lützow fuhr auf. 

„Und unſere Ehre? Unſer Vater⸗ 
land? Unſere Soldaten? Sollen wir 
feige ſein, weil es andere waren?“ 

Schill blitzte ihn an. 

„Lützow, es iſt der Augenblick der Ent⸗ 
ſcheidung. Kehren wir jetzt nicht zurück, 
dann ſind alle Brücken zum Könige ab⸗ 
gebrochen.“ 

„Für jetzt, nicht für immer. Ich weiß 
es, es kommt die Zeit, in der man uns 
danken wird, wenn wir ſtark bleiben“. 

Leutnant Stock ſprang auf. 

„Nie zurück! Vorwärts liegt unſere 
Ehre! 

Frangois nickte lebhaft. 

Major Schill! Wenn die anderen 
nicht erkennen, was die Stunde fordert: 
Das Vaterland liegt in Ihren Händen!“ 

Schill zögerte noch immer. 

„Liegt es das wirklich? Dieczelsky, 
ich weiß, Sie ſind mein wahrer Freund 
und gleichzeitig ein Patriot. Wo liegt 
meine Pflicht?“ 

Der junge Offizier, der Schill am 
nächſten ſtand, riß den Degen aus der 
Scheide. 

„Wenn Sie mich fragen, dann vor⸗ 
wärts! Vorwärts für König und Vater⸗ 
land.“ 

„Der König will uns nicht.“ 

„Weil der König anders denkt, anders 
denken muß. Er iſt verantwortlich -- 
wir aber ſind freie Männer, die handeln. 
Mag er uns ſcheinbar verdammen, ſein 
Herz und das Herz unſerer hochgemuten 
Königin iſt auf unſerer Seite. Geben 
Sie mir den Brief.“ 

Er nahm das Schreiben des Generals 
und riß es in Fetzen. 

„Das iſt Schills Antwort, wenn man 
ihm zur Feigheit verdammen will. Ich 
gehe vorwärts, wer von den Kameraden 
will rückwärts kriechen und jerne Ehre 
verlieren.“ 

„Hurra für Schill!“ 


Teufel, 
werden.“ 

Lützow nahm das Wort. 

„Gehen wir nach Norden.“ 

„Dann haben wir im letzten Augen⸗ 
blick, wenn es zum Argſten kommen ſollte, 
die Möglichkeit, zu Schiff nach England 

gehen“, rief ein anderer. 

François ſchüttelte den Kopf. 

„Schwärmen wir über das ganze Land 
Suchen wir im ſtillen zu werben. Unſere 
bewegliche Reitertruppe kann überall im 
Kleinen nützen und das Volk aufwecken.“ 

Lützow widerſprach. 

„Ich kenne Oſtfriesland und ſeine Be⸗ 
wohner. Sie ſind gute Deutſche; ihr 
Gebiet iſt ſumpfig und nicht zu über⸗ 
rumpeln. Dorthin wollen wir und von 
dort aus den neuen Aufſtand in Heſſen 
organiſieren. Ein feſter Stützpunkt iſt 
das Nötigſte, was wir brauchen.“ 

Schon in dieſer Stunde zeigte es ſich, 
daß dieſer vollkommen nur auf Mut und 
Begeiſterung geſtellte Streich Schills 
eines geordneten klaren Planes entbehrte, 
aber Schill war wieder entſchloſſen. 

„Nein, Kameraden! Wir brauchen in 
dieſer Stunde etwas Wichtigeres, einen 
Sieg! Einen Sieg, wir, die wir der 
Herd der Freiheit ſein wollen und müſſen. 
Magdeburg iſt geweckt. Wollten wir 
jetzt unter ſeinen Augen die Elbe über⸗ 
ſchreiten — General Michaud würde uns 
überfallen! Kommen wir ihm zuvor: 
Die Eroberung Magdeburgs ſei unſere 
Antwort auf den Brief aus Berlin.“ 

General Michaud hatte das Drauf⸗ 
gängertum der Freiſchärler nicht ver⸗ 
kannt. General von Uslar und Oberſt 
Vautier als eigentlicher Befehlshaber 
zogen den „Aufrührern“ mit ihren Regi⸗ 
mentern entgegen. Bei Dodendorf ſtellte 
er ſeine Truppen in geſchloſſenen Vier⸗ 
ecken auf, und Schill und ſtürmte heran, aber 
kurz vor der feindlichen Front hielt 
er an. 

„Kameraden, es ſind deutſche Brüder!“ 

Leutnant Stock hielt bei ihm. 

„Ich werde jie auffordern, ſich zu er- 
geben und unnützes Blut zu vermeiden.“ 

Er ritt, mit der weißen Parlamentär⸗ 
fahne winkend, bis an die feindlichen 
Truppen, auch dort ge ſich ein Offizier 


wenn wir einfache Soldknechte 


Der Major von der Front 
ſtand in der und verhan⸗ 
Mitte ſeiner delte mit dem 
Offiziere. Leutnant. Die⸗ 

„Sie wollen ſer nickte: „Ich 
es alle?“ 8 werde dem Ma- 

„Alle! Ma⸗ III ra 1 eza jor berichten.“ 
jor.“ h Als er fih 

Ein Ruck 5 umwandte, traf 
ging durch ſeine ihn die Kugel 
Geſtalt. des Franzoſen 

„Gut denn, in den Rücken 


ich will es 
auch.“ 

Trotzdem 
war ſein Ge⸗ 
ſicht bleich und 
er fühlte die 
Verantwor⸗ 
tung ſeines 
Schrittes. 

„Aber, was 
nun?“ 

Einer der 
Leutnants trat 
vor. 

„Wir fech⸗ 
ten uns bis 
Böhmen durch 
und ſtellen un⸗ 
ſere Tapferkeit 
dem öſterreichi⸗ 


gut gelaunt! 


und er ſank tot 
zu Boden. 
„Das iſt ge⸗ 
gen das Völker⸗ 
recht.“ 
Vierhundert 
Schillſche Hu⸗ 
ſaren, aufge⸗ 
ſtachelt durch 
dieſen Schuß in 
den Rücken des 
Purlamentärs, 
ſtürmten heran. 
Ihnen voran 
Schill ſelbſt. 
Gleich der 
erſte Schuß riß 
eine gewaltige 
Lücke: Der tap⸗ 
fere Leutnant 


Dieczelsky 

We Zur ſtürzte getrof⸗ 
erfügung. fen vom Pferde. 
Dieczelsky Auf einen 
fuhr auf. wilden Tag 
„Undunſere NROTH-BUCHNER G. M. B. H. BERLIN-TMP folgte ein trü⸗ 

Unabhängig⸗ 2 ber Abend. 
keit iſt zum , Schill ſaß 


neben dem ſchwerverwundeten Lützow: 
„Der Sieg iſt gewonnen, aber, er iſt 
teuer bezahlt. Die Tapferſten find ge- 
fallen. Stock, Kettenburg und mein 
lieber Dieczelsky. Ich trage ſchwere Ver⸗ 
antwortung und, wenn der Sieg auch ge⸗ 
wonnen, iſt der Feind nicht vernichtet.“ 

„Major! Es iſt jetzt keine Zeit zur 
Trauer, der Feind iſt im Begriff, ſich 
weiter zu ſammeln.“ 

Aber die ſiegreiche Schar, die jetzt im 
Dunkel der Nacht der Elbe entgegenzog 
und ihre Verwundeten mit ſich führte, 
war eine Schar von Männern mit 
finſteren Geſichtern und, wenn ſie Schill 


aaa 


Abend 


Von Hermann de Witt 


Alle Dinge werden ſtumm. 
Alle Menſchen fühlen tiefer. 
Geht doch jetzt der Abend um. 


Wie ein Bild erftarrt die Kiefer. 
och und dunkel ſteht fie da. 


Düſtrer Simmel, dunkle Weiden. — 


Abend zieht mit ſtillen Freuden 
In die Säuſer hier und da. 


aaa 


auch zujubelten, wenn er unermüdlich an 
ſeinen Truppen entlangritt, ſie ähnelten 
römiſchen Gladiatoren, und ihr Gruß 
klang als riefen ſie: Moribundi te salutant. 

In Magdeburg aber wurden große 
Plakate angeſchlagen, die aus Preußen 
gekommen waren: 

„Seine Majeſtät der König machen 
der Armee und dem Volke bekannt, daß 
der Major Schill, der ſich heimlich aus 
ſeiner Garniſon entfernt hat, einem 
Militärgericht unterworfen werden ſoll. 
Generalmajor von Stutterheim iſt be⸗ 
auftragt, den Schuldigen zur Stelle zu 
ſchaffen und jedermann wird gewarnt, 
ſich den Freiſchärlern anzuſchließen und 
ſie zu unterſtützen.“ 

Schlimmeres aber verkündete Na⸗ 
poleons Bruder in Kaſſel: 

„Der preußiſche Major Schill hat ohne 
Autoriſation ſeines Monarchen den 
Frieden gebrochen und, Piraten ähnlich, 
die ohne Kaperbriefe Krieg führen, ſich 
einer Räuberbande gleichgeſtellt. So be⸗ 
fehlen wir allen Militärkommandanten 
und Zivilbehörden, auf ihn und die 
Seinen Jagd zu machen, ſich ihrer tot 
oder lebendig zu bemächtigen und ſetzen 
die Summe von zehntauſend Franken auf 
ſeinen Kopf.“ 

Am 1. Mai war Karl von François 
ſiegestrunken und mit dem Gefühl eines 
Helden in ſeiner Bruſt, ausgezogen. 
Fünf Tage ſpäter war er wie ſein Herr 
ein geächteter, vogelfreier Mann und, 
wenn Schill nun auch wieder mit einem 
Aufruf antwortete und die zehnfache 
Summe auf den Kopf Jerome Napoleons 
ausſetzte, waren es finſtere Geſichter, die 
kopfſchüttelnd laſen und ſich mißmutig zur 
Seite drückten. 

+ 

Am 7. Mai, aljo wieder zwei Tage 
ſpäter, war das kleine Häuflein auf 
raſchem Marſch die Elbe entlang, als 
eine andere Reiterſchar heranſprengte. 

„Da ſind wir, Major!“ 

„Quiſtorp? Sie kommen als Freund 
oder Feind?“ 

Der Leutnant, der an der Spitze ge⸗ 
ritten, lachte. 

„Wir kommen ganz einfach unſerem 
Major hinterher! Seitdem in Berlin der 
Wind wieder allzu friedfertig weht, 
wiſſen wir, wo Preußens Heldentum 
lebt.“ 

Es war noch einmal ein Tag des 
Jubels, aber Karl von Francois ſtand 
mißmutig zur Seite. Die Truppen, die 

(Fortſetzung auf der NRätfelfeite.) 


Die Stuttgarter Gemäldegalerie gehört zu den ſogenannten „kleineren“ 
Muſeen Deutſchlands, eine Bezeichnung, die leicht irreführen kann, wenn 
man ſie auch auf den Inhalt anwenden wollte. Es iſt viel zu wenig bekannt, 
welche unſchätzbaren Koſtbarkeiten der Kunſt auch die Provinzgalerien bergen. 
Meiſtens waren es kunſtliebende Fürſten, die ihren Stolz darein ſetzten, eine 
wertvolle Galerie ihr eigen zu nennen und die auch die Mittel dazu auf⸗ 
bringen konnten, ohne an Bewilligungsinſtanzen gebunden zu ſein. Aber wir 
haben auch eine Reihe der ſchönſten Erwerbungen den ſtaatlichen Leitern 
zu verdanken, zu denen unſere erſten Kunſtgelehrten und Forſcher zählten. 


Anſelm Feuerbach: Mauna. 


Stuttgart bewahrt 
köſtliche Schöpfungen 
Anſelm Feuerbachs, 
darunter die be⸗ 
rühmte Römerin 
„Nanna“. Von den 
Romantifern iſt 
Joſeph Anton Koch 
bemerkenswert, ſeine 
„Landſchaft nach dem 
Gewitter“ zeigt ita⸗ 
lieniſche Stimmung, 
die lebhaft an die 
Gegend um den Golf 
von Neapel erinnert. 
Deutſches Gemüt 
verrät das „Ernte⸗ 
gebet“ von Th. Schüz, 
aber auch ältere 
Meiſter in trefflichen 
Stücken fehlen nicht, 
darunter der „Reiter⸗ 
zug der Heiligen Drei 
Könige“, der, un⸗ 
beſchwert durch hiſto⸗ 


riſche Erwägungen, die Einzelheiten der ritterlichen Kleidung des Pferde⸗ 
geſchirrs wichtiger nimmt, als die Geſichter. Von den großen Malern der 
Neuzeit ſind Wilhelm Leibl und Max Slevogt vertreten, reizvoll in ihrer 
Gegenſätzlichkeit der „Bauernkopf“ und der Sänger d' Andrade als Don 
Giovanni, das Champagnerlied ſingend, eine Farbenorgie in lichtem Weiß 
und Gelb. Wir brauchen uns in Deutſchland nicht mit unſerem Kunſt⸗ 


SIchwäbiſcher Meiſter um 1480: 
Marientod vom Nohrdorfer Altar. 


Aus den Schätzen der Stuttgarter Gemäldegalerie 
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Hans Baldung gen. Grien: 
Erhr. von Morsberg. 


Jofeph Anton Koch: 
Land ſchaft nach dem Gewitter. 


beſitz zu verſtecken hinter 
anderen Ländern. Die 
Menge tut es wahrlich 
nicht, die Leiſtung iſt 
ebenſo groß und un⸗ 
vergänglich wie bei an⸗ 
deren Völkern. 


Mar Slevogt: 
Der Sänger d Andrade 
als Don Giovanni. 


Meiſter des Htersinger Altars: 
Neiterzug der Heiligen Drei Könige. 


Karl Schuch: Stilleben. 


Wilhelm Zeibl; Bauernkopf. 


KReiferäljel. 
Leipzig Cottbus Arnſtadt Warburg 
4 
2 
1 
Gera Görlitz Marburg 
Schleuſingen 
Paſewalk Mainz 
Palermo 
5 
Catania 7 
Berlin Worms 


Mr. Smith aus U. S. A. befindet ſich 
zur Kur in einem deutſchen Heilbad. Wenn 
man auf obigen Bahnſtrecken die Orte 
1—7 einſetzt, nennen die Anfangsbuch⸗ 
ſtaben ſeinen Wohnort, die Endbuchſtaben 
das Bad, das er aufgeſucht hat. 


Buchſtabenräiſel. 


Imnunnunnoorrrrrrrrsss 
ttuuuuv z 


Aus den 49 Buchſtaben ſind 9 Wörter 
zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben von 
oben nach unten und vierte Buchſtaben von 
unten nach oben geleſen einen deutſchen 
Reichsminiſter nennen. 

Bedeutung der waagerechten Reihen: 
1. Gartenvorſtadt von Berlin, 2. nord⸗ 
deutſcher Dialektdichter, 3. Frauengeſtalt 
einer Wagneroper, 4. ſüdeuropäiſche Halb⸗ 
inſel, 5. Stadt an der deutſchen Nordſee⸗ 
küſte, 6. Planet, 7. unbebauter Grenz⸗ 
ſtreifen zwiſchen zwei Feldern, 8. Oper von 
Richard Wagner, 9. Stadt in Oberitalien. 


Heldengeist (Fortſetzung von Seite 7.) 


er bisher befehligt, hatte jetzt Quiſtorp er⸗ 
halten und Schill ſchien ſogar den kühnen 
Handſtreich vergeſſen zu haben, mit dem 
François am Vortage Halberſtadt iber- 
rumpelt und dort die Kaſſen geplündert 
hatte. : 


„Warum jo mißmutig, lieber Freund.“ 


„Weil es beſſer iſt, ich gehe.“ 

„Im Gegenteil. Mir bleibt nichts 
übrig, als mich nach Stralſund zu werfen 
und dort zu verſchanzen. Sie, François 
ſollen unſeren Rückzug decken und ſolange 
als möglich die Feſtung Dömitz halten.“ 


+ 
Es waren wieder vierzehn Tage ver- 
gangen. Genau ein Monat, nachdem 


Karl das Haus Niemegk verlaſſen hatte. 

Dömitz hatte geräumt werden müſſen. 
Unter dem Donnern der Geſchütze, mitten 
aus brennenden Häuſern heraus, hatte 
Karl die Reſte ſeiner Scharen nach 
Roſtock und von dort nach Warnemünde 
gerettet. Stürmiſch rollten die Fluten 
der Oſtſee, und ein Frühlingswetter 
brauſte über den Strand. 

In ihre Mäntel gehüllt ſtanden die 
Offiziere am Strande. 

„Leutnant Bärſch! Vom Major Schill 
entſandt, um die Einſchiffung der Truppen 
nach Stralſund zu bewerfitelligen. Schill 
hat vor wenigen Tagen die Stadt er⸗ 
obert.“ 

François nahm die Meldung entgegen. 

„Gut, Leutnant, das iſt nach langen 
Tagen ein Lichtblick.“ 

„Noch mehr, Kamerad! Erzherzog 
Karl hat am 22. Mai Napoleon bei 
Wagram aufs Haupt geſchlagen.“ 

„Hurra, Kamerad!“ 

„Wenn nur die Halunken vom Ro⸗ 
ſtocker Magiſtrat uns nicht mit der Ver⸗ 
pflegung ſitzen ließen. Ein holländiſches 


Befuchskartenrätfel. 
ERNA PISTON 


Wo treibt fie Winterſport? 


Ergänzungsralſel. 
Ade — Sold — Iren — Eis — Rabe — 
und — Hora — Ast 


Jedes Wort iſt durch Hinzufügen eines 
Anfangs- und Endbuchſtabens in ein ſolches 
von anderer Bedeutung zu verwandeln. 
Die neuen Anfangsbuchſtaben nennen 
einen großen deutſchen Staatsmann. 


R-A-T-S Et 


Derkürzungsrälfel. 


Gewiß, Raum, Burgen, Nansen, 
Naehe, Keller. ; 
Jedes Wort ift durch Auslaſſen eines 
Buchſtaben in ein ſolches von anderer 
Bedeutung zu verwandeln. Die weg⸗ 
gelaſſenen Buchſtaben aneinandergereiht 
nennen einen deutſchen Opernkomponiſten. 


Derfchieberätfel. 


Postsachen — Buntspecht — Eichenlaub — 
Neurath — Burgwart — Verein — Lakehurst 

Vorſtehende Wörter find untereinander 
ſeitlich jo zu verſchieben, daß zwei ſenk⸗ 
rechte Reihen zwei Möbelſtücke nennen. 


95 : Kalt 
Tedz4 NIVEA 


Doder tauen, Nivea-Creme wird Ihre Haut 


und jeder wird sagen: Fein und wohlgepflegt. 


Mag klarer Frost sein, mag es schneien, regnen 


immer schützen, bei jeder Witterung. Reiben 
Sie allabendlich, oder auch am Tage, bevor 
Sie in die rauhe Luft hinausgehen — Gesicht und 
Hände gründlich mit Nivea-Creme ein. Dann 
bleibt Ihre Haut schön glatt und geschmeidig, 
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Korps jteht dicht bei Bützow. Sie wollen 
uns hinziehen, bis die Feinde heran 
ſind.“ 

„Ich werde augenblicklich nach Roſtock 
gehen und Dampf machen. Leutnant 
Bärſch, Sie beſorgen die Einſchiffung der 
Truppen in die bereitliegenden Schiffe. 
Hier übergebe ich Ihnen zwei Gefangene, 
den Oberſt Dupin und den Baron von 
Hagen. Sie bürgen für ſie.“ 

Karl von François und Leutnant 
Heidſieck fuhren die Warne hinauf. In 
Roſtock war Meſſe, die Beamten waren 
nicht zu ſprechen und Karl ſah drei 
Damen, die ihnen folgten. Ohne weiter 
darauf zu achten, trat Karl in eines der 
Geſchäfte, um Einkäufe zu machen; der 
Verkäufer war gegangen, um das Ge⸗ 
wünſchte zu holen, als die eine der 
Damen, die gleichfalls eingetreten waren, 
dicht an ihn herantrat. 

„Sie kennen mich nicht mehr, Leut⸗ 
nant François?“ 

Ein Zucken flog über ſein Geſicht. 

„Demoiſelle Wilhelmine —“ 

„Keinen Namen nennen, um Himmels 
willen.“ 

„Sie waren es, der ich meine Freiheit 
verdanke.“ 

„Dann hoffe ich, daß Sie es heute zum 
zweiten Male können. Machen Sie, daß 
Sie unauffällig aus der Stadt kommen. 
Der Feind wird in einer Stunde hier 
ſein. Man will Sie ihm überliefern.“ 

Der Verkäufer kam mit der Ware 
zurück und die Dame war plötzlich ver⸗ 
ſchwunden. Karl zweifelte nicht an der 
Wahrheit ihrer Warnung. 

„Schnell Heidſieck, zum Segelboot.“ 

Sie ſtürmten die Fährgaſſe hinunter, 
dann ſahen ſie, daß Männer ihnen 
folgten, Leutnant Heidſieck brach von 
einer Kugel getroffen zuſammen, Karl 
ſprang in das Boot. 


„Die Segel geſetzt —“ 
„Es kommt Sturm.“ 
„Gleichviel, Sturm gibt es auch hier.“ 
Mit Blitzesſchnelle flog das kleine 
Schiffchen die Warne hinunter, und gleich 
darauf, während noch die ehrwürdigen 
Türme der Kirchen im Dunkel der Ge⸗ 
witterwolken von Blitzen umloht wurden, 
hörte Karl die Signale heranrückender 
Truppen. ; 

Mitten in der Naht war er in 
Warnemünde. Als er das Schiff betrat, 
daß er ſich als „Admiralsſchiff“ erleſen, 
fand er alles in wüſteſtem Aufruhr. 
Trunkene Soldaten waren eben dabei, 
den gefeſſelten Oberſt Dupin, der toten⸗ 
blaß auf einer Bank ſaß, mit ihren 
Säbeln zu morden. 

„Zurück! Wahnſinnige!“ 

Er ſchützte den Gefangenen mit dem 
eigenen Leibe. 

„Wir wollen Rache!“ 

„Rache? Warum?“ 

„Schill iſt in Stralſund gefallen! 
Seine Getreuen gefangen.“ 

Karl taumelte unwillkürlich zurück. 

„Schill?“ 

Ein Mann kam heran, ſelbſt den 
Kopf dicht verbunden, die Stirn noch 
voll geronnenen Blutes. 

„Ich komme geraden- 
wegs von Stralſund und 
habe drei Pferde zu Tode 
gehetzt.“ . 

„Was iſt geſchehen?“ 

„Stralſund überrum⸗ 
pelt! Schill ſuchte zu ret⸗ 
ten, ſtürzte ſich in der 
Fährgaſſe auf den hollän⸗ 
diſchen General Carteret. 
Ein grauenvolles, vergeb⸗ 
liches Morden! Leutnant 
von Halletius hat Wunder⸗ 
dinge vollbracht! Der rechte 


bekanntlich au 
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Kammeätfel. 


Bedeutung: Die oberſte waagerechte 
Reihe nennt ein Drama von Schiller, die 
unterſte ein ſolches von Goethe. 


Die ſenkrechten Reihen haben von links 


nach rechts folgende Bedeutung: 1. Neben⸗ 


fluß der Oder, 2. Geſetzgeber im alten 
Griechenland, 3. Wappenbild, Sinnbild, 
4. amerikaniſcher Staat, 5. Alpenblume, 
6. Vorkriegspräſident der franz. Republik. 


Auflöſungen der Nätſel 
aus der vorigen Nummer. 
Reiſerätſel: Gotha, Ohlau, Euskirchen, 

Titiſee, Triptis, Immenſtadt, Nürn⸗ 


berg, Gelnhauſen, Eilsleben, Raum- 
burg = Goettingen. 


Verſteckrätſel: iſt Uhland (Stuhl), Tibet 


trafen (Bett), ſo faulen (Sofa), ſchrieb 
an Kurt (Bank), Hauſes ſelbſt (Seſſel). 

Zickzackrätſel: Eifel, Duero, Riege, 
Atoll, wenig, Tanne, Stern = Furt⸗ 
waengler. 

Magiſcher Stern: 1. b, 2. Met, 3. Ma⸗ 
ler, 4. Belgien, 5. Teich, 6. Reh, 7. n. 

Silbenrätſel: 1. Olive, 2. Senegal, 
3. Hoſea, 4. Endivie, 5. Mandarin, 
6. Orion, 7. Odenwald, 8. Sonate, 
9. Ideal, 10. Tantalus, 11. Eva, 
12. Pinie, 13. Indien, 14. Achenbach, 
15. Fidelio = Leonardo da Vinci. 


Arm iſt ihm vom Leibe gehauen, mit der 


Linken hält er den zerbrochenen Schaft ſeiner 


Picke, Schill raſt heran, ſieht Halletius 
von einundzwanzig Hieben getroffen, zu⸗ 
ſammenſinken, ift plötzlich von allen ge⸗ 
trennt. 5 

„Da iſt Schill!“ 

Ein verwundeter Holländer ſchreit es 
mit gellender Stimme. Hundert um⸗ 
ringen den Major, ſchießen nach ihm. 

„Er iſt unverwundbar! Er iſt vor den 
Kugeln gefeit!“ 

Da trifft ihn von hinten der erſte 
Schlag, ein zweiter — blutüberſtrömt ſinkt 
er mit ſeinem Pferde zur Erde. Die 
Beſtien zerfleiſchen noch den toten Körper 
mit ihren Stichen.“ 

Der Mann weint laut auf und ſchreit 
mit wahnſinniger Stimme: 

„Alles verloren! Wer nicht fiel, iſt ge⸗ 
fangen. Dies hier ſind die letzten Reſte 
des Schillſchen Freikorps.“ 

Und es waren genau die Tage eines 
Monats, ſeitdem der todesmutige Mann, 
der ſich vermaß, ganz allein ſeine Heimat 
vom Joche Napoleons zu befreien, aus 
den Toren von Niemegk hinausritt. 

Karl riß ſich empor. 

„Leutnant Bärſch, wir dürfen uns nicht 
dem Schmerz überlaſſen, wir müſſen 
handeln. Fortſetzung folgt. 


; ; 
Lungenkranke 
und ihre Aerzte 


Sanatorien, Heilftätten, Profeſſoren und prakt. Aerzte äußerten ſich 
anerkennend. Laien ſchrieben von Gewichtszunahmen bis zu 36 Pfund, 
ferner, daß Fieber, Nachtſchweiß, Appetitloſigkeit, Huſten, Auswurf 
ſchwanden. — Lebenswichtige Stoffe, wie Kalk und Kieſelſäure, fördern 
ch die Abkapſelung tuberkulöſer Herde. 
find in erprobter Art und Menge im Silphoscalin enthalten, ſo daß die 
Hoffnung vieler Lungenkranker, Bronchitiker, Aſthmatiker durch das von 
Aerzten verordnete Silphoscalin erfüllt werden kann. 
um, Stront, , Lith,, Carbo med., Ol. erucae, sacch. 
Tabletten / 2.70 in allen Apotheken, wo nicht, dann 
München. — Verlangen Sie von der Herſtellerfirma 


verſuchten die „Silphoscalin“ Behandlung. 


Beide Mittel 


(Comp.: Calc. 


- Merkwürdige Geschichten 


Mitgeteilt von Sigismund von Radecki 


Ein Bergingenieur, der in Sibirien 
gearbeitet hatte, erzählte mir: Wiſſen 
Sie, was vierzig Grad Kälte bedeuten? 
Ich will Ihnen einen Begriff davon 
geben. Unſer Schlitten hält abends vor 
der letzten Poſtſtation. Die ſtruppigen 
kleinen Pferdchen dampfen von der An⸗ 
ſtrengung. Bei vierzig Grad Kälte tranſpi⸗ 
tierend im kalten Stall ſtehen — das hält 
ſelbſt ein ſibiriſches Pferd nicht aus. 
Die Pferde werden alſo ausgeſpannt, 


ſtehen ſchnaufend im Hof herum, und nun 


tut der Kutſcher etwas ganz Merkwürdi⸗ 
ges: er übergießt jedes Pferd mit ein 
paar Eimern Waſſer, und läßt die Tiere 


en. 
Am nächſten Morgen ſind die Pferd⸗ 
chen ſo munter, friſch und biſſig wie nur 
je. Was war geſchehen? — Das Waſſer 
war ſogleich zu einem umhüllenden Eis⸗ 
panzer gefroren, ſo daß die dichtbehaarten 
Tiere in einer Art Thermosflaſche drin 
ſteckten und ihre ganze Wärme behalten 
konnten. Im Stall hätten ſie ſich Lun⸗ 
genentzündung geholt. ; 

Mit dieſen vierzig Grad Kälte kann 
man die merkwürdigſten Künſtſtücke auf⸗ 
führen. So gibt es im rieſigen Lena⸗ 
Strom Stellen mit goldhaltigem Sand⸗ 
boden, an die man im Sommer des tiefen 
Waſſers wegen nicht heran kann. So ein 
Sandgrund liegt, ſagen wir, fünfzig up 
unter Waſſer. Im Winter hat der Flu 
eine mehrere Meter dicke Eisrinde. Jetzt 
zünden die Bauern an der Stelle, wo ſie 
auf den Sand hinunterkommen wollen, 
ein großes Feuer an. Auf dem Eiſe. 
Das Eis verdunſtet, und es bildet ſich in 
ihm eine tiefe Mulde mit nur noch 
dünnem Eisboden. Nach ein paar Tagen 
iſt dieſer dünne Eisboden wieder meter⸗ 
dick geworden: unterm Waſſer hat ſich 
das Eis angeſetzt. Nun wird in der 
Mulde wieder ein Feuer angemacht, — ſie 
wird weiter vertieft. Wiederum läßt 
man das Eis ſich unten anſetzen. Und 
dieſes Spiel wiederholt ſich ſo lange, bis 
man aus der anfänglichen Mulde einen 
regulären, fünfzig Fuß tiefen Schacht auf 
den Sand heruntergeſchmolzen hat. Und 
die Bauern arbeiten nun in einem dicken 
Eisturm, um den herum das Waſſer 
4 Es find ſchlaue Burſchen, diefe 
ibiriſchen Bauern: fie haben ganz im 
ſtillen für ſich das moderne Gefrierver⸗ 
fahren des Schachtabteufens erfunden! 

Aber die Kälte wirkt noch andere 
Wunder. Es gibt bekanntlich in den 
Alpen rieſige Gletſcher, welche oft in 
einem ungeheuer langſamen Tempo die 
zuweilen ſehr lange Strecke bis zum 
Gleiſchertaf zu Tale fahren. Dieſer 
Gletſcherkopf oder Gletſchermund ji die 
Stelle, wo er ſich in Moränenſchutt und 
le auflöft, 

ines Tages gab das Eis jold eines 
Gletſcherkopfes eine ſonderbare Geſell⸗ 
ſchaft frei: Mehrere gepanzerte Ritter 
wurden, ſtarr auf ihren Pferden ſitzend, aus 
dem Eiſe allmählich freigeſchmolzen. Es 
war ein unheimlicher Anblick. Dann, an der 
Luft, „verdarben“ ſie bald und fielen mit 
ihren Pferden in ſich zuſammen. Sie 
waren vor Jahrhunderten hoch oben ver⸗ 
unglückt — in eine Spalte eingebrochen, 


erfroren, oder von einer Lawine iiber- 


raſcht — und hatten durch die Jahr⸗ 
hunderte ganz langſam ihre Reiſe zu Tal 
emacht. Niemand wußte von dieſer 
Fracht, die das Eis des Gletſchers mit 
ſich führte. Dann, als er ſelber ſtarb, 
hatte er ſie endlich freigegeben. 


Strategie des Zufalls 


Wie aus Newyork gemeldet wird, 
fand dort neulich die Generalverſamm⸗ 
lung der „Antelope Roane Co.“, eines 
der großen Kupferkonzerne, ſtatt. An 
Stelle der üblichen faden „Tages⸗ 
ordnungen“, wo jedermann weiß, daß plötz⸗ 
lich ein Herr aufſpringen und einen 
heißen Dank an den Aufſichtsrat pro⸗ 
ponieren wird, gab es im Gegenteil eine 
Senſation! er Präſident der Geſell⸗ 
fang erzählte nämlich etwas, das ſich an⸗ 
angs wie ein Kapitel aus Karl May 
anhörte, dann ſich aber als die wahr⸗ 
Beate Geſchichte vom Urſprung der 

eſellſchaft herausſtellte. 

Da es ſich um die Entdeckung eines 
der größten Kupfervorkommen der Erde, 
um rund zwei Fünftel aller bekannten 
Kupfervorräte handelt, ſo ſei die Ge⸗ 
ſchichte erzählt. ? 

Am 17. April 1905 befand ſich nämlich 
ein amerikaniſcher Abenteurer, Jäger und 


hen über Nacht in der Eiskälte draußen 
ſte 


Goldſucher namens Collier in folgender 
Situation: er war monatelang durch 


das afrikaniſche Rhodeſien gewandert in 
der Hoffnung, Gold oder Diamanten zu 
finden, und ſaß jetzt, en Meilen von 
jeder Anſiedlung, müde und hungrig in 
der Wüſte. Es war gegen Abend. Collier 
hatte gerade noch die Kraft, ſein Zelt 
aufzuſchlagen — zum Feuermachen langte 
die Kraft nicht mehr. 

Nun wollte er aus ſeinem Reiſeſack 
die letzte Konſervenbüchſe „Pore and 
Beans“, Fleiſch und Bohnen, 721 95 

olen, die er wie ſeinen Augapfel ge⸗ 
ütet hatte. Die Büchſe war verſchwun⸗ 
den. Verzweifelt, wütend, griff Collier 
nach ſeinem Gemeg: und lief in die Wüſte 
hinaus, um ſich etwas zu ſchießen. 

Nicht weit vom Zelt fand ſich in der 
nackten, grasloſen Wüſte ein einſames 
Gebüſch: eine große Seltenheit. Dort 
verbarg er ſich und wartete. 

Eine von ihrer Herde verſprengte 
Antilope lief vorbei. Collier glückte es, 
ſie mit einem Schuß zur Strecke zu brin⸗ 
gen. Als er heranlief, lag das Tier in 
den letzten Zuckungen. 

Mit einem der feinen Hufe hatte es 
dabei auf den Boden geſchlagen und un⸗ 
gefähr zwei Zentimeter Erde weggeſcharrt. 
Beim Niederknien bemerkte Collier, daß 
an dieſer aufgewühlten Stelle ein kleines 
Stückchen Erz zum Vorſchein gekommen 
war. Ein Nichts, aber zugleich ein Ge⸗ 
waltiges: der letzte Ausläufer einer fünf- 
gehn Kilometer langen und jtellenweije 

is zu ſechshundert Meter mächtigen 
Kupferader! 

Nun überlege man aber, wie zäh, wie 
eigenſinnig der Zufall auf ſein Ziel hin⸗ 
gearbeitet hatte, erſtens one er die Kon- 
ſervenbüchſe, auf deren Vorhandenſein 
Collier ſchwört, aus dem Reiſeſack ver⸗ 
ſchwinden; zweitens pflanzt er auf der 
vegetationsloſen Wüſte ein Gebüſch, 
hinter dem ſich der Jäger verbergen 
kann; drittens arrangiert er es, daß eine 
verſprengte Antilope vorbeirennt und 
daß Collier nicht fehlſchießt, ſondern 
trifft. Aber die Antilope hätte immer 
noch hinſtürzen können, ohne daß die 
Kupferader ans Licht f kommen drauchte 
— und der Zufall will es, daß ihr feiner 
Huf genau auf die eine zentimetergroße 
Stelle trifft, wo das Erzſtückchen ver⸗ 
borgen liegt! 

Dieſe letzte Zuckung des ſterbenden 
Tieres vergrößerte den Kupfervorrat der 
Welt um zwanzig Millionen Tonnen. 


Eine bedeutſame Entdeckung ? 


Kürzlich wurde in das Nervenſana⸗ 
torium des Profeſſors Kaye in Boſton 
eine Patientin gebracht, die an einer 
ſeltſamen Krankheit litt: fie gab an, be⸗ 
ſtändig Muſik und einzelne menſchliche 
Stimmen zu hören. 

Anfangs glaubten die Aerzte, es mit 
einem gewöhnlichen Fall von Erkrankung 
des Gehörnervs zu tun zu haben. Doch 
als die Kranke weiterhin behauptete, 
ganz beſtimmte Muſikwerke und deutliche 
Geſpräche zu hören, kam das Aerzte⸗ 
konſilium auf die Vermutung, daß hier 
eine beſondere Form von Geiſtesver⸗ 
wirrung vorliegen müſſe. 

Profeſſor Kaye, der mit dieſer 
Diagnoſe nicht einverſtanden war, ſon⸗ 
derte die Kranke aus der übrigen Schar 
der Patienten aus und beſchloß den fen. 
perſönlich aufs eingehendſte zu prüfen. 

Beobachtungen ergaben, daß die An⸗ 
fälle ſtets zu beſtimmten Zeiten ein⸗ 
ſetzten; die Kranke hörte mit, verbunde⸗ 
nen Ohren, wobei ſie öfters die Muſik 


ganz genau bezeichnete. Beruhigende 
Mittel bewirkten lediglich geſteigerte 
Hörfähigkeit. 


Nach längeren Beobachtungen ſtellte 
Profeſſor Kaye feſt, daß die Kranke das 
. des Senders New Jerſey 

Öre. : 

Komplizierte 11 über die Tätig⸗ 
keit des menſchlichen Gehirns haben den 
Gelehrten zu der Ueberzeugung gebracht, 


daß das Gehirn in einzelnen Fällen 


fähig ſein kann, Ströme hoher Frequenz 
zu detektieren, d. h. CL unje- 
ter heutigen Radio⸗Empfänger aus- 
gee Mehr noch: das Gehirn ijt, nad 

ayes Verſicherung, fähig, Radio-Wellen 
nicht allein zu empfangen, fondern auch 
auszuſenden. Hierdurch finden die rätſel⸗ 
haften Erſcheinungen von Gedankenüber⸗ 
tragungen ihre verblüffende Erklärung. 


„Denken Sie fich, Frau Schutze, da 
foll die Melmern zu der Müllern ge- 
Jagt haben 


Fachleute. 
„Das Auto, das ich verkaufen will, hat 
zwölf Preiſe!“ 
„Gut, ſagen Sie mir den niedrigſten, 
vielleicht läßt ſich dann darüber reden.“ 


Nicht fo zaghaft! 

Der Schloſſer erklärte dem neuen Lehr⸗ 
ling, wie man einen Türbeſchlag macht. 

„Ich nehme alſo den Beſchlag aus der 
Eſſe, lege ihn auf den Amboß, und wenn 
ich mit dem Kopf nicke, ſchlägſt Du mit 
dem Hammer kräftig darauf!“ 

Der Lehrling tat genau, wie ihm ge⸗ 
heißen — und der Meiſter ſagte kein 
Wort mehr. 


Auto-Unfalı. 
„Sie hatten aber auch ein furchtbares 
Tempo! Haben Sie denn nicht das Schild 


geſehen: Achtung, gefährliche Ecke!?“ 
„Doch, natürlich ... die wollte ich eben 
ſo ſchnell wie möglich hinter mir haben!“ 


zeigt das hauchdünne Glas 
und wirft — vom Licht ge- 


.. wo war ich doch gerade liegen 
geblieben — ach richtig, da Joll die 
Melmern zu der Müllern geſagt haben: 
Wir wären Rlat/chweiber.“ 


An der falfchen Stelle 
„Herr Lehrer, Sie haben ſicher auch 
ſchon bemerkt, daß mein kleiner Guſtav 
eine ſehr lebhafte Phantaſie hat!“ 
„Ja. leider — beſonders in Ge: 
ſchichte und Geographie!“ 


Der junge Schröder 

kam zum Friſeur und wollte ſich raſieren 
laſſen. Er ſetzte ſich in einen Seſſel, 
wartete ein Weilchen und fragte dann: 

„Wie lange dauert es hier eigentlich, 
bis man bedient wird?“ 

Der Friſeur ſah ſich den jungen Schröder 
an und meinte: „Na, bei Ihnen ungefähr 
noch drei Jahre, ehe es ſich lohnt ...!“ 


Der Onkel fragt 
„Na, Hans, was macht die Schule?“ 
„Ich lerne was ich kann!“ 
„So, du ſollteſt lieber lernen, was du 
nicht kannſt!“ 


troffen — herrliche Reflexe. 


So reflektiert auch gut gepflegtes Haar, vom Licht 
bestrahlt, und hebt die Anmut des Gesichtes. 


Geben Sie Ihrem Haar natürlichen Glanz durch regel- 


mäßige Pflege mit dem seifenfreien, nicht-alkalischen 
Schwarzkopf „Extra-Mild“: das Haar wird vollkommen 
blank ohne den lästigen grauen Kalkseifen-Schleier 
und bleibt adstringiert, geschlossen und straff, ohne 
alkalische Aufquellung wie bei seifenhaltigen Mitteln. 


SCHWARZKOPF EXTRA-MILD 


im gold oe Beutel 


AIRCHEN 


Der 1. Führer 
der „Inneren Miſſion“ 
Johann Hinrich Wichern. 


So wie die Dome und Kirchen 
Deutſchlands himmelragende Wahr- 
zeichen für lebendigen Glauben wurden, 
der Jahrtauſende, Kulturepochen und 
Volkstum formte, ſo wurde immer 
wieder jedes kleine und große Werk 
Bekenntnis der Kirche, Bekenntnis des 
liebenden Opfers. 

Es war Johann Hinrich Wichern — 
der im vorigen Jahrhundert neu und 
bahnbrechend das deutſche Volk zum 
Werk der Kirche rief. In feinen leiden⸗ 
ſchaftlichen Aufrufen heißt es: „So 
ſcheint doch der deutſche Glaube vor 
allem berufen auf dem Wege voran 
zu leuchten, und der Segen des Be- 


Auslands- Mutterhaus 
der Gy. Reichsfrauenhilfe. 
Schweſtern unterwegs 

in Braſilien. 


Aus „Mutter Guns‘ W 
Unzähligen der verlaſſenſten Kindern ſchenkte ſie ein Zuhauſe in ihrem Volk. 


320 ranken- 
häuſer mit 
40 000 Betten 

wollen täglich ver⸗ 

ſorgt ſein! 


Auch im Dienſt der Volksgeſundheit. 
600 Erholungsheime mit 30000 Plätzen. Unter anderem wurden den deutſchen 
Müttern eine Million Ferientage geſchenkt. 


Mutter und Holk — 
und als beſte Helferinnen unſere Schweſtern. 


wußtſeins, in Gottes und des Volkes Dienſt 
zu ſtehen, eint uns“. — 

Wer Werke der Kirche baut, baut auch 
darum immer Volk! Die Freudigkeit des freien 
Dienſtes ſchuf von Allen für 

Heime, Herbergen, Häuſer und Höfe der Hilfe 
hier in der Heimat und draußen in fremden 


Viele 


Staaten wo Volksgenoſſen neue 
Heimat ſuchten. — 

Dieſer Wille zum Dienſt ſchuf 
die großen Arbeitsgemeinſchaften, 
die aus den tiefſten Wurzeln des 


Glaubens immer wieder das 
heilverfündende Wort zum Werk 
geſtalten. — Zum Werk des 


Opfers, zum Werk des Glaubens, 
zum Werk der Kirche. 


Unten: 


Das Werk der Kirche 
umfaßt 26500 Häuſer und Anſtalten 
der Liebe, in denen täglich 415000 

Volksgenoſſen verſorgt werden, 


Ausfahrt zur — Wolfsjagd. 
Da ſich in der gegenwärtigen ſtrengen Kälte die Wolfsplage in den nordöſtlichen Provinzen Spaniens mehrt, haben die Bewohner der bedrohten Gegend 
zur Selbſthilfe gegriffen. — Eines der Jägerautos, die mit einer Anzahl guter Schützen beſetzt zur Jagd ausfahren. 


p. 


2 A 2 2 — Q] Far . — WR 2 2. 2 — 
Laternenprozeſſtion in Tokio Nach der Geburf desjapanischen Thronfolgers Männer, Frauen und Kinder 
anläßlich der Geburt Die Nachricht von der Geburt des japaniſchen Thronerben ſah man täglich in der Nähe des kaiſerlichen Palaſtes für 
des Thronfolgers. wurde 1 a Lande init großer ane enen die Geſundheit des Thronerben und ſeiner Mutter betend. 


Och 


1.1-2 cm Chlorodont-Zahnpaste auf die trockene 
Zahnbürste drücken. 
2. Die Zähne gründlich innen und außen putzen, auch von 


oben nach unten und von unten nach oben. 
3. Jetzt erst mit nasser Bürste gründlich nachputzen und 
den Mund sorgfältig spülen. 


ern” een nn az en m ann nn ͤ— —— 


Im Kreis: 


Wohn- und Schlafſtube des 
heffifchen Bauern (Oberheſſen). 


Links: Rech es: 
Schwarzwälder gauern⸗ Altes Artländer Bauernhaus, die 
haus im Gutachtal. Wehlburg bei Quakenbrück, 
die ſchon mehrere Jahrhunderte im 
Beſitze der Bauernfamilie Wehl iſt. 


Das typiſche niederſächſtſchr Bauernhaus 
in Wiedenſahl (BSannover). 


Frieſiſches gauerngehöft 
3 : ; REA 2 . im fußerſten Norden des Reiches, 
In einer i 1 x auf der Nordſee-Hallig Hooge. 
nieberbayrifchen = 7 
Bauernſtube. 


Stube eines 
Baueruhanfes 
in der Lüne⸗ 
burger Heide 
(Wilſede). 


f 


Der Weſpelhof, ein altes gauerngut 
im Hamelner Land, 
war lange Zeit im Beſitz der Familie Weſſel; 
zuletzt bewohnte ihn Horſt Weſſels Großvater. 


y 7 2 22 


Wie der Bauer 
Bauernhäuſer in der ſächſiſchen Sanii wohnt. 
im fränkiſchen Dorf Velden. 

Vor jedem Haus befindet ſich die landes- 
übliche Miſtgrube auf der Straße. 


Das Gehöft eines We ſtfäliſches 
Bergbauern im Bauernhaus bei 
ſüdlichſten Zipfel Bielefeld, 
Deutſchlands, den Es wurde, als charakte⸗ 
Oberſtdorfer i riſtiſch für weſtfäliſche 
Alpen. Art, zum Heimat⸗ 
muſeum ausgeſtaltet. 


Bauernhaus in der 
Lüneburger Heide. 
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Mit den Tunnelläufern im Zugſpitzmaſſtu. 
Am oberen Ende der Zugſpitzzahnradbahn befindet fih ein etwa 4,5 km 
langer Tunnel, welcher am Schneefernerhaus endet. Dieſer gigantiſche 
Tunnel wird täglich von zwei Kontrollbeamten, den ſogenannten offi- 
ziellen Tunnelläufern des Zugſpitzmaſſivs, hin und zurück durchlaufen. 
Sie haben die Aufgabe, die Gleiſe zu prüfen, die Zahnradſchienen vom 
Eife zu befreien und zu ſchmieren, fie klopfen die Steinwände und die 
Steindecken ab, um dem Abbröckeln von Steinen vorzubeugen. 


eee 


Werner Krauß ſpielt Napoleon 
in Muſſolinis „100 Tage“. 
Die Aufnahme zeigt ihn (ſitzend) bei einer Be- 
ſprechung mit dem Intendanten Ulbrich vom 

Staatlichen Schauſpielhaus Berlin. 


Rechts: 
Gine „gemiſchte“ Picknick⸗Geſellſchaft. 


Zwei Orang⸗Utan⸗Babys aus dem Zierfinder« 

garten des Zoologiſchen Gartens in Sydney 

(Auſtralien) beim Garten⸗Picknick mit ihren kleinen 
Freunden und täglichen Beſuchern. 


Japaniſchespiel⸗ 
zeug mit aken- 
kreuf-Muſtern. 
Unter den Puppen, 
die für das „Feſt 
der Mädchen“ im 
März 1934 ſchon 
jetzt zuſammenge⸗ 
Heitt werden, be⸗ 
finden ſich auch ſolche 
mit dem Hakenkreuz⸗ 
Muſter. — Stand 
mit neuartigen ja⸗ 
paniſchen Puppen, 
darunter Haken⸗ 
kreuz Spielſachen. 


Wettrudern durch 
die Brandung. 
Aufregender Mo⸗ 
ment eines Zus 
ſammenſtoßes beim 
Nuderwettbewerb 
zweier auſtraliſcher 
Rettungsboote 
in dem Seebad 


Collaroy, Sydney. pi 
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